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Rokte Propagandaflieger über der Wilhelmſtraße
Unbekannke ausländiſche Flugzeuge werfen über Berlin hetzeriſche Flugblälter ab.

deutſche Luftpolizei machtlos.
Es fehlt uns an ſchnellen Polizeiflugzengen zur Abwehr.

Am Freitag nachmittag erſchienen, wie die Telegraphen- Union meldetk,
über Berlin ausländiſche Flugzeuge von einem in Deutſchland un
bekannten Typ und warfen über dem Regierungsviertel und im Oſten
Flugblätker mit einem die Reichsregierung beſchimpfenden Text ab.
Da die benachrichkigte Luftpolizei eigene Apparate nicht zur Verfügung hatte und
die ſonſt auf dem Flughafen vorhandenen Sporkflugzeuge die Schnelligkeit
der aufgetauchten ausländiſchen Flugzeuge nicht erreichten, konnten dieſe

Drohung aus den Wolken.
Dr. O. Geſtern morgen meldeten die Zei-

'tungen, daß die Sozial demokratiſche
Partei Deutſchlands, die zweiMenſchenalter hindurch nicht gerade zum
Segen des Volkes Einfluß auf das Geſchehen
der Nation gehabt hat, wenn auch nicht ge-
rade friedlich, aus dem Leben geſchieden ſei.
Am Nachmittag brummen plötzlich Flugzeuge
eines unbekannten Typs über der Reichs-
hauptſtadt. Durch die grauen Wolkenwände
ſtoßen ſchnelle kleine Maſchinen, wie Raub-
vögel herunter. Die Luft ſchwirrt von Flug-
blättern, die in der Wilhelmſtraße, das Re-
gierungsviertel, hinunterflattern. Ueber
den Arbeitervierteln des Berliner Oſtens
vollzieht ſich derſelbe Vorgang. Sprachlos
ſteht die Bevölkerung vor dieſem Ereignis.
Vergeblich ballen ſich die Fäuſte. Denn die
Flugblätter enthalten ſchwere Be-
ſchimpfungen der nationalen Regierung.
Man alarmiert die Polizei. Jn der Zentrale
der Luftpolizei laufen Meldungen über
Meldungen ein. Aber die Polizei iſt
macht los. Die feindlichen Maſchinen mit
ihrer hohen Geſchwindigkeit entſchwinden ſo
raſch wie ſie gekommen ſind im Wolkenmeer.
Unſere kleinen, weder für Polizei noch für
Heereszwecke brauchbaren Sportflieger könn
nichts unternehmen, denn ſie leiſten nur &e
Geſchwindigkeit eines Radfahrers im Ver-
gleich zu einem ſchnellaufenden Automobil.
Ohnmächtig ſteht zur Stunde Deutſchland
vor ſolchen verbrecheriſchen Eingriffen in
ſeine Souveränität.

Man kann der deutſchen Luftpolizei
keinen Vorwurf daraus machen, daß
ſie ſolche Zwiſchenfälle nicht verhindert hat.
Sie beſteht zwar, aber ſie hat nicht ein
einziges Flugzeug, ſie iſt nur für die
Flugplatzbewachung da. Jn der Luft hat ſie
praktiſch nichts zu ſagen, denn im Verſailler
Vertrag iſt ja unſere Schutzloſigkeit im deut-
ſchen Luftraum ausdrücklich feſtgelegt. Ein
Zuſtand, der insbeſondere nach dem geſtrigen
Berliner Ereignis unter gar keinen
Umſtänden mehr aufrechterhalten werden
darf. Unſere Gegner jenſeits der Grenzen
kennen unſere Ohnmacht in der Luft ganz
genau. Und wenn wir nicht ſchleunigſt
Vorſorge treffen, werden ſich die geſtrigen
Ereigniſſe ſicherlich ſehr bald wiederholen.
Das deutſche Volk muß deshalb von der Re-
gierung verlangen, daß unver züglich
Maßnahmen ergriffen werden, um die Schutz-
loſigkeit des deutſchen Luftraumes zu be-
ſeitigen. Selbſt der böswilligſte Gegner des
Deutſchen Reiches wird nach dieſem empören
ren Vorfall anerkennen müſſen, daß Deutſch-
land die jetzigen Verhältniſſe keines-
falls andauern laſſen kann. Es iſt zu
hoffen, daß das Luftfahrtminiſterium un-
verzüglich eine entſprechende Jnitiative
ergreift!

Und wieder Marxiſtenhetze.
Beſchimpfung Deutſchlands in Baſel.

Auf der Jnter nationalen Genoſſenſchafts konferenz in Baſel
kam es ähnlich wie in Genf zu erheblichen
Beſchimpfungen Deutſchlands. Oeſter-
reichiſche und tſchechiſche Marxiſten
leiſteten ſich ſcharfe Ausfälle gegen Deutſch-
land. Als der deutſche Vertreter Direktor
Schloeſſer das Wort ergriff, wurde er
dauernd durch Zurufe unterbrochen. Als der
Generalſekretär Henry May iin einem
Schlußwort gegen die Ausführungen des
Deutſchen Schloeſſer in beleidigender Weiſe
Stellung nahm, verließen die deutſchen Dele-
gierten unter Proteſt den Saal. Wie hierzu
bekannt wird, iſt inzwiſchen eine entſprechende
Erklärung und Entſchuldigung in höf-
licher Form bei der deutſchen Delegation ein-
gelaufen.

Löbe in Haft genommen.
Der frühere ſozialdemokratiſche Reichs-

tags präſident Paul Löbe wurde am Freitag-
abend von der Polizei in Haft genommen.

Deutſchen

unerkannt entkommen.
Dieſer Vorgang beleuchtet ſchlagartig die unhaltbare Lage, in der

ſich Deutſchland zur Zeit befindekt. Flugzeuge eines bisher in Deutſchland nicht
geſehenen Typs können ungehindertk über dem Gebäude der Reichsregierung
erſcheinen und hier Flugblätter mit unerhörten Beſchimpfungen des Deutſchen
Reiches abwerfen. Heute ſind es noch Flugblätter, morgen können es ſchon Gas-
oder Brandbomben ſein, die Tod und Vernichtung bedeuken!

Aukoſtraßen im ganzen Reich.

Ein gigantiſcher Plan Adolf Hitlers zur Arbeitsbeſchaffung.

Amtlich wird mitgeteilt: Jn der
Miniſterbeſprechung am Freitag berichtete
Reichsaußen miniſter Freiherr von
Neurath über die Arbeiten der Welt-
wirtſchaftskonferenz, wozu der Reichswirt-
ſchafts miniſter und der Reichsbank-
präſident auch von ſich aus noch nähere
Darlegungen machten. Dr. Schacht
ſprach dabei auch über ſeine perſönlichen Ver-
handlungen mit den kurzfriſtigen und lang-
friſtigen Gläubigern, die teilweiſe bereits zu
einem Ergebnis geführt haben.

Jn der darauf folgenden Kabinettsſitzung
wurden verabſchiedet ein Geſetz zur Aende-
rung des Geſetzes zur Wiederherſtel-
lung des Berufsbeamtentums, ein
Geſetz über die Aufhebung der im
Kampfe für die nativnale Erhebung erlittenen
Dienſtſtrafen und ſonſtigen Maßregelungen.
Einen breiten Raum in der Beſprechung
nahm der Geſetzentwurf zur Aenderung
der Vorſchriften auf dem Gebiete des
allgemeinen Beamtenbeſoldungs- und
Verſorgungsrechtes ein, der in der vom
Reichsfinanzminiſter vorgeſchlagenen Form
verabſchiedet wurde. Ebenſo billigte das
Reichskabinett ein Geſetz über die Aufwer-
tung der Bürgſchaftsſchuld desReiches für die deutſchen Schutz-
gebietsanleihen. Dieſes ſieht einen Auf-
wertungsſatz von 12/2 v. H. vor und als Zah-
lungstermin für den Aufwertungsbetrag den
1. Juli 1935.

Das Reichskabinett genehmigte ferner die
Errichtung eines Unternehmens „Reichs-
autobahnen“. Danach wird die Deutſche
Reichsbahn- Geſellſchaft ermächtigt, zum Bau
und Betrieb eines leiſtungsfähigen Netzes
von Kraftfahrbahnen ein Zweigunter-
nehmen zu errichten, das den Namen
Reichsautobahnen trägt. Die Kraft-
fahrbahnen ſind öffentliche Wege und aus-
ſchließlich für den allgemeinen Verkehr mit
Kraftfahrzeugen beſtimmt. Der Reichskanzler
beſtellt einen Generalinſpektor für
das deutſche Straßenweſen, der die Ausge-
ſtaltung der Reichsautobahnen be-
ſtimmt. Die Verwaltung und Vertretung
des Unternehmens übernimmt die Deutſche
Reichsbahn- Geſellſchaft. Für die Benutzung
ber Reichsautobahnen werden Gebühren er-
hoben. Der Reichsinſpektor iſt mit allen
notwendigen Vollmachten ausgeſtattet. Für
das neue Unternehmen iſt auch das Ent-
eignungsrecht vorgeſehen. Jm Zuſammen
hang hiermit wird ein neues Reichswege
gefetz erlaſſen werden.

Dieſer Plan iſt békanntlich auf die per-
ſönliche Znitigktive des Reichs
kanzlers zurückzuführen. Es wird in
Durchführung des beſchloſſenen Geſetzes in
Deutſchland ein Autoſtraßennetz errichtet
werden, wie es bisher in der Welt noch
nicht exiſtiert. Jn dieſem großzügigen Plan
kommt der Glaube an die wirtſchaft-
liche Zukunft Deutſchlands und an eine
gewaltige Entwicklung des Kraftwagenver-
kehrs ſichtbar zum Ausöruck. Die geplanten
Autobahnen, mit deren Bau unverzüglich be-
gonnen werden ſoll, werden der deutſchen
Verkehrswirtſchaft gewaltige Jmpulſe und
der deutſchen Landwirtſchaft ein völlig neues
Bild geben. Sie werden das kraftvolle
Sinnbild des neuen politiſchen Zeitalters
für ſpätere Generationen ſein, das mit der
Regierung Hitlers begonnen hat.

Die Auswirkungen dieſes gigantiſchen
Straßenbauprojekts werden ſich nicht nur in
neuen Beſchäftigungsmöglichkeiten größeren
Umfanges zeigen, ſondern auch zu einer völli-
gen Neugeſtaltung der Treibſtoff-
wirtſchaft und zu einem gewaltigen Auf-
ſchwung der nationalen Produktion, insbe-
ſondere auch an deutſchen Treibſtoffen, führen.

Das Reichskabinett traf dann noch
Regelung über die Zuſtändigkeit auf
Gebiete der Arbeitsbeſchaffung. Der vom
Reichsernährungs miniſter vorgelegte Ent-
wurf eines Geſetzes zur Aenderung des Ge-
ſetzes über Pächterſchutz wurde ebenfalls ver-
abſchiedet, außerdem ein Geſetz über die Vor-
führung ausländiſcher Bildſtreifen und über
Fremdenverkehrs propaganda

eine
dem

Jn dem Geſetz zur Aenderung des Ge-
ſetze s zur Wiederherſtellung des
Berufsbeamtentums wird u. a. be-
ſtimmt, daß zur Vereinfachung der Verwal
tung Beamte in den Ruheſtand verſetzt wer-
den können, auch wenn ſie nicht dienſt-
unfähig ſind. Werden Beamte aus dieſen
Gründen in den Ruheſtand verſetzt, ſo dür-
fen ihre Stellen nicht mehr beſetzt werden.

Jn den letzten Tagen iſt vom Reichsver-
band Deutſcher Waldbeſitzerver-
bände den zuſtändigen Miniſterien eine
Denkſchrift über die Aufſtellung eines
Aufforſtungsplanes zugegangen, der
die Aufforſtung von rund zwei Millionen
Hektar Land vorſieht und Hunderttauſenden
Arbeit bietet.

Genf und Arbeitsdienſt.
Von Dr. Graf zu Trauimansdorff.

Am 12. Juni faßte der Effektiv Aus-
ſchuß der Abrüſtungskonferen z
gegen die Stimmen Deutſchlands, Oeſter-
reichs, Ungarns und Italiens den Beſchluß,
daß die Einführung der Arbeitsdienſtpflicht
als ſolche unterſagt ſei.

Man kann wohl annehmen, daß dieſer
Beſchluß auf Betreiben Frankreichs
zuſtande kam. Von einer unbegründeten
Furcht vor Deutſchland geleitet, hat Frank-
reich etwas in die Wege zu leiten verſucht,
was allem menſchlichen Empfinden Hohn
ſpricht. Der Welt iſt bekannt, wie unge-
heuer drückend die Arbeitsloſigkeit auf unſe-
rem Volk laſtet und wie zerſtörend ſie auf
Moral und Sitte eines jeden Volkes wirken
muß. 5 Millionen arbeitswilliger Menſchen
ſtehen heute in Deutſchland auf der Straße,
werden in kläglichſter Weiſe vom Staate
unterſtützt, weil ſie ſonſt verhungern müßten,
und trotzdem wird gegen die Einführung der
Arbeitsdienſtpflicht von der Welt Sturm ge-
laufen. Man ſpielt in Frankreich bei jeder
paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit mit
dem Worte „Humanité“. Wir fragen:
Jſt es menſchlich, einem Staate eine
Jnſtitution zu verbieten, die dahin zielt,
ſeine Jugend, die ſonſt langſam verkommend
auf der Straße liegt, zu Zucht und Ordnung,
zu Arbeit und nicht zuletzt zu körperlichem
Wohlergehen zu führen? Die Arbeits-
dienſtpflicht iſt und kann niemals eine
militäriſche Jnſtitution ſein, denn der
Spaten iſt keine Waffe gegen äußere
Feinde, wohl aber kann er, und zwar einzig
und allein gegen die Verlotterung derJugend infolge der Arbeitsloſigkeit, zur
Waffe werden. Der Spaten iſt ein Jnſtru-
ment der Menſchlichkeit im Arbeitsdienſt-

„Ich verbiete irgendwelche
43 hAklionen gegen den Stahlhelm.
Eine Verfügung des Stabschefs Röhm.
Der Stabschef Röhm hat folgende

Verfügung erlaſſen:
„Der Jung-Stahlhelm tritt gemäß

Verfügung des Führers vom 21. Juni 1933
unter den Befehl der oberſten SA.- Führung.
Ueber die Form und den Gang der Einzel-
gliederung ergehen beſondere Weiſungen.

Der Führer erwartet, daß die Kame-
raden des „Stahlhelm“, die ſich in unſere
Front eingliedern, als vollwer-
tige Mitkämpfer in unſere Reihen
treten. Was zurückliegt iſt abge-
ſchloſſen. Die Soldaten marſchieren nun
mehr unter neuer Parole zu gemein-
ſamem Kampfwillen verbunden nach vor-
wärts.

Jch verbiete die Fortſetzung irgend-
welcher Aktionen uſw. gegen den Stahl-
helm und wünſche, daß den zu uns treten-
den Kameraden die Hand gereicht wird.“

pflichtgeſetz, ein aufbauendes Werkzeug alſo,
nicht ein zerſtörendes, wie das Militär-
gewehr.

Der Effektiv- Ausſchuß in Genf hat am
ſelben Tage beſchloſſen, daß bei der Jugend-
ausbild ung ſolcher Staaten, die eine be-
reits rganiſierte Jugendausbildung
nicht haben auch dies zielt gegen Deutſch-
land das Militärgewehr verwendet wer-
den kann.

Und ſo fragen wir mit Recht: Wie reimt
ſich das zuſammen! Auf der einen Seite
der Spaten, das aufbauende Werkzeug
und auf der anderen Seite das Militär-
gewehr, das in ſeiner urſprünglichen Be-
deutung Menſchenleben zerſtörend wirken
kann? Man hat als Argument gegen die
Arbeitsdienſtpflicht angeführt, daß bei ihr die
Diſziplin gefördert würde, und daß die Ar
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betterkolonnen in geſchloſſenen For
mationen antreten müßten. Da die Arbeits
dienſtpflicht als ein erzieheriſches
Moment zu werten iſt, iſt es wohl ſelbſtver
ſtändlich, daß bei einer größeren nzagr
Jugendlicher, und darum handelt es ſich,
Diſziplin herrſchen muß, weil ſonſt keine
Möglichkeit beſteht, auf erzieheriſcher Grund
lage die jungen Menſchen r erfaſſen. Das
ſelbe gilt für die geſchloſſenen Forma-
tionen, die nur dann in Erſcheinung treten,
wenn es ſich darum handelt, zur oder von
der Arbeitsſtätte geführt zu werden.

Man führt von gegneriſcher Seite
an, daß man den erzieheriſchen Zweck auch im
fr eiwilligen Arbeitsdienſt verfolgen
könnte. Dies iſt jedoch nicht richtig, weil
im freiwilligen Arbeitsdienſt heute meiſt jene
Elemente zu finden ſind, die von vornherein
ſtaatsaufbauend und ſtaatsbejahend ſind. Um
aber jene jungen Leute, die bolſchewiſtiſchen
Einflüſſen zugänglich ſind und gerade einer
autoritären Führung bedürfen, erfaſſen zu
können, iſt es wörß die geſamte Jugend
eines Jahrganges pflichtmäßig zu erfaſſen,
um dann auf ſie in der Arbeitsdienſtpflicht
dergeſtalt erzieheriſch wirken zu können, daß
man den jungen Menſchen klar macht, daß
Arbeit und Opfer, und ſei es auch nur
körperlicher Art, Lebensaufgabe des Men
ſchen ſei.

Der Beſchluß des Effektiv- Ausſchuſſes
gegen die Arbeitsdienſtpflicht ſpricht dem
Menſchlichkeitsgefühle Hohn, verkennt voll
und ganz, wie das Ausland überhaupt, die
tatſächliche Lage in Deutſchland. Das Aus-
land weiß nicht, daß hier auf Gedeih und
Verderb für die ganze Welt ein Kampf
gegen den Marxismus geführt wird, und
will nicht einſehen, daß, wenn Deutſchland
nicht Herr über den Marxismus wird, einſt
die ganze Welt unrettbar dem Kommunis-
mus verfallen muß. Jeder Schlag, der von
den Gegnern des nationalen Deutſch-
land gegen dieſes geführt wird, unterſtützt
indirekt die Ausbreitung des Bolſchewismus.
Unſer Appell zur Vernunft und Einſicht geht
demnach an fene Elemente in der Welt, die
nicht von chauviniſtiſchen Haßgefühlen
befangen ſind, ſondern wirklich aufbauend im
Sinne jener Verſtändigung zwiſchen den
Völkern wirken wollen, die dahin zielt, das
alle Völker, und nicht zuletzt Deutſchland ig
voller Gleichberechtigung zueinander ſtehen.

Wieder weniger Arbeilsloſe.

Amtlich wird mitgeteilt: Jn den beiden
erſten Juniwochen iſt auf dem Arbeits
markt eine weitere Beſſerung eingetreten.
Die Entlaſtung iſt umſo beachtlicher, als der
im Frühjahr ſaiſonmäßig einſetzende Kräfte-
bedarf bis Ende Mai in der Hauptſache ge
deckt zu ſein pflegt und die teilweiſe ungün-
ſtige Witterung während der erſten Juni-
hälfte die Aufnahme von Arbeitskräften für
die Heuernte ſowie für die vom Fremden-
verkehr abhängigen Berufsgruppen ſicher-
lich verzögert hat. Die Zahl der von
den Arbeitsämtern erfaßten Arbeitsloſen iſt
in der erſten Junihälfte um rund 62 000 ge
ſunken, gegenüber nur 14 000 im Vorjahre.
Sie beträgt rund 4 977 000 und liegt ſomit ſeit
Ende 1931 zum erſten Male wieder unter der
Fünfmillionengrenze. Gegenüber
Mitte Juni des Vorjahres hat ſie ſich um
rund 592 000 verbeſſert.

Noch deutlicher als die Abnahme der
Arbeitsloſen ſpricht die bisherige Entwick-
lung der Zahl der Beſchäftigten für die ein-
getretene Ausweitung der Arbeitsmöglich-
keiten. Die Zahl der beſchäftigten Arbeit-
nehmer im Reich erhöhte ſich nach den Feſt-
ſtellungen der Reichsanſtalt im Monat Mai

wieder um rund 480 000 Perſonen. Ende
ſtanden e ar gern n

verſicherungsp ge Arbeitnehmer in Beſilcten un Januar bis Ende Mai i
die Beſchäftigungszahl um rund 1,7 Mil-
lionen geſtiegen gegenüber einer Steige-
rung von nur 659 000 im Jahre 1932.

Beſtritkene Aktivlegitimalion.

Dr. Ruſt an die Eiſenacher Kirchenkonferenz.
In Eiſenach tagt zur Zeit eine Konferenz

der geſamten evangeliſchen Kirchen Deutſch
lands, die das Ziel hat, eine neue Kir-
24 nverfaſſung zu ſchaffen. Auf dieſer

onferenz ſind die Landeskirchen und alle

kirchlichen Bünde und Organiſationen ver
treten. Die Glaubensbewegung De cheſten“ hat den halliſchen Univerſitätspro

Bevoll-
Regie

er Lage,

deskirche der ßiſckauf der r in Eiſenach. Nachdem die evangeliſche Landeskirche der alt
preußiſchen Union den Rechtsboden ver-
laſſen hat, weiſe ich ihre Vertreter in
Eiſenach nachdrücklich darauf hin, daß ſie
rechtsgültig nicht handeln können.“

Zuchthausſtrafe von 15 Jahren
erhielt Frau Boddin für Mißhandlung der kleinen Roſemarie.

Das Schwurge richt beim Landgericht I
in Berlin verurteilte am Freitag nach ein-
ſtündiger Beratung die 26jährige Ehe-
fraun Martha Boddin wegen verſuchten
Totſchlags in einem Falle und verſuchten
Mordes in zwei weiteren Fällen zu 15 Jah-
ren Zuchthaus. Die bürgerlichen Ehrenrechte
wurden der Angeklagten auf die Dauer von
10 Jahren aberkaunt. Ferner wird auf Zu-
läſſigkeit der Polizeiaunfſicht erkannt. Die
Angeklagte nahm das Urteil weinend auf.
Der Staatsanwalt hatte eine Geſamtzucht-
hausſtrafe von 15 Jahren und zwei Geld-
ſtrafen von je 4000 Mark, erſatzweiſe zwei
weitere Fahre Zuchthaus beantragt.

Staatsanwaltſchaftsrat Münzel führte
in ſeinem Plädoyer u. a. aus: Die Oeffent
lichkeit da draußen hat es ſicherlich nicht ver-
ſtanden, daß mit dieſer entmenſchten Mutter
hier ſo lange verhandelt worden iſt. Sie
hat es nicht verſtanden, daß mit ihr ſo
kurzer Prozeß gemacht worden iſt. Es
mußte aber ſo verhandelt weröen, um ein
feſtes Bild von dieſer Frau zu bekommen.
Man ſieht hier vor ſich das heulende, j ä m
merliche verlogene Weſen, das am
erſten Tage des Prozeſſes erzählr hat,
wie ſehr es ihr Kind liebte. Das ſenti-
mentale Heulen, die Selbſtmordabſichten,
von denen ſie erzählt hat, alles iſt Theater,
das ſie uns hier vorſpielte. Hinter dem
Schafsbild verbirgt ſich eine verant-
wortungsbewußte Perſon, die folge-
richtig ihre egoiſtiſchen Ziele durchſetzen
konnte. Es kam ihr nur darauf an, Geld zu
bekommen, um ſich ausleben zu können.

Nicht aus Liebe zu dem Kind habe die
Angeklagte die Moroöverſuche unternommen,
ſondern aus Liebe zu ſich ſelbſt, um die
4000 Mark Verſicherung zu bekommen. Die
Angeklagte habe dem Kinde eine Eiswaf-
fel gekauft und vorher Steck- und Näh-
nadeln höchſt kunſtvoll mit einem ſchwarzen
Faden zuſammengewickelt. Dann habe ſie
dem Kinde die Eiswaffel in die Hand ge-
drückt und das Kind die Stecknadeln
mit verſchlucken laſſen. Als das Kind
Schmerzen bekommen hätte, habe dieſe lie-
bende Mutter es gezwungen, die Nadeln
hinunterzuſchlucken. Wenn man ſich
dieſes Bild vor Augen halte, dann gebe es
niemanden, der nicht bedauere, daß es für
eine Frau, wie Frau Bvooödin, nicht mehr
die Prügelſtrafe gebe.

Der Verteidiger habe auf die Minder-
wertigkeit der Angeklagten hingewieſen. Das
Deutſche Reich ſei kein Erholungsheim für
Minderwertige und Aſoziale. Das deutſche
Volk und die Oeffentlichkeit würden es nicht
verſtehen, wenn man jemanden deshalb mit
Glacehanöſchuhen anfaſſe, weil er minder-
wertig oder erblich belaſtet ſei. Wir wollen

Frau Boddin beſtrafen, ſo führte der Staats-
anwalt aus, weil ſie gemordet hat. Wir be-
ſtrafen ſie gerade deshalb, weil ſie minöer-
wertig iſt. Die Minderwertigkeit iſt keine
Strafmilderung, ſondern ein Strafver-
ſchärfungsgrund.

Wie bereits geſtern kurz berichtet, hatte
der mediziniſche Sachverſtändige Dr. Müller-
Heß ein umfangreiches Gutachten über
den Geiſteszuſtand der Angeklagten
erſtattet. Der Sachverſtändige erklärte, man
könne glauben, daß nur eine geiſteskranke
Perſon dazu imſtande wäre, an ihrem eige-
nen Kind mehrmals auf ſo grauſame Weiſe
zum Zweck eines Verſicherungsbetruges
Tötungsverſuche auszuführen. Frau Booödin
ſei aber nicht geiſteskrank, ſondern nur in
hohem Grade geiſtig minderwertig. Sie ſei
an keinen Fall generell unzurechnungs-

ig.

Schlageter-Verräter nicht ermittelt.
Jn der Angelegenheit der Verhaftung des

ehemaligen Schlageter-Verräters wird von
zuſtändiger Seite mitgeteilt, daß die SA.-
Leute aus Stuttgart, die Schneider aus der
Hautklinik geholt hatten, ihn am Donnerstag
abend um 9 Uhr wieder in die Tübinger
Hautklinik und auf freien Fuß geſetzt haben,
da es ſich herausgeſtellt hat, daß Alfred
Schneider nicht der geſuchte Verräter iſt.

Scharnhorſt weiter unter Epenſtein

Die Angliederung an die Hitlerjngend.
Zwiſchen dem Reichsjugendführer von

Schirach und dem hrer des Scharnhorſt
(Jugendorganiſation des Stahlhelm), Major
Epenſtein, Halle, ſowie dem Bundespreſſe-
chef, Freiherrn von Medem, wurde folgende
Vereinbarung getroffen:
1. Grundſätzliche Uebereinſtimmung, daß die

Angliederung des Scharnhorſt an die
Hitler--Jugend ſich vollziehen ſoll unter
Wahrung der Tradition desBundes und mit dem Willen, beſte Kame-
radſchaft zwiſchen der beteiligten Jugend
und ihren Führern zu ſchaffen.

2. Der Führer des Scharnhorſtbundes tritt
zum Stabe des Reichsjugendführers
und behält unter dem Reichsjugendführer
die Führung des Scharnhorſtbundes.

3. Der Scharnhorſtbund behält ſeine
Tracht.

4. Um die Verbundenheit der Scharnhorſt
Jugend mit der Hitler-Jugend äußerlich
zu kennzeichnen, ſoll den Scharnhorſt-
Jungen über 14 Jahren die weiß-rote
Binde mit dem Hakenkreuz der
Hitlerjugend verliehen werden, ebenſo
den Scharnhorſt-Jungen unter 14 Jahren
das aufgenähte Aermelabzeichen des
Hitler-Jungvolkes.
Zu den Reichsbeauftragten des Reichs
jugendführers entſenden die Scharnhorſt-
Landesführer einen Verbindungs-Offizier.

6. Dem Nachwuchs von Stahlhelmern
ſteht der Eintritt in den Scharnhorſt-
bund nach wie vor offen.

Neuorganiſation der Jugendverbände.
Zu unſerer geſtrigen Meldung über die

Bildung des Reichsführerrates iſt
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ergänzend und berichtigend mitzuteilen, daß
zum Vertreter der evangeliſchen
Jugend Stange, Kaſſel, und zum Ver
treter der katholiſchen Jugend Albrod,
Eſſen, vom Reichsjugendführer Baldur von
Schirach ernannt wurden.

Jungdo in Sachſen verboten.
Das ſächſiſche Jnnenminiſterium hat den

Jung deutſchen Orben ſamt ſeinen
Unterorganiſationen für Sachſen verboten.
Ebenſo erfolgte ein Verbot des Tannen-
bergbundes für Sachſen.

Mordpläne der Kommuniſten.
Bomben und Waffen wurden in Grabgewölben gefunden.
Wie der Polizeibericht meldet, gelang es

nach ſchwierigen Ermittlungen in Her-
decke, Schwerte und Hagen, eine weit-
verzweigte Geheimorganiſation (Rotfront-
kämpferbund) aufzudecken. 45 Täter wurden
ermittelt. 36 Mitglieder dieſer Geheim-
organiſation wurden feſtgenommen, darunter
Führer der einzelnen Ortsgruppen ſowie
der Unterbezirksleitung des RFB.

Drei der Feſtgenommenen ſind ruſſiſcher
Nationalität. Nach den Feſtſtellungen war
der bewaffnete Aufſtand und der gewaltſame
Umſturz für das Frühjahr 1933 geplant
und bis in das kleinſte vorbereitet. Die
Geheimorganiſation war mit Schußwaf-
fen aller Art, Sprengſtoff und Bomben
ausgerüſtet. Die Bomben wurden unter
Anleitung von beſonders vertrauenswürdi-
gen Funktionären ſelbſt angefertigt und be-
ſaßen eine furchtbare Sprengwirkung.
Als Verſtecke der Sprengſtoffe, Bomben,

Waffen und Munition wurden Höhlen und
Friedhöfe (Grabgewölbe) bevorzugt.

Jn Herdecke konnte ein ſogenanntes
Sprengkomplott beſtehend aus elf
Perſonen ermittelt werden. Zur gleichen
Zeit wurde ein Sprengkomplott in Wetter
aufgedeckt.

169 Feſtnahmen

bei einer Großrazzia gegen Verbrecher.
Unter perſönlicher Leitung des Berliner

Polizeipräſidenten von Levetzow fand
wiederum eine großangelegte Razzia zur
Fahndung nach Berufsverbrechern ſtatt. Die
Aktion galt diesmal der Gegend um den
Schleſiſchen Bahnhof. Zwölf als
Verbrecherſchlupfwinkel bekannte vöer ver-
dächtige Lokale wurden durchſucht. 169 ver-
dächtige Perſonen wurden zwangsgeſtellt.

der erſte evangeliſche Miſſionar Deutſchlands
Zu ſeinem 250. Geburtstag.

Es wäre Unrecht, wenn man den Tag un-
bemerkt vorübergehen ließe, an dem Der
Bahnbrecher der evangeliſchen Miſſion in
Deutſchland vor 250 Jahren das Licht der
Welt erblickt hat. Doppeltes Unrecht in
Halle, mit dem dieſer Mann von früher
Jugend an eng verknüpft war, wo er
ſtudierte und entſcheidende Anregungen für
ſeinen Beruf erhielt, und von wo aus ſeine
Miſſionsarbeit in Jndien dauernd unterſtützt
und der Welt erſt recht bekannt wurde.

Es iſt Bartholomäus Ziegen-balg, der am Johannistag des Jahres 1683
zu Pulsnitz in der ſächſiſchen Lauſitz geboren
ward. Das Städtchen hat ſpäter unſerem
Volk den Bildhauer Ernſt Rietſchel geſchenkt,
und aus ſeiner nächſten Umgebung ſtammen
zwei Große im Reich des Geiſtes: Leſſing
und Fichte. Das Leben Ziegenbalgs um-
ſpannt nur einen Zeitraum von 36 Jahren
und iſt raſch erzählt. Früh wird ihm die
fromme Mutter entriſſen, die ihren Kindern
als köſtlichſten Schatz das mit ihren Tränen
benetzte Bibelbuch hinterließ. Bald folgt ihr
der Vater, der bei einem großen Brand
ſchwerkrank in dem ſchon längſt bereiten
Sarg auf den Markt getragen wird und da
unter freiem Himmel verſchied. Der Ein-
druck dieſer Erlebniſſe auf das Gemüt des
Kindes haftet unauslöſchlich; und ein ſtilles
Heimweh nach der oberen Heimat bleibt ihm
zeitlebens in der Tiefe ſeiner Seele.

Kamenz, Görlitz und Berlin ſins
die weiteren Stationen ſeines Lebensweges.
Aus dem Görlitzer Gymnaſium hat der
kränkliche, nachſinnliche, etwas vereinſamte
Knabe unter den Neckereien und Spöttereien
derberer Kameraden viel zu leiden; aber
dort tritt auch der Mann in ſeinen Geſichts-
kreis, deſſen treuer Führung er ſich nun ge-
troſt anvertraut: A. H. Francke. Erbau-
ungsſchriſten von dieſem kommen in ſeine

Hände, unter ihrem Einfluß wendet er ſich
an den großen halliſchen Pietiſten,
den geiſtlichen Berater ſo vieler ringenden
und ſuchenden Seelen nah und fern. Francke
vermittelt ſeinen Uebergang an das Fried-
rich-Weröerſche Gymnaſium in Berlin,
empfiehlt ihn an deſſen Rektor Bernh. Lange
(ſpäter Profeſſor in Halle) und an den Frei-
herrn von Canſtein, deſſen ſtets offene Hand
auch hier nicht verſagt, und nimmt ihn 1703
freundlich in Halle auf, als er, von langer
Krankheit endlich geneſen, dort Theologie zu
ſtudieren beginnt. Aber nur ein Semeſter
iſt ihm dazu vergönnt, freilich ein Semeſter
reich an Anregungen und entſcheidend für
ſeinen künftigen Lebensberuf

Sein Geſundheitszuſtand zwingt ihn dazu,
ſein Studium raſch abzubrechen, und Francke
bahnt ihm den Weg ins praktiſche Leben. Als
Lehrer wirkt er in Merſeburg und Er-
furt, muß aber wieder ein Jahr aus-
ſpannen und in der Stille der Heimat bib
liſche Studien treiben. Danu erſt fühlt
er ſich kräftig genug, in Weröer bei Potsdam
die Vertretung eines Diakonus im Kirchen-
und Schuldienſt für zwei Monate zu über-
nehmen. Hier erlebt er mitten in gedeih-
lichem Schaffen den entſcheidenden Wende-
punkt ſeines Lebens. Sein alter Rektor
Lange wirbt ihn im Auftrag des däniſchen
Hofpredigers W. Lütkens für das Werk der
Heidenmiſſion, die der Dänenkönig
in ſeinen überſeeiſchen Beſitzungen zu be-
ginnen entſchloſſen iſt. Der Ruf lockt; aber
Ziegenbalg ſchwankt: Wird er, der anfällige
Menſch, dem mörderiſchen Klima Guineas
gewachſen ſein, wohin er zunächſt gehen ſoll?
Aber er erkennt doch bald die höhere Füh-
rung, zumal ſein getreuer Freund von Halle
her Heinrich Plütſchau zu ſeinem Ge-
noſſen beſtimmt wird. Am 7. Oktober 1705
teilt er Francke ſeinen Entſchluß mit uns
empfiehlt ſich ſeiner Fürbitte. Am nächſten
Tag geht die Reiſe nach Kopenhagen, wo er
und ſein Freund zu ihrer Freude nicht für
Afrika, ſondern für Tromkebar in Jndien
ordiniert werden. Dort landen ſich nach mehr

als achtmonatlicher Fahrt als die erſten
deutſchen evangeliſchen Miſſionare.,

Jn Tromkebar iſt im Laufe der Jahre
aus dem leicht erregbaren, unfertigen, un-
ſtäten Jüngling ein beſonnener Mann, ein
grünölicher Gelehrter und ein mutiger
Miſſionar geworden. Mochte ihn der
däniſche Kommandant in ſeiner Willkür auch
gelegentlich monatelang einkerkern, er ließ
ſich dadurch in ſeiner treuen, ſelbſtloſen Ar-
beit nicht beirren und entmutigen. Schon
am Ende des erſten Jahres begann er en
Bau eines Mriſſionskirchleins mitten im
Heidenviertel, für den er und ſein Gefährte
auf die Hälfte ihres Gehalts verzichteten.
Nach drei Jahren beherrſchte er die tamu-
liſche Sprache ſo vollkommen, daß er nun
ohne Dolmetſch mit Angehörigen aller Kaſten

von den unterſten Schichten bis zu den
vornehmen Brahmanen verkehren konnte.
Zugleich gewann er raſch genaue Kenntnis
der tamuliſchen Gottes und Welt-
anſchauung, die er in wertvollen Schrif-
ten niederlegte, um künftigen Miſſionaren
ihre Arbeit zu erleichtern. Und mochte man
von Halle aus überbedenklich warnen, die
Miſſionare ſeien ausgeſchickt, die Götter-
fabeln zu unterdrücken, nicht aber ſie weiter
zu verbreiten, ſo ſetzte er doch unermüdslich
dieſe Forſchungsarbeit fort.

Wichtiger aber war ihm doch die Ueber-
ſetzung der Bibel und der Kirchen-
liedeér, die er früh begann, und zu der er,
um ſie erſt volkstümlich zu geſtalten, auch
neubekehrte Eingeborene heranzog. Als einer
von dieſen die Stelle überſetzen ſollte: „Sehet,
welch' eine Liebe hat uns der Vater erzeiget,
daß wir Gottes Kinder ſollen heißen“, rief
der abwehrenö: „Nein, das iſt zu hoch und
zu viel; ich will überſetzen: daß wir dem
Vater die Füße küſſen dürfen; das iſt ſchon
herrlich und groß genug.“ Freudig berichtete
Ziegenbald ſolche Erlebniſſe nach Halle, von
wo ſeit 1710 die erſte Miſſionsſchrift
der Welt ausging, die weithin Jntereſſe
und tatkräftige Hilfe für das damals der
deutſch-evangeliſchen Chriſtenheit noch recht

fremde Miſſionswerk wirkte. Bald ermöglichten reiche Opfer der Miſſionsfreunde die
Ueberſendung einer Druckerei mit malaba-
riſchen Lettern, die in Franckes Waiſenhaus
hergeſtellt war. Langſam, aber ſicher waren
die Fortſchritte der Arbeit, nicht nur in
Tromkebar ſelbſt, ſondern auch in der Um-
gebung. Trotz aller Warnungen vor drohen-
den Gefahren unternahm Ziegenbalg immer
wieder Miſſionsreiſen; ja anfangs ſcheute er
ſich nicht, wie einſt Bonifacius, in heiligem
Eifer Götzenbilder zu zerſchmettern.

Nach achtjähriger Tätigkeit unternahm er
eine Reiſe nach Europa, da er die
Führung der jungen Miſſionsgemeinde ſicher
in den Händen tüchtiger Mitarbeiter wußte.
Sie führte ihn auch nach Halle, wo er mit
ſeinem braunen tamuliſchen Begleiter Auf-
ſehen erregte, in den Stiftungen, der
Georgen- und Ulrichskirche mehrfach
predigte und für die Miſſion warb, mit
Francke alle brennenden Fragen ſeiner Ar-
beit eingehend beſprach und an deſſen Tiſch
den jungen Zöglingen des Pädagogiums un-
vergeßliche Anregungen gab, wie der Graf
von Zinzendorf ſpäter dankbar H5ezeugt
hat. Jn Halle fand er ſeine einſtige Schüle-
rin aus Merſeburg, Maria Dorothea
Saltzmann, wieder, die ihm im Novem-
ber 1715 in der Georgenkirche angetraut
wurde und damit die erſte deutſche
Miſſionarsfrau wurde.

Noch konnte er im Herbſt 1718 die
ſtattliche Jeruſalemskirche in Trombekar
dort einweihen; aber dann ſetzte Gott ſeinem
arbeits- und erfolgreichen Leben ein Ziel.
Am 23. Februar 1719 verſchied er unter den
Klängen ſeines Lieblingsliedes: „Jeſus,
unſer Troſt und Leben“. Eine Zeit wie die
unſere, die auf die Tat im Dienſt der Jdee
eingeſtellt iſt, wird auch dem erſten deutſchen
Miſſionar die Anerkennung nicht verſagen,
den ſein Beruf aus einem weichen, ſtillen
Träumer zu einem Mann kraftvoller Tat
um geſchmiedetgeſch hat. D. Lie, A.



Darüber hat die Welt gelacht.
Die luſtigen Senſationen von vorgeſtern. Von Haus Helbig

(Schluß.)

Der Sohn hat die Mutter nach Kalifor-
nien herüberkommen laſſen und ihr ein
ſchönes Haus gebaut. Zu lange aber hat das
Elend gedauert. Der Kopf der alten Frau
iſt krank vom langen Hungern und Leiden,
ſie geht in die Kaufhäuſer und kauft Koſt
barkeiten, glänzende Stoffe vor allem, als
wolle ſie alle Güter des Lebens noch für ſich
erraffen. Ganze Zimmer ſind mit Seiden
gefüllt und Chaplin bezahlt ſchweigend die
Rechnungen. Er verſteht das Schickſal der
Mutter, auch wenn das Leben ihn hier

wie immer ſehr bitter betrogen hat.
Chaplin heiratet Mildred Harris, er
verließ ſie, weil ſie zuviel Gefallen an dem
Reichtum Hollywoods fand und ihr Herz an
den Prunk und an die Rekorde verſchwen-
dete. Chaplin entdeckte eine junge Schau
ſpielerin, Lita Gray, ein junges Mäd-
chen, in das er ſich für kurze Zeit verliebte.
Nach einigen Monaten ſchon erkannte er, daß
er eine Puppe in Hollywood für die andere
eingetauſcht hatte. Das Mädchen, klug und
ſkeupellos, zwang ihm zur Heirat, ließ ſich
nicht abfinden. Von der Hochzeitsreiſe kehrte
er nach Beverly Hills zurück, er überließ
das Haus ſeiner Frau und inmitten der
ſchwerſten Auseinanderſetzungen vollendete
er den beſten Chaplinfilm: Golörauſch.

Da kommt es zu kurzer Verſöhnung,
enölich zur enögültigen Auseinanderſetzung.
Frau Lita Chaplin reicht die Scheidungs-
klage ein, veröffentlicht die ſchlimmſten Ver
dächtigungen und Beſchuldigungen gegen
ihren Gatten. Sie ließ dieſe Pamphlete für
ihr ver vielmehr für Chaplins Geld
örucken. Von heute auf morgen iſt Charlie
tn Amerika faſt unmöglich. Es beginnt eine
monatelange Flucht in Einſamkeiten,
wo man ihn immer wieder aufſtöberte und
weiter hetzte. Dann enoölich gelang es, für

eine Million Dollar, die Frau zum Schwei-
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gen zu bringen und die Scheidung xuhig
durchzuführen.

Einſam geworden.
Chaplin kehrte nach Hollywooö zurück,

er war jetzt ein anderer geworden. DieEinſamkeit ſeiner Kinöheit umgab ihn wieder
vollſtändig. Er hat die Welt und die Men-
ſchen jetzt lange genug miterlebt; auf den
Höhen des Lebens iſt der Blick klarer und
die Einſamkeit und Kälte größer. Mit dem
kleinen, melancholiſch-gütigen Lächeln, mit
dem Rezept in der Retorte, das Unglück
immer wieder in den Glauben an die letzte
Güte dieſer Welt umzuwandeln, iſt jetzt
nichts mehr anzufangen. Chaplin, der zähe,
fanatiſche Arbeiter, iſt jetzt häufiger denn je
außerhalb des Atelier? er überlegt und
ſpinnt Gedanken. Den Napoleon möchte
er ſpielen, vielmehr einen Mann, der mit
übermenſchlichen Kräften den Uebeln dieſer
Welt zuleibe geht. Das wäre eine Entwick-
lung und vielleicht auch eine Löſung für den
Künſtler Chaplin. Aber iſt er ſtark genug
für eine ſolche Rolle? Kann man eine Armee
gegen den Hunger und das Schlechte in öer
Welt aufſtellen?

Man hört gegenwärtig wenig von Chaplin.
Er iſt heute an der franzöſiſchen Küſte und
mietet morgen ein altes Maurenſchloß auf
Jbiza in Spanien, neben Greta Garbo. Es
iſt kaum von irgenöwelchen Filmplänen zu
hören. Wird er dieſe Karriere als ein
wohlhabender Rentier beenden, der ſich in
der Welt amüſiert? Das wäre ein ſchlechter
Witz von Chaplin Die ihn kennen, be-
richten, daß er ruhelos und verträumt in der Welt umherreiſe, um dem
pp. geehrten Publikum eines Tages ein
ganz neues Thema ver nichts mehr vor-
zuſetzen.

Ende,

Ameiſen als Blumengarde.
Von Dr. phil. h. c. R. H. Francs.

Wer ein Gärtchen hat, kennt die Balſami-
nen (Jnpatiens Balſamina). Wer keines
hat, pflegt vielleicht das eine vöer andere
„fleißige Lieschen“ (Jmpatiens Sultani) am
Fenſterbrett. Es macht mit unermüdlichem
Blühen ſeinem Namen Ehre. Die reizenden

e

Pfarrer Hoſſenfelder (rechts) bei der Beglück-
wünſchung des Wehrkreispfarrers Müller.
Die Reichsleitung der Glaubensbewegung
„Deutſche Chriſten“ veranſtaltete aus Anlaß
des 50. Geburtstags des Wehrkreispfarrers
Ludwig Müller in der Philharmonie in Ber
lin eine Deutſche Morgenfeier, bei der
Pfarrer Hoſſenfelder die Fenſtanſprache hielt.
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weißen und roſa Blumen ſinö jetzt mit Un-
recht etwas aus der Mode gekommen; aber
vielleicht würde man ſie wieder mehr lieben,
wenn man um die nette Freundſchaftsidylle
wüßte, die zwiſchen ihnen und den Ameiſen
obwaltet.

Namentlich die Balſamine wirö von den
kleinen Sechsfüßlern geradezu belagert. Die
Urſache iſt nicht ſchwer zu erraten. Aber die
Pflanze bietet den Honig nicht an den
Blüten, ſondern an den Blättern. Am
Rand jedes Laubblattes, an der Spitze ſeiner
Zähne, quillt ein winziges Nektartröpfchen.
Es iſt ſogar für eine Ameiſe nur ein Schlück-
chen, aber die vielen tauſend Zähne an einer
Pflanze machen doch ſatt. Trotzdem ſcheint
man beſorgt geweſen zu ſein, daß die Spendöe
vergeblich vertrocknet, weil ſich die Schank-
ſtelle an einem ganz ungewohnten Platz be-
findet. Und da verfiel die Natur wieder auf
einen ihrer barocken Einfälle. Sie brachte
Saftmale an: eine rote Wegmarkierung.
Lange rote Haare, die, ganz abweichend von
allen ſonſtigen Haargebilden, mit der Spitze
nach dem Ziel, nach aufwärts weiſen, alſo
den Weg nicht erſchweren, ſondern erleichtern.
Bei anderen Jmpatiensarten wirdö die Rich-
tung durch eine ſchnurgerade Reihe dunkel-
roter Punkte gekennzeichnet, deren mancher,
gleichſam als Koſtprobe und Reklame für
die ſpäteren Genüſſe, ganz wenig Honig ab-
ſcheidet. Die Anſtiegſtelle unten am Stamm
iſt rot geſprenkelt. Und die Ameiſen ſteigen
tatſächlich von Marke zu Marke, beuten die

Blatt

völlig unberührt. Denn die ſind zur Zeit
des Honigausſchankes meiſt noch geſchloſſen.

Die ganze Anpaſſung ſcheint ſich auch gar
nicht im Jntereſſe der Blüten erhalten zu
haben, ſondern um die überaus ſaftige
Pflanze vor den Raupen und vielleicht auch
Schnecken zu ſchützen. Denn die Saftmale
und Honigörüſen ſind ſchon an der Keim-
pflanze da, allein ſie erlöſchen zur Zeit der
Blüte. Wenn man aber die Ameiſen fern
hält, kommen die Raupen und zerſtören die
ganze Pflanze, die ihnen ganz ſchutzlos
preisgegeben iſt. Schon dieſe Tatſache allein
beweiſt dem Kenner, daß die Balſamine von
den Ameiſen wirklich Nutzen hat. Denn wir
wiſſen ſonſt von keinem einzigen Gewächs,
das ſich ſeinen Feinden ſo hilflos ausliefert.
Und das iſt das Wunderbarſte an dieſem,
an Wunderbarem ſo reichen inneren Leben.

Künſtler im „Piratenſchiff“.

Auf dem Balkan iſt es ſeit altersher
immer kriegeriſch zugegangen, ſo daß man
eigentlich annehmen ſollte, die Leutchen wür-
den ſich gerade jetzt nach dem Aderlaß des
Weltkrieges, der ſchließlich doch von ihnen
angezettelt wurde, wenigſtens daheim bei
Tiſche auf friedliche Lebensgewohnheiten zu-
rückziehen. Daß man ſogar in der vielum-
kämpften „Stadt und Feſtung Belgrad“ nicht
daran denkt, hat ein kundiger Architekt klug
erfaßt und ausgebeutet. Dieſer Mann, der
einſt den Palaſt des Königs Alexander in
Cetinje erbaute, iſt durch die Ungunſt der

Jahrmarkt
Geiſtesleben in den

Die wirtſchaftliche Not bringt ſeltſame
Erſcheinungen hervor. So hat ſie jetzt in
Neuyork die Dichter dazu geführt, daß ſie
ihre Verſe auf einer Art Jahrmarkt ver-
kaufen. Der Lyriker macht ſich dadurch die
Vorteile des Straßenhandels zunutze und
bietet ſeine Kunſt den Vorübergehenden an,
wie dies bisher hauptſächlich Sänger, Geiger
und andere Muſikanten taten, in Englands
auch die Maler, die auf dem Pflaſter ihre
Werke entwerfen und dafür von den Zu-
ſchauern eine Gabe einſammeln. Der Neu-
yorker Dichterjahrmarkt befindet ſich auf dem
Waſhington-Platz in einem der vornehmen
Wohnungsviertel der Stadt. Hier haben die
Poeten ſich häuslich niedergelaſſen und ver-
kaufen ihre Verſe an die Vorübergehenden
und auch an ſolche, die durch die Kunde von
dem merkwürdigen Jahrmarkt angelockt ſino.
Der Preis für ein Originalgedicht geht von
25 Cents bis zu phantaſtiſchen Summen.
Es gibt ſogar einen Dichter Joe Vallon, öer
ſchon recht bekannt iſt. Dieſer fordert für
ein unveröffentlichtes Gedicht die Summe von
100 Dollar. Es iſt aber fraglich, ob er ſie je
bekommen hat.

Es gibt auf dem Dichterjahrmarkt allerlei
zu ſehen. Da ſind vor allem die maleriſchen
Geſtalten der Lyriker, die ſich z. T. recht
„zigeunerhaft“ geben. Einen viel beſuchten
Stand hält ein Mann, öer ſich ſelbſt den „Ab-
fall-Poeten“ nennt; erführt den ſtolzen Titel
„Gekrönter Dichter des Neuyorker Straßen-
reinigungsamtes“, das eine eigene kleine Zeit-
ſchrift unterhält. Durch Gedichte in dieſem

iſt dieſer ein früherer Lumpeu

Zeiten veranlaßt worden, ſein Atelier in eine
Gaſtſtätte umzuwandeln. Dabei hat er ſich
denn auch als tüchtiger Werbefachmann ge-
zeigt. Seine Gäſte werden nämlich von
Piraten bedient, die jedoch harmloſer ſind
als ihr Aeußeres. Es handelt ſich um brotloſe
Künſtler, Schriftſteller, Dichter, die durch die
Vorführung eigener Muſenkinder dem Zecher
oder Speiſenden die Zeit vertreiben. Der
eigenartigen Kleidung dieſer ſeltſamen Kell-
ner entſprechend hat der Eigentümer ſeiner
Gaſtſtätte den Namen „pPiratenſchiff“ ver-
liehen. Jm Hinblick auf die koſtenloſe Dar
bietung der geiſtigen Genüſſe kann man fie
jedoch eher als eine Wohltätigkeitsanſtalt be-
zeichnen.

Nur beim Bezahlen kommt der Balkan
wieder zum Vorſchein. Es wird keine Rech-
nung überreicht, ſondern der Geſchäftsführer,
ein herkuliſcher, mehr als zwei Meter großer
Maler, fällt den Gaſt nach Räuberweiſe
an, während zwei Spießgeſellen drohend
hölzerne Piſtolen ſchwingen. Es kann nicht
wunder nehmen, daß die Beſatzung des Pira-
tenſchiffes immer gute Beute macht, beſſere
als während ihrer Künſtlerlaufbahn.

Am Montag beginnt unsere neue Artikel-
reihe: Sie stritten sich um schöne
Frauen, Kriegsgeschichten von Alexander
von Gleichen-Rußwurm, ein Blick in die kleine
und große Weltgeschichte: Wäre sie manchmal
anders verlaufen, wenn es nur Männer gäbe .7

Mit Walfiſchtran reich beladen ſind jetzt
die großen „Fabrikſchiffe“ nach einer
erfolgreichen Saiſon aus dem Südpolarkreis
nach Durban in Südafrika zurückgekehrt. Sie
trafen diesmal früher ein als gewöhnlich,
weil ſie nur eine beſtimmte Menge Wal-
fiſche erlegen durften, denn infolge der allzu
reichen Ausbeute während der Fangzeit von
1930/31 iſt der Markt überſättigt und das
Sinken der Preiſe hat einige kleinere Wal-
fiſchfanggeſellſchaften zum Erliegen gebracht.
Die geſamte Ausbeute der diesjährigen Sai-
ſon wird auf etwa 280 000 Tonnen Tran ge-
ſchätzt, und das bedeutet den Tod von etwa
20 000 Walfiſchen. Die Fangſchiffe, die
zu dem Fabrikſchiff „Kosmos II“ gehören,
zählten allein 1850 Wale, die fie in 4/2 Mo-
naten erlegten. Ein einziges Fangſchiff von
den achten, die mit dem „Kosmos“ zuſammen-
arbeiten, brachte 303 Walfiſche zur Strecke.

Der diesmalige Großkampf gegen dieſe
Rieſenbevölkerung des Südpolarmeeres hatte
bemerkenswert wenige Unglücksfälle
aufzuweiſen, hauptſächlich wegen des Man-
gels an Packeis. Die Walfiſchflotte, die dies-
mal nach Süden fuhr, umfaßte noch nicht die
Hälfte der Fahrzeuge, die in der Jnduſtrie
der Walfiſchfanges vorhanden ſind. Die Ge-
ſamtflotte beſteht aus 18 großen Fabrikſchiffen
und 112 Fangſchiffen. Die Fabrikſchiffe ſind
imſtande, die rieſigen Tiere ſo ſchnell zu ver-
arbeiten, wie die Fänger ſie einbringen. Sie
können die mächtigen Säugetiere mit einer
Geſchwindigkeit zerkochen und verarbeiten,
bei der 20 Stück in 24 Stunden ausgenutzt
werden. Jn den langen Tagen des Süd-
polarkreiſes arbeitet die Mannſchaft in zwei
Schichten.

Wie lange noch
Wie lange wird der Walfiſchfang in dieſen

Gebieten gewinnbringend bleiben, wenn die
Ausbeute in dem gegenwärtigen Tempo
weitergeht? Die Kapitäne ſind der Anſicht,
daß eine Ausrottung der Tiere, wie ſie
beklagenswerterweiſe bei den Grönlandwalen
im Polargebiet erfolgte, bei den Finwalen

der dDichter.
Vereinigten Staaten.

ſammler, bekannt geworden. Seine Poeſie
hat ſich dem Ort, an dem ſie erſcheint, ange-
paßt; ſie handelt hauptſächlich vom Müll, vom
Straßenunrat und hat demzufolge einen
„überaus kräftigen Duft“. Eine der Dichte-
rinnen nennt ſich eine „frühere Gräfin“; ſie
iſt eine Frau in mittlerem Alter, die viel
auf vornehmes Auftreten hält und den Kun-
den ihre Gedichte gleichſam als Gnade mit
hoheitsvoller Würde übereicht. Der „Vaga-
bunden-Dichter“ Dan OBrien verkauft
Verſe, die er in den verſchiedenen Gefäng-
niſſen geſchrieben hat, in denen er während
ſeines abenteuerlichen Lebens Unterkunft
gefunöen.

Einen ſchwunghaften Handel betreibt auf
dem Jahrmarkt der Direktor des „Dich-
tungs-Ausbeſſerungs-Ladens“, wie die Jour-
naliſten die „Dichterakademie“ von Anton
Romatka in der 14. Straße nennen. Romatka,
der von böhmiſcher Herkunft iſt, bringt in
ſeiner Akademie für eine Summe von örei
Dollars jedem das Verſemachen bei, beſſert
für geringeres Geld ſchlechte Verſe aus und
„erteilt angehenden Poeten Rat und Hilfe
in allen vorkommenöen Fällen“. Der luſtige
Mann, der wie ein echter Bohemien aus-
ſieht, gibt jetzt auf dem Jahrmarkt Unter-
richt und verkauft ſeine und ſeiner Schüler
Arbeiten. Der Neuyorker Dichter-Jahrmarkt
iſt mit ſeinem bunten Treiben ein Sinnbtlòö
der reſoluten Art, in der ſich der Amerikaner
gegen die Schläge des Schickſals wehrt, und
zeigt zugleich großen Umfang dieſer
Dichterſiedlung, zu der die angehenden Be

Teilen deswohner des Parnaßes aus allen
Landes ſträmen.
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der Antarktis für längere Zeit ausgeſchloſſen
iſt. Die Tiere ſind ja bis vor kurzem über-
haupt noch nicht beläſtigt worden und haben
ſich außerordentlich vermehrt. Wenn man
nicht mehr erlegt als gegenwärtig, ſo wird
wenigſtens für die nächſten 10 Jahre noch
keine große Verringerung eintreten. Nie
mand, der nicht ſelbſt dabei war, kann ſich
nach den Ausſagen der Fänger auch nur eine
Vorſtellung von den rieſigen Mengen Wal-
fiſchen machen, die im November und De
zember rings um den antarktiſchen Erdteil
gefunden werden.

Land ohne Stkörche?
Jn manchen Teilen Deutſchlands iſt der

Storch, dieſer uralte Märchenvogel, der mit
deutſchem Glauben ſo eng verknüpft iſt, be-
reits ſo ſelten geworden, daß man mit ſeinem
Verſchwinden rechnen muß. Nach der Storch-
zählung in Heſſen aus dem Jahre 1931 er-
gibt ſich, daß das Mittel-Rheingebiet, das
früher eine der ſtorchreichſten Landſchaften
war, immer weniger Störche ſein eigen
nennt. Heute gibt es nur noch acht Storch-
Paare im eigentlichen Nafſau, in Rheinheſſen
ſieben, in Starkenburg 29, in Oberheſſen 48
Paare. Der Storchbeſtand hat in dieſen Ge-
bieten in einem Vierteljahrhundert um 73
Prozent ab genommen. Mit dem gänz-
lichen Verſchwinden muß daher bald gerechnet
werden. Dieſer erſchreckende Rückgang des ſo
ſchönen und eigenartigen Vogels hängt
zweifellos mit der modernen „Verdrahtung“
des Himmels zuſammen; viele Störche kom-
men wohl durch Starkſtrom- und überhaupt
Drahtleitungen um.

Reue Suche nach Aklantis.
Um den ſo oft geſuchten verſunkenen Erd-

teil Atlantis aufzuſpüren, ſind zwei Profeſ-
ſoren der Johns Hopkins- Univerſität in
Baltimore, Prof. Edward W. Berry und
Dr. Adolf H. Schultz, nach dem Tacarigua-
See in Nord- Venezuela aufgebrochen. Sie
wollen hier die Angaben des Leibarztes des
Präſidenten Gomes, Dr. Rafael Requena,
nachprüfen, der in einem kürzlich veröffent-
lichten Buch „Spuren von Atlantis“ be-
hauptete, die wirklichen Grundlagen entdeckt
zu haben, die zur Entſtehung der weltbe-
rühmten Sage geführt haben.

„Es iſt doch fürchterlich, wie viele Witze
es über Geldborgen gibt!“

„Ja. es iſt traurig denn gerade
wollte ich dich fragen, ob du mir zehn Mark

Das fausendjshrige Merseburg
Umschau

Merseburg eDas Neueste von Halle und
Umgebung

Von Möſlendorft nach Schloß
Asseburg

Der Rebell (10. Forfsefzung)
Pferderennen und Tennisturnier

in Halle
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Aus Merſeburg.
Der Skahlhelm marſchiert

Der Zwiſchenfall beigelegt.

Zu der geſtrigen Mitteilung der NSDAP.
Merſeburg (Stahlhelm ausgeſchloſſen von der
Jahrtauſendfeier) teilt uns der Bezirksfüh-
rer Ploetz, der Führer der Stahlhelmorts-
gruppe Merſeburg, ſeine Stellungnahme mit:

Mit dem Kommandeur der hieſigen Schutz-
polizei war verabredet, daß eine Ehrenkom-
pagnie unter dem Befehl des Polizeihaupt-
manns Kuklinski, beſtehend aus 60 SA.
Leuten, 60 Schutzpolizeibeamten und 60 Stahl-
helmkameraden zu der Eröffnungsfeier auf
dem Marktplatz zuſammengeſtellt werden
ſollte. Vor dieſer Abrede war von dem Vor-
ſitzenden des Feſtausſchuſſes, Herrn Ober-
bürgermeiſter Dr. Moſebach, an den
Stahlhelm das ſchriftliche Erſuchen gerichtet
worden, eine Ehrenbereitſchaft zur Eröffnung
zu ſtellen. Jch habe geantwortet, daß vom
„Stahlhelm“ hierzu eine Kompagnie zur
Stelle ſein würde, worüber der Feſtausſchuß
durch ein beſonderes Schreiben ſeinen Dank
und ſeine Freude ausdrückte.

Jch habe mich jedoch an die Abrede mit
dem Kommandanten der Schutzpolizei gehal-
ten und habe beim Antreten der dienſtfreien
Kameraden, es waren 120 Kameraden zur
Stelle, einen Zug zu 60 Kameraden für die
zuſammenzuſtellende Ehrenkompagnie einge-
teilt. Die reſt lichen 60 Kameraden habe
ich unter dem Befehl eines Kameraden der
Ortsgruppenführung angewieſen, der Ehren-
kompagnie in einem gewiſſen Abſtand zu fol
gen und ſich ſelbſt auf dem Markt, wo etwa
Platz ſei, aufzuſtellen

Beim Zuſammenſtellen der Kompagnie
wurden auch von öer SA. eine Abteilung,
die über die verabredete Zahl von 60 Mann
zur Stelle war, abgeſondert und von dem
Führer der geſamten Ehrenkompagnie, Herrn
Hauptmann Kuklinski, an den linken Flügel,
alſo links von dem von mir geführten Stahl-
helmzug, gewieſen. Dieſe überzählige SA-
Abteilung ſchloß alſo an die Ehrenkompagnie
mit einem gewiſſen Abſtand an und alsdann
kam erſt, wieder mit einem Abſtand, die über-
zählige Stahlhelmabteilung. Beim Marſch
nach dem Markt muß meines Erachtens die
der Ehrenkompagnie zunächſt folgende über
zählige SA.-Abteilung zu dicht aufgeſchloſſen
haben. Auf demMarktwurdesdie Ehren-
kompagnie Sinn wer Staffeln Z aufgeteilt
(wegen des beſchränkten Platzes). Jn zwei
entſtandene Lücken haben ſich die beiden
überzähligen Züge, der SA.-Zug in die vor
dere Staffel, der Stahlhelmzug in die hin
tere Staffel, eingeſchoben. Die hintere Staffel
wurde, ohne daß ich das beabſichtigt noch
veranlaßt hatte, nunmehr eine 120 Mann
ſtarke Stahlhelmſtaffel. Der Führer der
überzähligen Stahlhelmabteilung meldete mir
nach dem Abrücken vom Markt, daß er von
einem Polizeioffizier angewieſen worden ſei,
mit ſeiner Abteilung in die durch die Staffe
lung (2 Züge vorne, SA. und Schupo, ein
Zug hinten, Stahlhelmzug) entſtandene Lücke
hineinzurücken. Auf dieſe Weiſe iſt beim
ſpäteren Abmarſch, der zugweiſe orfolgte, eine
ſo ſtarke Stahlhelmabteilung entſtanden.

Gegen die Abrede iſt nicht gehandelt
worden, denn für die als geſchloſſenes Gan
zes anrückende Ehrenkompagnie waren nur
60 Stahlhelmer eingeteilt. Die Kompagnie
hat auch, wie das beim Antreten von Herrn
Hauptmann Kuklinski befohlen war, die
Kommandos des Kompagnieführers ausge-
führt. Beim Horſt Weſſellied kommandierte
vorher der Führer: „Stillgeſtanden! Präſen-
tiert das Gewehr!“. Der Stahlhelmzug
konnte, da er keine Gewehre hatte, nur das
erſte Kommando ausführen
während der vier Verſe des Liedes eiſern
und tadellos geſchehen.

Die Kompagnie ſtand während des gan
zen Liedes unter präſentiertem Gewehr
des zweiten Zuges, den die Schutzpolizei
bildete. Nach der Exerziervorſchrift für
die Infanterie wird unter präſentiertem
Gewehr nicht mitgeſungen. Das gibt es
nicht. Der Stahlhelm iſt ein in militäri-
ſcher Form ſtraff disziplinierter Sol
datenbund und die Ortsgruppe Merſe
burg des Stahlhelm hat ſtraff und ge
wiſſenhaft die gegebenen Komman
dos auf dem Markt ausgeführt. Sie hat

vährend des Horſt Weſſelliedes weder ge
rührt noch geſprochen, ſondern tadel-
los ſtillgeſtanden, wie es befohlen
war.

Jm übrigen teile ich mit, daß in einer
Ausſprache zwiſchen mir und dem Orts-
gruppenleiter der NSDAP. die Angelegen-
heit bereinigt iſt. Die Stahlhelmorts-
gruppe wird im Feſtzuge in der ihr zugewie-
fenen Stelle marſchieren. Zum Gottesdienſt
in der Stadtkirche wird eine Fahnenabord-
nung geſtellt. Die Ortsgruppe ſelbſt wird
geſchloſſen am Gottesdienſt im Dom teil-
nehmen.

Frontheil!
Ploetz.

Die Friſuren für den Feſtzug.

Die am hiſtoriſchen Feſtzug Beteiligten
ſollen bereits am Sonntag, dem 25. Juni
1933, vormittags 10 Uhr, in der Turnhalle
der Leſſingſchnle friſiert werden. Die in
Frage kommenden Friſeure und Feſtzugsteil-
nehmer werden gebeten, ſich zur angegebenen
Zeit pünktlich in der Turnhalle der Leſſing-
ſchule einzufinden.

und das iſt

Nummer 145

Alte Merſeburger kehren heim!
In der Heimat, in der Heimat, da gibt's ein Wiederſeh'n.

„Und endlich bin ich heimgegangen
zu alter Luſt und alter Lieb.
Und von mir ab fiel das Verlangen
das einſt mich in die Fremde trieb.
Die Wekt, die kalte, lohnt mit Kränkung
verſpricht uns, was ſie nimmer hält.
Die teure Heimat, die Beſchränkung,
ſie ſind das Glück und ſind die Welt.“

Wie viele alte Merſeburger, die vielleicht
nach einem langen Leben in der Fremde zum
erſten Male wieder heimkehrten, um an der
Jubelfeier ihrer lieben Vaterſtadt teilzunehmen,
werden Aehnliches gedacht und empfunden
haben. Da ſind ſie nun zurückgekommen mit
den alten Bildern und Vorſtellungen von einſt
im Herzen und wundern ſich und kommen aus
dem Staunen nicht heraus, was aus dem

kleinen, alten Merſeburg geworden iſt, und
wie ſich die Alte, e r eradezubeneidenswert verjüngt und verſchönt hat. Sie
hat ihr ſchönſtes Feſtgewand angezogen und iſt
mit Fahnen und Blumengrün überreich ge-
ſchmückt. Nirgends bemerkt man Alterſchwäche
oder Verfall. Eine große Anzahl von Haus
S hat das Opfer gebracht, ihre Häuſer
geſchmackvoll anſtreichen zu laſſen. Das Maler
gewerbe hatte nach tiefem Niedergange vorübergehend gute Tage und der Aufträge die Fülle.

Jn den altvertrauten Straßen ſind die nie-
drigen Hütten gewachſen, viele durch ſchöne,
große Häuſer erſetzt, andere aufgeſtockt, und
manche haben ſich neue Faſſaden zugelegt. Das
Innere der Stadt, der Markt und eine an
liegenden Straßen ſind ſo ziemlich berührt
geblieben von der neuen Zeit.

Eliſabekh 5chumann in Leung.
Das Kammerkonzerk im Geſellſchaftshaus.

Fran Kammerſängerin Eliſabeth Schu-
manns Kammermuſikabend im „Großen
Saale“ des Geſellſchaftshauſes Leung als
Hauptereignis unſerer Jahrtauſenöfeier mag
man ruhig ein vornehmes „Konzert“, oder
auch einen erwählten „Lieder- und Arien-
abend“ heißen, aber über dieſen Tatbeſtand
hinaus war er doch noch weit mehr. Er war
ein beglückendes, freiwilliges Uebereinkom-
men und Verſtehen von Künſtlerin und
Publikum.

Jene freudige innere Erregung, mit der
man die Heimkehr eines geliebten Weſens
nach langen Jahren erwartete, durchzitterte
den Konzertſaal und galt einzig Eliſabeth
Schumann, die ihre Vaterſtadt durch ihre
Kunſt und ihre Anweſenheit ehrte. Schlicht
und einfach wie die große Kunſt an ſich iſt,
trat auch Eliſabeth Schumann auf und das
auch machte gerade die Bahn frei für die Be-
geiſterung, mit der man jegliche ihrer mu-
ſikaliſchen Kundgebungen aufnahm.

Ein ſtark gefüllter, wenngleich nicht (wie
eine hieſige Zeitung behauptete) ausverkauf-
ter Saal fand meiſt des Beifalls kein Ende.
Mit den Textworten einer ihrer Zugaben:
„So nehmt mich wie ich bin“ hatte Frau
Schumann nun ſelbſt und treffend ihr künſt-
leriſch-menſchliches Weſen am Schluſſe des
Konzertes charakteriſiert: jene Ungeſchminkt-
heit, jene Natürlichkeit, die zu echter Kunſt
gehört: „Natur und Kunſt, ſie ſcheinen ſich zu
fliehn, und haben ſich, eh man es denkt, ge-
funden

Und dieſe Verbindung nun reißt die
Schranken nieder, die das „Verſtändnis“
hemmen, und öffnet den Weg zum Herzen.

Frau Schumanns Natur nun iſt immer-
hin eine vielſeitige. Jhr „Vortrag“ (Vortrag
iſt übrigens ein ſchreckliches Wort) meiſtert
jegliche Stimmung. Er lebt ſich aus in der
Sehnſucht der Romantik und ihrer Freude
an der ſchönen Welt, er lebt ſich aus in
Klängen der Ferne, er fühlt ſich aber auch zu
Hauſe, wo es um Schelmerei und um Humor
geht. Faſt möchte man glauben, daß Heiter-
keit das „Lieblingsgebiet“ der Schumann iſt,
jedenfalls ſteht feſt, daß ſie darin Großes
leiſtete und was Meiſter Hugo Wolf und
Meiſter Richard Strauß an Uebermüti-
gem und Launigem ſchufen, das iſt bei Eliſa
beth Schumann in beſten Händen.

„Mauſenfallenſprüchlein“ undWolfsStrauß „Habs geſagt“ waren die geſtrigen
Hauptbelegſtücke für muſikaliſch-ſängeriſche
Schelmerei. Zu dieſer Art Kunſt paßt vor-
trefflich der äußerſt bewegliche Sopran der
Künſtlerin mit ſeiner leichten Ausſprache,
ſeinem „Einheitsregiſter“ und ſeinem Wohl-
klang, vor allem aber mit dem exakten „Sitz“
der Töne, gleichviel in welcher Lage und in
welcher Schnelligkeit

Aber dieſer Sopran fügt ſich auch einer
durchſichtigen Lyrik Franz Schuberts im
„Jüngling an der Quelle“, fügt ſich der
mondnächtigen Welt der Schumannſchen
„Lotosblume“, den luftigen Höhen der
Brahmsſchen „Feldeinſamkeit“ und ebenſo
der deutſchen Jnnigkeit (Schumanns „Nuß-
baum“). Ja, welcher Stimmung fügte er ſich
nicht? Nach aller dieſer Liedkunſt von
Schubert bis zu Richard Strauß unternahm
Frau Schumann überdies noch einen Ab-
ſtecher in die „Oper“. Und ſie bannte dabei
den großen Kreis ihrer Hörer als „Mimi“
und als „Butterfly“ in ihren eigenſten Wir-
kungsbereich: das Theater. Mit einer wun-
dervollen Deklamation und mit gewählteſtem
Ausdruck ſang ſie G. Puccinis: „Mimi heiß
ich“ und brachte ſie der kleinen „Butterfly“
ergebenes Hoffen zu ergreifender Darſtellung.

Daß man der Künſtlerin ſo leicht in ihrem
Konzerte nicht Ruhe gönnte und allerlei Zu-
gaben abnötigte, war wohl verſtändlich. Und
mitgeriſſen von der Begeiſterung des Saales
ſchenkte Frau Schumann aus dem Vollen,
als eine der feinſten Gaben: Schuberts „Der
Vogel“.

Am Flügel (Bechſtein) ſaß Herr Fritz
Buſch. Sein ganzes beachtliches pianiſti-
ſches Können ſtellte er in den Dienſt des
Kammermuſikabends. Er ſchürfte tief aus
dem Jnnern, techniſch vortrefflich gewappnet.
Jn einem einwandfreien Pianiſſimo ließ er
Schuberts „Bächlein“ rauſchen und bei
Brahms himmelhoch die „Wolken ziehen“.
Auch das tonmaleriſche „Scherzando“ der
„Wolf und Straußkunſt“ gelang ihm prächtig.
Seine Anpafſungsfähigkeit und Feinheit der
Tonſprache verdienen alle Anerkennung. Das
beſte war wohl, daß Frau Schumann ſelbſt
ihre Zufriedenheit mit dem Begleiter deut
lich kundgab und der Saal auch nicht mit
Beifall gegenüber Herrn Buſch zurückhielt.

Abfred Stiehlen

Außerhalb von Alt Merſeburg aklerding
muten ganze Straßenviertel den Heimgekehrten
fremd, faſt feindlich an. Trotzdem wird er
an manchem ſtolzen Neubau ſeine helle Freude
haben, ſo beiſpielsweiſe an ſtattlichen Häu
ſern der Adolf Hitler- Straße und dem
neuen Kreishaus, das wohl ſo ziemlich
an jedes Beſuchers Wege liegt. Beſonders
die Schulen werden alle alten Merſeburger
intereſſieren, denn an ihre Schulzeit denken die
meiſten gern zurück, wenngleich ſie nicht aus
iauter roſigen Tagen beſtand. Aber je mehr
Jahrzehnte ſich dazwiſchen ſchoben, deſto mehr
verblaßte die Erinnerung an altes Leid und
vergoldete jene ſorglos heiteren Kindertage.
Manch einer wird Gelegenheit haben, die
großen, neuen Schulgebäude zu bewundern.
Oberlyzeum und AlbrechtDürer-Schule, den
Glaspalaſt des Reformrealgymnaſiums und
die Leſſingſchule. Die einſtigen Neumärker
werden bald erſtaunt ſein, an ihren alten
Schulfenſtern neben der Neumarktskirche weiße
Gardinen vorzufinden. Die einſtigen Schüler
der zweiten Bürgerſchule vernehmen
mit Befriedigung, daß ihr alter Kaſten an
der Geiſel als Volksſchule endlich ausgedient
hat. Vergeblich werden die älteſten Alten-
burger ihre kleine Schule auf dem Alten
burger Schulplatz, dem ehemaligen Eſels-
platze, ſuchen. Jhre Stätte kennt man nicht
mehr. und ahnungslos haſten die Beamten von
heute ihrer Behörde, dem ſtattlichen Prachtbau
zu, über jene Kulturſtätte hinweg, die dem
Erdboden gleich gemacht wurde.

Nur die einſtigen Mittel chüler können
je nach Veranlagung teils hochbefriedigt

teils mit leiſem Spott um die Augenwinkel
feſtſtellen: „Sie iſt die Alte noch geblieben
abgeſehen von dem farbigen Mäntelchen, das
man ihr vor einigen Jahren um ihre äußere
Dürftigkeit hänate.

Viel Anerkennung wird man unſeren wunder
ſchönen ſtädtiſchen Anlag en zollen, Allen
voran den Teichpromenaden, die mit großer
Liebe und Sorgfalt ausgebaut ſind. Der
Vorder- und Hinterteich, die beiden
Augen Merſeburgs, waren ja immer aller
Stolz und ſind es auch heute noch, wennſchon
ihr Glanz etwas getrübt ward, und das eine
Auge erheblich litt, weil ihm im Laufe der
Jahre zu viel Staub aus dem Geiſeltah
hineinfiel. Lebhaft werden ſich unſere Beſucher
jener echten Winter erinnern, wo ſie auf flin
kem Stahiſchuh über die ſpiegelnde Eisfläche
dahinflitzten, durch die beiden Jochs hin-
durch, bis Kötzſchen hin und kurz vor Zſcherben.

Aber nicht minder wird ihnen heute das
muntere Leben der vielen Waſſertiere ge
fallen. Höchſt maleriſch ziehen die vielen ſtolzen
Schwäne mit geblähten Segeln lange Silber-
furchen durch die Waſſerfläche. Abſeits hält ſich
einſam der ſchwarze Schwan. Raſſenhaß!
Fremdländiſche Enten aller Art bevölkern den
Gotthardtsteich, von denen kürzlich ein wahres
Prachtexemplar von einem „Entenbräutigam“
törichterweiſe den Tod auf den Schienen ſuchte
und fand „aus unbekannten Gründen.“

Das rei le hie i aual dieſes
einſt ſo verwilderten Flüßchens werden unſere
Beſucher kaum wieder erkennen. Und mit Freu
den werden ſie ſich auf den Promenadenwegen
des blumengeſchmückten Dammes ergehen. Aber

vergeblich werden ſie die Geiſel „an derGeiſel“ ſuchen, die eine fürſorgliche Stadt-
verwaltung teilweiſe unſeren Blicken entzog.

Natürlich zieht es jeden alten Merſeburger
zu unſerm alten Schloſſe hin, und er
wird nicht verſäumen, dem Freunde ſeiner
Kindertage, dem Merſeburger Raben
einen Beſuch abzuſtatten. Jſt's wohl der alte
noch von dazumal? Freilich, daskriegeriſche Bild des Schloßhofes hat ſich ge
wandelt, da die drei alten franzöſiſchen Feld
kanonen von 1870 dem Weltkriege zum
Opfer fielen. Auch die krächzenden Dohlen-
ſchwärme ſtören nicht mehr den vornehmen
Fri den der alten Reſidenz.

Auf dem alten Kloſterhofe wird er mit
Wehmut der blauen Huſaren gedenken,
dem Schwarm ſeiner Jungen- oder Jung-
mädchenzeit. Aber dafür iſt jedem Beſucher
in dieſer kleinen Welt für ſich ein köſtlicher
Erſatz geworden. Jm alten Refektorium haben
Heimatliebe und Forſchergeiſt ein Muſeum
geſchaffen, das dem Heimgekehrten ungegahnte
Schätze der Vor und Frühgeſchichte der Hei
matſtadt offenbart.

Wohin auch immer unſere Gäſte kommen
werden, überall werden ſie feſtſtellen müſſen.
daß Merſeburg größer, ſchöner und jünger
wurde nur ſeine Bewohner leider nicht!
Aus Kindern werden Leute! Und mancher
wird das junge Mädchen, deſſen Bild er im
ganzen Liebreiz ſeiner Jugendeit in der Er
innerung bewahrte, als weißhaarige Frau
wiederfinden oder als verblühte alte Jungfer.
Und manche alte Merſeburgerin wird im Geiſte
die Hände über dem Kopfe zuſammenſchlagen,
wenn aus dem ſchneidigen Schwarm der
ſtunde ein Mummelgreis geworden iſt

Viele, viele liebe alte Bekannte wird man
vergeblich unter den Lebenden erfragen
und mancher Wehmutstropfen wird in den
Becher der Freude fallen

Wo immer aber ſich alte Freunde g
mögen, da wird ein Erzählen anheben e
Ende und. „Weißt Du noch?“ und „Kannſ
Du dich beſinnen?“ wird in allen Variationen
wiederklingen

Schön iſts, einmal wieder im alten Heimat
ſtädtchen einzukehren, wenn auch durch alle
Freude als Grundton die wehmütige Emp-
findung klingt: „Aus der Jugendzeit klingt
ein Lied mir immerdar, o, wie liegt

weit, was mein einſt war!!“
Delita.
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du's doch vermocht.“

Zuchthaus für Münzverbrechen.

Halberſtadt. Der frühere Lokomotivführer
Haſſelmann von hier hatte, angeblich um eine
Erfindung zu machen, Falſchgeld hergeſtellt.
Er wurde von der Strafkammer wegen
Münzverbrechens zu drei Jahren Zuchthaus,
10 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeiaufſicht verurteilt. Seine Wirtſchafte
rin Spange, die Beihilfe geleiſtet hatte, er
hielt neun Monate Gefängnis. Die Werk
zeuge wurden beſchlagnahmt.

Einem Kinde die Schuhe geraubt.

Sachſenburg. Am Donnerstag gingen
zwei noch nicht ſchulpflichtige kleine Mädchen
den Weg von Sachſenburg nach Oldisleben
entlang. Ein Mann lockte ſie unter dem
Vorwand, ihnen Kirſchen pflücken zu wollen,
vom Wege ab, befahl dann dem einen Kinde
ſich hinzuſetzen, zog ihm die neuen Schuhe
aus und verſchwand damit. Die Kleine
mußte in Strümpfen nach Hauſe gehen.

Miſſiongfeſt.

Könnern. Jn der ſchön geſchmückten Kirche
wurde am Donnerstag das Miſſionsfeſt ge-
feiert, und zwar diesmal für Bethel. Vom
Trachten nach dem Reiche Gottes predigte
der Miſſionsinſpektor Lic. Trittelvitz, er-
zählte von den Epileptiſchen, wie ſie mit
rührender Liebe an der Miſſion hingen und
zeigte auch gute Früchte aus der Arbeit in
Oſtafrika. Bei der Nachfeier auf der „Georgs-
burg“ hielt Herr Sup. Brüſſau die Be-
grüßungsanſprache und betonte die Not-
wendigkeit der Miſſion, während der Feſt-
reöner die haben deutſcheFrage „WasChriſten in Oſtafrika zu tun“ dahin beant-
wortete, daß es unſere Pflicht ſei, im ehe-
maligen Deutſch- Oſtafrika das Evangelium
auch weiter zu verkündigen, denn die dorti-

en Chriſten hätten in jeder Beziehung
reue gehalten. Herr P. Schneier hatte das

Schlußwort. Die Steinbrückſchen Poſaunen,
Herr Kantor Eſchenbach und ſein Kinderchor,
ſowie Frl. Neubauer halſen das Feſt ver-
ſchönen

Bad Frankenhauſen. (Selbſtmord.)
Jm Habichtstal am Kyffhäuſer wurde der
Melker Otto Koppius erſchoſſen aufgefunden.
Er hatte ſich von ſeiner Arbeitsſtelle in
Niederclobicau (Kreis Merſeburg) entfernt
und war in die Nähe von Bad Franken-
hauſen gekommen, wo er als Bäcker gelernt
hat. Seine Angehörigen zogen vor neun
Jahren nach Halle. Neben dem Toten fand
man ein Terzerol und 17 Schuß auf.

Roßla. (Mühlenverkauf.) Die dem
Mühlenbeſitzer Thom gehörige Almermühle
bei Roßla ging durch Kauf für rund 32 000
Reichsmark an den Auslandsdeutſchen
Griebich über. Bisheriger Pächter dieſer
Mühle war Herr Hauptmann aus Hamburg,
der auch den Betrieb bei dem neuen Käufer
fortführt.

Ueber die Urſache der Bergrutſch-Kata-
ſtrophe ſind die Unterſuchungen Koch nicht ab-

wirtſchafts kammer der Provinz
Sachſen ſchreibt dazu folgendes:

Es handelt ſich nicht um ein naturge-
wachſenes Geſtein, das zu wandern anfing,
ſondern um ein von den Solvay- Werken in
Bernburg angelagertes unverwertbares
Nebenprodukt aus der Chemiſchen Fabrik in
Bernburg.

Schon im Jahre 1928 ſtellte die Landwirt-
ſchaftskammer Halle durch eingehende Unter-
ſuchungen feſt, daß Gemarkung und Ortslage
Latdorf durch. die Halde gefährdet
ſind. Die Kataſtrophe, die ſich allerdings an
der von Latdorf abgewandten Seite der
Halde ereignete, gebietet eindringlich eine
aufmerkſame Beachtung der damals von der
Landwirtſchaftskammer Halle getroffenen Feſt-
ſtellungen. Nach Auffaſſung der ſeinerzeit
mit dem Gutachten beauftragten Dienſtſtelle
der Landwirtſchaftskammer wäre die Kata-
ſtrophe ſicherlich nicht eingetreten, wenn das
Solvay-Werk größer Beachtung den Be-
denken von allem Anfang an geſchenkt hätte.

Die Solvay- Werke hatten 1928 eigen-
mächtig und ohne ſich an waſſerpolizeiliche und
andere Beſtimmungen zu kehren, den Vor-
flutgraben der Gemarkung Latdorf in Beton-
rohre gefaßt und mit Kalkſchlammaſſen zuge-
ſchüttet. Entgegen vertraglich niedergelegten
Abmachungen haben es die Solvay-Werke
unterlaſſen, einen Umflutgraben für den Fall
ſtarker Regengüſſe zu ſchaffen; nicht einmal
die hilfsweiſe vorgeſehene Pumpſtation iſt er-
richtet worden. Die Landwirtſchaftskammer
Halle hatte in einer Reihe von ſorgfältigen
Gutachten in den Jahren von 1928 bis 1930
ausführlich dargelegt, daß 1. der Betonkanal
zu klein ſei, um etwa auftretende Sturzregen
des Niederſchlagsgebietes des Grabens ab-
zuführen, daß 2. die vielen Windungen und
Knicke des Kanals eine große Gefahr für

geſchloſſen. Die Preſſeſtelle der Land-

Kakaſtrophe von Lakdorf war vorauszuſehen

Verſtopfungen bilden, daß 3. Einſteigſchächte
zur Säuberung des Kanals fehlen und daß
4. die Kalkſchlammaſſen den Betonkanal im
Laufe der Zeit angreifen und zerfreſſen wür-
den, was zu einem Einſturz des Kanals
führen muß. Die Unterbindung der Vorflut
iſt dann die unvermeidliche Folge, ſie wird
ſich bis zur Ueberſchwemung weiter Teile der
Gemarkung und der Ortslage Latdorf bei
Eintritt von Sturzregen auswirken. Dieſen
Bedenken ſind die anhaltiſchen Behörden da-
mals nicht beigetreten.

Kein Wunder, wenn man bedenkt, daß bei
der ſeinerzeit obwaltenden Einſtellung den
Belangen des ausländiſchen Rieſenkonzerns
mehr Verſtändnis entgegengebracht wurde,
als den berechtigten und durchaus begründe-
ten Anſprüchen der Bauern. Der Abbruch
der Kalkſchlammhalde nach der Saale hin hat
Millionen Schaden verurſacht. Es wird von
den Gutachtern zur Feſtſtellung der Schaden-
urſache beſondere Sorgfalt auf die Prüfung
der ſchon vor Jahren vorgebrachten Be
denken der Landwirtſchaftskammer gewendet
werden müſſen und die Frage einer Unter-
laſſung der Solvay-Werke genau zu prüfen
ſein. Jm Intereſſe der Verhütung eines
weiteren Unheils in der dortigen Gegend
muß verlangt werden, daß das Verſäumte
früherer Jahre ſchleunigſt nachgeholt wird.

Zwei Opfer der Arbeit
beim Kalkeinbruch in Bernburg.

Latdorf. Bei den Arbeiten an der Un-
glücksſtelle an der Eiſerfurt haben 7 mehrere
Unfälle ereignet. Zwei junge Arbeiter er-
litten an einem Greifer Verletzungen, die
Blutvergiftungen verurſachten, ſo daß ſie
einem Arzt zugeführt werden mußten. Der
Führer eines Greifers wurde am Arm
ſchwerverletzt und mußte dem Kreiskranken-
haus zugeführt werden.

Möckers (Meiningen Thür.) Während
eines ſchweren Gewitters in der Nacht zum
Donnerstag traf der Blitz die beiden Wohn
häuſer von Otto Tanner und Ernſt Volk IV.
Trotz des ſofortigen Eingreifens der Feuer
wehr brannten ſie vollkommen nieder. Nur
ein Teil des Jnventars konnte gerettet
werden. Ueber Breitungen und Barchfeld
gingen ſchwere Wolkenbrüche nieder und ver
urſachten große Verwüſtungen. Der Schaden
iſt noch nicht abzuſehen.

Nachigewitter.

Eiſenach. Jn der Nacht zum Donnerstag
ging über Eiſenach und deſſen Umgebung ein
ſchweres Gewitter nieder. Die großen Waſ-
ſermaſſen richieten in den Gärten und Feldern
erheblichen Schaden an. Das Getreide iſt
ſtellenweiſe umgebrochen und liegt auf der
Erde, ſo daß das Ausreifen gefährdet iſt.
Ein wunderbares Bild bot die Wartburg, die
man im hellen Flammenſchein der Blitze aus
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In allen Apotheken

Blitzſchlag vernichtet zwei Häuſer.
dem Dunkel der Nacht immer wieder auf-
leuchten ſah.

Exploſion beim Kaffeebrennen.
Gerurode. Ein hieſiger Kaufmann war mit

Kaffeebrennen beſchäftigt; dabei explodierte
die Trommel. Der Kaufmann wurde im
Geſicht ſchwer verletzt.

Profeſſor KRinkens

Eiſenach. Am Donnerstag verſchied der
thüringiſche Bundesliedermeiſter und Kompo-
niſt Profeſſor Wilhelm Rinkens im Alter von
54 Jahren. Rinkens hatte ſich am Vormittag
zur Schule begeben, wurde aber dort von
einem Unwohlſein befallen, das ihn zwang,
nach Hauſe zurückzukehren. Jn ſeinem Heim
wurde er plötzlich vom Tode überraſcht.

Rinkens wurde am 15. Juni 1879 in einem
rheiniſchen Dorfe bei Eſchweiler geboren.

erhältlich zum Preise von RM. 0.93 u. 1.88,

Seinen erſten entſcheidenden Erfolg als Kom-

poniſt hatte er mit ſeinen „Perſiſchen Liedern“.
Auch als Pianiſt und Organiſt erwarb er ſich
bald großen Ruhm. Konzertreiſen führten
ihn in viele Städte. Jm Jahre 1906 wurde er
als Nachfolger Profeſſor Thureaus an das
Seminar nach Eiſenach berufen. Außer der
pädagogiſchen Tätigkeit fand er in der Wart-
burgſtadt ein künſtleriſches Arbeitsfeld als
Leiter des Muſikvereins. Jm Weltkriege ent
ſtanden die Kompoſitionen, die Rinkens als
Komponiſten in die vordere Reihe rückten.
Von 1915 bis 1916 ab wird der Name Rinkens
auf den Konzertprogrammen der größeren
Städte und bedeutenden Kammermuſikvereini-
gungen heimiſch. Nach 1922 ſchreibt Rinken
fleißig weiter für Kammermuſik. Das
Intereſſe aber, das er bis dahin dem Solo-
lied gewidmet hat, gehört von nun an der
Chorkompoſition. Um dieſelbe Zeit ernennt
ihn das thüringiſche Miniſterium zum Pro-
feſſor. 1924 wird er an das ſtädtiſche Kon
ſervatorium in Erfurt als Lehrer für Theo-
rie und Kompoſition berufen. Gleichzeitig
übernimmt er die Direktion des Erfurter
Männergeſangvereins. Später wählte man
ihn dann zum Bundesliedermeiſter des Thü-
ringiſchen Sängerbundes.

Eine halbe Million Schulden
aber Senkung der Gaspreiſe.

Eilenburg. Der Magiſtrat veröffentlicht
dem Haushaltsplan für 1933, der in Ein
nahmen mit 2843 000 RM., in den Ausgaben
mit 3 180 000 RM. abſchließt. Mit Rückſicht
auf die beſonders ſchwierigen Eilenburger
Verhältniſſe war es trotz größter Sparſam-
keit nicht möglich, den Haushaltsplan auszu-
gleichen. Es verbleibt einſchließlich des
Fehlbetrages aus dem Jahre 1982 noch ein
Geſamtfehlbetrag von 580 000 RM. Der Fehl-
betrag für 1932 betrug 896 475 RM. und iſt
durch rigoroſe Sparmaßnahmen auf 243 000
Reichsmark herabgedrückt worden. Die Ver-
waltung ſpricht die berechtigte Hoffnung aus,
im nächſtjährigen Haushaltsplan ein gün-
ſtiges Finanzbild der Stadt geben zu können,
obwohl er die Laſten der Steuerzahler gleich-
zeitig herabzuſetzen gedenkt. So ſoll als
erſtes der Gaspreis geſenkt werden.

Der erſte greisſtandal-Prozeß.

Torgau. Der von der NSDAP. vor
einigen Monaten aufgedeckte Kreisſparkaſſen-
ſkandal, bei dem es ſich um Millionenunter-
ſchlagungen handelte, führte zu einer allge-
meinen Säuberungsaktion bei der Kreisver-
waltung, in deren Verfolg mehrere Beamte
verhaftet wurden. Auch der Kreiskommunal-
kaſſenrendant Reinhold Lehmann aus

mit Schutzgebietspapieren Verluſte gehabt

tionen immer mehr hineingeritten. An
ſchließende Hauskäufe, ſchlechte Börſen-
geſchäfte uſw. gaben dann den Anlaß, ſich an
der ihm anvertrauten Kaſſe zu vergreifen. Jm
ganzen unterſchlug er 7000 RM. Das Gericht
verurteilte L. zu zwei Jahren zwei Monaten
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt.

Gröbers. (Autounfall) Donners-
tagabend fuhr ein Lieferauto beim Ueberholen
eines Motorrads mit Beiwagen gegen einen
Straßenbaum. Der Beifahrer des Liefer-
wagens mußte mit ſchweren Arm- und Kopf-
verletzungen nach Halle ins Krankenhaus ge-
bracht werden. Der Lieferwagen wurde ſtark
beſchädigt.

e

LEIDEAS C
i

Neuntes Kapitel.
Der Abendtau ſank herab. Als blutrote

Scheibe ſtieg der Mond am Moorrand auf.
Helge und Alheid ſtanden hinter dem Düll-
meierſchen Anweſen, da, wo der noch garten-
loſe Bauplatz mündete in das Moor. Die
Lerchen waren verſtummt. Ein Käuzchen
ſchrie im Tannenkamp: „Komm mit! Komm
mit.“

Sie ſtanden Hand in Hand. Ein Teil der
Feiernden hatte ſeine ſchweren Köpfe hinaus-
getragen in die friſche Luft. Nedderkopp ſaß
mit den Düllmeierſchen Söhnen beim Skat
T einem Skat mit mageren Einſätzen, die
ſeinem Verlangen nach Gewinn nicht ge
nügten. Er tröſtete ſich auf den zweiten
Feiertag, da würde er in Quelkhorn Spiel-
genoſſen finden, die nicht ſo ängſtlich über
ihren Groſchen wachten.

Ein wenig taumelnd, ein wenig ſchwind-
lig, hatte Helge ſich von Alheid hinaus-
ziehen laſſen in die dämmernde Weite. Wie
ein Wiegenlied klang das Flüſtern des
Weibes ihm ins Ohr, ein Wiegenlied, das
Schmerz und Sorge in ſeiner Seele einlullte.

„„Helge, weißt noch, wie wir Verſtecken
geſpielt haben im Birkenbuſch drüben?
Wie wir Aale gefiſcht haben im Kanal drun-
ten Jmmer iſt es uns gewiß geweſen, daß
wie nie un nie uns von einander trennen
würdöen.“

„Ja“, murmelte Helge, „un dann haſt
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Sie ſtrich ihm über die Wange. „Drägſt
Erde ſetzen all ihre Kraft öran, ſich herauf-
zuarbeiten in die Sonne Warum ſollen

ſelbſt damit weher getan als dir. Verſteh, es
hat mich wilö gemacht, daß du nich auf die
Uebergabe beſtanden haſt dein ſlimmen
Vadder gegenüber. Da hab ich den An
derſen gefreit aus Zorn, aus Trotz
Aber das Band, das ich geſflungen hatt in
Unbedacht, das hat Gott zerhauen. Un das
Band, das dich hält, das mußt jetzt du zer-
hauen

Helge fuhr aus ſeinem Dämmern,
„Wie? Was? Was ſagſt?“
Sie ſchmiegte ſich feſter an ihn. „Haſt

mich noch lieb
Jhr Mund war dem ſeinen nah. In einer

plötzlichen Auſwallung preßte er die Lippen
darauf und leidenſchaftlich erwiderte ſie
ſeinen Kuß. Aber ſeltſam war's: als ihre
Lippen die ſeinen berührten, ſchien es ihm,
als gehe eine Kälte von ihnen aus, die
ſeinen ganzen Körper durchſchauerte. Und
doch glühten, doch brannten ihre Lippen

„Helge ich erörag das Leben ohne dich
nich

Er antwortete nicht, er rang nach Atem
Sie ſprach weiter: „Sieh, rings um uns
is alles neu in Vörjahrsluft. Die Birken
haben grüne Blätter, das Heidekraut zeigt
grüne Spitzen. Wir hatten ſo 'n harten
Winter, alles dot, alles erfroren un nu
mit ein Slag wird alles wieder lebendig.
Für uns zwei is das auch Winter geweſen

Sollen denn nu nich auch wir aufſtehn
zu neuem Leben? Die Körner unter der

nich wir wie ſie uns hinaufdrängen mit aller
Kraſt in den Sonnenſchein von Lieb un
Glück?“

„Dr ſind auch Keime“, erwioöerte er
düſter, „die nie durch die dicke Eröſchicht zum
Licht dringen. Ich bin von dieſer Art.“

„Das ſind Einbildungen, Helge“, wider
ſprach ſie lebhaft, „akrat ſo wie ich mir ein
Angſt vor Janfredrik Nedderkopp eingebildet
hab. Wir zwei mitſammen wollten ſeiner
woll Herr werden. Mit dein Hannah
kriegſt das freilich nich fertig. Jch bin ein
ander Kaliber. Hör! ich hab mir ſagen
laſſen“, ſie ſprach ganz leiſe „von Mel
chior Hennekamp hab ich mir ſagen laſſen:
ör lebt ein Afkat in Bremen, der hat all
viele Ehen glatt getrennt An öden mußt
dich wenden

„Mein Ehe trennen“, wiederholte Helge
wie im Traum. Die Möglichkeit war ihm
nie in den Sinn gekommen. Uns ſogleich
ſtand wieder das Bild des mit Hannahs Ver-
ſchwinden öd gewordenen Hofes vor ſeinem
inneren Auge. „Trennen mein Ehe. Wie
ſoll das angehn?“

„Es geht ganz leicht. Hannah legt dir
gewiß nix in'n Weg. Sprich mit ihr, Helge.
Bald, gans balö. Verſprich mir's!“

Er ſchwieg. Jhm war, als ſei ſeine Zunge
gelähmt.

Andernfalls müßt ich denken, du haſt
dein Spiel mit mir getrieben“, fuhr ſie fort
„un müßt mich ſchämen über mein unver-
nünftige Liebe zu dir

Stimmen in ihrer Nähe überhoben Helge
einer Antwort, nach der er in ſeiner Ver-
wirrung Lergebens ſuchte. Schnell alitt
Alheiö von ihm fort hinter die Hauswans.
Es widerſprach ihrer Natur, ihre Abſichten
durchſchauen zu laſſen.
Als Helge heimkehrte, fand er Hannah
ſchon zur Ruhe gegangen. Ganz ſtill lag ſie
in den Kiſſen mit geſchloſſenen Lidern wie
unter dem Fliederbuſch am Morgen. Sie
jetzt wecken, ihr hart, brutal von Scheiöung
reden nach Alheiös Willen er vermocht'snicht
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Stumm warf er ſich neben ihr auf das
Lager, und faſt ſofort fiel er in einen
ſchweren, unerquicklichen Schlaf.

Am nächſten Tag bei der Morgenſuppe
erklärte Hannah, daß ſie nach Hepſteöt zur
Kirche gehen wolle. Sie hatte keinen Schlaf
gefunden in dieſer Nacht, und um ihre Augen
lagen ſchwarze Schatten.
Alheid, die den Feſttagmorgen ſehr ge

eignet für eine Ausſprache zwiſchen den Ehe-
leuten gefunden hätte, widerſprach unmutig.

„Am zweiten Pfingſtöag geht ö'r doch
kein einzigſt Bäuerin zur Kirche, Hannah.
Der Dag gehört den Ehhalten, den Knechten
un Mägoden.“

„Der liebe Gott wird ö'r woll kein Unter
ſchied zwiſchen machen“, antwortete Hannah.
„Jch möcht vandage in ſein Haus beten.“

Da ging auch Alheid hinüber in ihr faſt
fertiges Elternhaus, „zum Aufräumen“, wie
ſie ſagte.

Helge trug ſeinen ſchmerzenden Kopf in
den Garten. Auf der Bank in der Laube
ſaß er in widerſtreitende Gedanken verſun
ken, als ein Räderrollen auf der Kanal
brücke ihn aufſchreckte.

Ein Wagen? Wer kam am Freitag mit
Fuhrwerk zu Janfredrik Nedderkopp?
Der Wagen hielt vor der Flettür. Der
ihn fuhr, knallte laut mit der Peitſche. Jm

rührte ſich nichts. Da trat Helge
erzu.

Der auf dem offenen Kutſchwagen ſaß,
trotz des Sonnenſcheins in einen dicken Pelz
mantel gewickelt, war Abraham Aron.

„Js man gut, daß ich letzten Endes doch
ne Menſchenſeele hier antreffe. Sieht ſchon
ein büſchen verloödert aus, der Paddenhof.
Fehlt woll an Moneten, das Dach flicken zu
laſſen? He?“

Er kletterte ſchwerfällig vom Bock herun
ter und hängte die Pferöezügel an den Haken
neben der Tür.

„Janfreörik Neöderkopp ſuch ich. Wo
iſt er

„Vater ſitzt in der Stube.“
Sie ſtnö der Sohn? Der Erb n vom

Torgau wurde wegen Unterſchlagungen feſt-
geſetzt. L. hatte vor Jahren beim Handel

und ſich im Laufe der Jahre durch Spekula-
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Vor einer Gemeindeverkrekerſitzung.

Leuna. Am Montag, den 26. Junt um
19,30 Uhr findet im Sitzungsſaal des Ver
waltungsgebäudes in Leunga, Rathausſtraße 1
eine mein denertreterſiiung ſtatt, die über
folgende Tagesordnung zu beſchließen hat: 1.

ormelle Beſchlußfaſſung über den giau des
rundſtückes Liebigſtraße 3, 3a und b. 2. Be

willigung von itteln zur Schaffung von8 Kleinwohnungen Erweiterung des Obdach-
loſenwohnhauſes im Ortsteil Göhlitz. 3. Vor
beratung über Erſchließung weiteren Siedlungs-
geländes für Kleinſiedlungsbau. 4. Normung
der Berechnung der Mieten in den gemeinde-
eigenen Wohnungen. 5. Bericht über die Tele

r im Verwaltungsgebäude. 6. Feſt-
etzung einer Karrenzzeit für Gewährung der
Sonderunterſtützungen. 7. Grundſtückangelegen-
heit Steinwehr. Anträge und Wünſche.

Ein Tag der Unfälle.
Kötzſchen. Am Donnerstag ereigneten ſich

hier drei Unfälle. An der Naumburger Str.
ſtieß ein Arbeitswagen der Ueberlandbahn
gegen den Anhänger eines Treckerzuges. Der
Anhänger erwies ſich aber widerſtandsfähig er
als der Motorwagen der Elektriſchen. Die-
ſem wurden durch den Anprall einige Fenſter-
ſcheiben zertrümmert und der Führerſtand be-
ſchädigt. Am Abend wollte ein KötzſchenerEinwohner mit ſeinem e einen anderen
Radfahrer ausbiegen. Dabei ſtürzte er über
die Lenkſtange ſeines Rades derartig zu Boden,
daß er bewußtlos liegen blieb und mit einer
Gehirnerſchütterung ins Merſeburger Kranken-
haus gebracht werden mußte. Glimpflicher
kam ein anderer Radfahrer davon, der ein
Auto ſtreifte, zu Fall kam und ein Stück
mitgeſchleift wurde, ohne Schaden zu erleiden.

Keine Pflichtfeuerwehr.

Bad Dürrenberg. Der Landrat zu Merſe-
burg hat auf Grund ſeiner Verfügung vom
8. Junt dieſes Jahres auf die Bildung einer
Pflichtfeuerwehr in der Gemeinde Bad Dürrenberg verzichtet, da die erforderlichen voraus-
ſetzungen hierzu erfüllt ſind (freiwillige Feuer
wehr in Stärke von mindeſtens 40 aktiven Mit-
gliedern, Motorſpritze und ausreichende Löſch-
waſſervorrichtung).

Stuten- und Fohlenſchau.
Wünſchendorf. Am Donnerstag fand hier

von der Pferdezuchtgenoſſenſchaft Wünſchen-
dory eine Stuten- und Fohlenſchau ſtatt. Erſt-
klaſſiges Material wurde den zahlreichen Zu-ſchauern, unter denen prominente Vertreter
der Landwirtſchaftskammer anweſend waren,
gezeigt. Die erſten Preiſe erhielt der Vor-ſende Gutsbeſitzer Kurt Hülß e. Für guten

Beſchlag wurde Schmiedemeiſter Vögler aus-
gezeichnet.

Zum Liederkag.

Delitz a. B. Zum Deutſchen Liedertag am
morgigen Sonntag ſingt der Männergeſang-
verein 1925 mit der Geſangsgruppe des Vater-
ländiſchen Frauenvereins unter Leitung des
Dirigenten Franz Albers-Neukirchen in De-
litz a. B. an der Eiche um 9 Uhr und in
Benkendorf am Gaſthof um 10 Uhr.

Ausgeglichener Etaf.
Oeffenkliche 5tadtverordnetenſizung ohne 5PD.

Mücheln. Vor Eintritt in die Tagesordnung
der letzten Stadtverordnetenſitzung gab Stadt
verordnetenvorſteher Harang bekannt daß
durch Auflöſung der SPD. durch die Reichs
regierung die ſozialdemokratiſchen Stadtverord-
neten gebeten ſeien, der Sitzung fern zu bleiben.
Hierdurch erübrigen ſich die erſten Punkte, Ein
führung des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
Meinecke betreffend. Der für den Klein-
rentnerausſchuß gewählte Herr Renner hat
abgelehnt. An ſeiner Stelle wird Herr Otto
Thomas, Möckerling vorgeſchlagen und ge-
wählt. Für den aus dem Aufſichtsrat desElettrizitätswerkes ausgeſchiedenen Stadtv.

Fritz ſche wird Stadtv. Dörfer vhne
Widerſpruch gewählt. Rechtsanwalt Len z
hat Antrag auf Verkauf des neben ſeinem
Garten gelegenen Geländeſtreifens von 490
Quadratmeter geſtellt, Dem Antrag wird zu-
geſtimmt unter der Bedingung, daß die Stadtdas Gelände zum gleichen Preis (2 Markt je
Quadratmeter) zurückerwerben kann, wenn es
als Straße benötigt wird. Auf Anweiſung
der Regierung erfährt die Bierſteuerordnung
eine formale Aenderung, daß der Empfänger
und nicht der Abſender ſteuerpflichtig iſt.
Zur Feſtſtellung des Haushaltsplanes 1933
gibt Bürgermeiſter Horn bekannt, daß es
gelungen ſei, den Etat mit 603 550 Mark in
Einnahme und Ausgabe zu balanzieren. Aller-
dings ſeien hierbei die Fehlbeträge der Ver-
gangenheit mit 131 000 Mark nicht berückſichtigt.
Jn dieſer Summe ſind 31 000 Mark überzahlte
Gewerbeertragsſteuern der Gruben Eliſabeth
und Eliſe 2. Es iſt zu hoffen, daß dieſe Be
träge der Stadt geſtundet werden. An dem
Defizit iſt zum großen Teil der mangelnde
Steuerausgleich der Länder ſchuld, doch gibt
auch die Finanzpolitik der Stadt zu Kritik An
laß. Stadtv. Wätzel bittet für die Jugend-
pflege noch einen Betrag vorzuſehen. Bürger
meiſter Horn bittet jedoch davon Abſtand zu
nehmen, da im Bedarfsfalle der Dispoſi-
tionsfond zur Verfügung ſtehe. Der außer-orde ehe Etat ſchließt mit 131000 Mark ab.

Vorſteher Harang dankt Bürgermeiſter und
Magiſtrat für den ſo vorſichtig aufgeſtellten

e um den ſeit Jahren gekämpft
worden ſei. Es erfolgt einſtimmige Annahme.
Am Rathaus ſollen verſchiedene Reparaturen
ausgeführt werden. Vor allem ſoll eine Klo-
ſettkläranlage geſchaffen werden. Hierfür beſteht
die Möglichkeit, ein zinsloſes Darlehn zu er
halten. Wenn dies durchgeführt wird, übernimmt der Fiskus die Koſten für den Umbau
der Amtsgerichtsräume. Dem wird zugeſtimmt.
Als Vertrauensmänner für das Jugendamt
werden die Herren Brüßler, Mücheln und
Steinhoff, Möckerling vorgeſchlagen. Da
die Wahlzeit der Schiedsmänner abgelaufen
iſt erfolgt Neuwahl und zwar für Mücheln Herr
Spangenberg als Vertreter Herr Weiſe, für
Neumücheln Herr Diers, Eptingen und als
Vertreter Herr R. Apel, Möckerking. Zur
Abdeckung des Kredits von 100000 Mark bei
der Stadtſparkaſſe ſoll eine langfriſtige An-
leihe aufgenommen werden. Herrn Rechts-
anwalt Lenz iſt die Verwaltung der Städt.
Bücheret wieder übertragen worden. Hiermit
hat der Magiſtrat ein dieſem ſeinerzeit zuge-
fügtes Unrecht wieder gut gemacht. Stadt-
verordnetenvorſteher Harang gibt bekannt,
daß der Stadt ein alter Lehnsbrief von
1542 geſchenkt worden ſei und bittet darum, daß
die alten Akten der Stadt geordnet und in
das Archiv einzureihen ſeien. Bürgermeiſter
Horn begrüßt die Anregung und überträgt
die Ausführung Herrn Ferner
gibt er bekannt, daß die Sammlung für das
Feſt der Jugend 401 Mark ergeben hat. Be-
reits um 310 Uhr iſt die Sitzung beendet. Vor-
ſteher Harang dankt für die ſachliche Zuſam-
menarbeit, während derartige frühere
gen immer bis Mitternacht dauerten und hin
und her gefeilſcht wurde.
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Neuer Turnkreisleiter.

Mücheln. Der bisherige Leiter des Turn-
kreiſes Merſeburg, Turnbruder Lützken-
dorf- Merſeburg, hat ſein Amt niedergelegt.
Zum Nachfolger wurde Turnbruder Albert
Röhm, To. Mücheln 1880 beſtimmt, der ſo-
fort die Geſchäfte übernimmt.

50 Jahre Jnnungsmitglied.
Mücheln. Schloſſermeiſter Kretzſchmar,

der im Jahre 1881 nach hier kam und im
83. Lebensajhre ſteht, kann auf ſeine Sojährige
Zugehörigkeit zur Schmiede- und Schloſſer
Jnnung Mücheln und Umgebung zurückblicken.
Dem greiſen Jubilar gingen zahlreiche Ehrun-
gen zu.

Eine ſeltene Auszeichnung.

Mücheln. Eine ſeltene Auszeichnung wurde
dem Hauptwachtmeiſter Kuchenbecker von
hier zuteil. Jhm wurde auf Antrag des He-
geringes im Kreis Querfurt ein goldenerHirſchfänger überreicht, der die Aufſchrift trägt:
Für hervorragende Verdienſte in der Wilderer-
bekämpfung.

Sturm
Mücheln.

letzten Nacht iſt der

fällt einen Baum.
Jnfolge des Sturmes in der vor-

große Kaſtanienbaum im

Pfarrgarten Zorbau umgeſtürzt. Von der
Wucht des Falles wurde ein Gartentiſch und
ein großer auf Eiſen geſtützter Stein mitten
durchgeſchlagen.

Zwei Giebel ſtürzen ein.
Neundorf. Jn vorletzter Nacht ſtürzten

plötzlich zwei Giebel eines hieſigen Ein-
familienwohnhauſes in ſich zuſammen. Es
handelt ſich um ein älteres Grundſtück, das
den Erſchütterungen des wachſenden Auto-
und Laſtwagenverkehrs nicht ſtandhalten
konnte. Hinzu kommt noch, daß dem Eigen-
tümer, einem Jnvalidenrentner, bei den
heutigen hohen öffentlichen Abgahen für Re-
paraturen kein Geld übrig blieb. Jetzt muß
wohl oder übel etwas geſchehen, damit die
Paſſanten und der öffentliche Verkehr nicht
gefährdet werden. Das Haus iſt, ſoweit es
noch möglich war, notdürftig abgeſtützt wor-
den, um weiteres Zuſammenfallen zu ver-
hüten.

KRaubmörder zum Tode verurkeüt

Leipzig. Das Schwurgericht in Weimar
verurteilte am 5. April d. J. den Maurer
Friedrich Hahne und den Klempner Wilhelm
Löffler wegen Mordes zum Tode und zum
dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte. Hahne hatte im November vergange-
nen Jahres in Jena eine Frau Weißenborn
kennengelernt, die ihm von ihrer unglück-
lichen Ehe erzählte und gemeinſam mit ihm
fliehen wollte. Für den Abend des 23. No
vember hatte Hahne mit der Frau verabredet,
er wolle an der toten Saale bei Jena mit
einem Kraftwagen auf ſie warten; in Wirk-
lichkeit wollte aber Hahne die Frau beſei-
tigen und ſich in den Beſitz ihres Geldes
ſetzen. Er beſprach mit dem Klempner Löff-
ler auf das eingehendſte, wie man die Frau
beſeitigen könnte. Beide Männer haben dann
am 23. November abends die ahnungsloſe
Frau überfallen, gewürgt und ſchließlich den
Körper in einen Sack verſchnürt und in die
tote Saale geworfen. Das Geld haben ſie
ſich ſpäter geteilt. Gegen das Urteil legten
beide Angeklagte Berufung ein, die jedoch am23. Juni vom erſten Strafſenat des Reichs
gerichts als völlig unbegründet verworfen
wurde. Das Schwurgericht habe eindeutig
nachgewieſen, daß beide Angeklagte bewußt
und gewollt die Frau beſeitigt haben. Auch
Mittäterſchaft iſt einwandöfrei feſtgeſtellt. Es
ſei unweſentlich, ob die Frau bereits tot war,
als man ſie ins Waſſer warf.

Ein Gaſſwirt zerſtört ſeine Gaſſſtätte.

Deſſan. Das bekannte Nachtlokal „Jäger-
heim“ in der Askaniſchen Straße wurde am
Donnerstag von dem Pächter Tietſch, der
Weiſung erhalten hatte, das Lokal bis 7 Uhr
zu räumen, vollkommen zerſtört. Die Wut
über ſeine Exmittierung ließ Tietſch an dem
Jnventar des Lokals aus. Seit 2 Uhr nachts
war er mit einigen Spießgeſellen beſchäftigt,
ſämtliche Einrichtungsgegenſtände des „Jä-
gerheims“ zu zertrümmern. Die Jnnen-
räume bieten einen ſchrecklichen Anblick, eine
derartige Verwüſtung ſieht man höchſtens
nach einer Exploſion wieder. Es war auch
nicht eine Stelle, die nicht das deutliche Zei-
chen wildeſter Zerſtörungswut aufwies. Die
Deckendekoration hing in meterlangen Fetzen
herab, die Fenſter lagen zertrümmert mit
dem Rahmen auf dem Boden herum, der
dicht mit Schmutz bedeckt war und den Ein-
druck erweckte, als ſei er ſeit Wochen nicht
mehr gereinigt worden. Die Waſſerhähne
waren abgeriſſen, die Lichtleitun-
gen zerſtört, die eiſernen Oefen zer-
beult.

Tietſch hatte ſich mit ſeinen Genoſſen, ehe
ſie an ihr Zerſtörungswerk gingen, Mut an-
getrunken. Die Anwohner, die den Lärmder Zerſtörung ſchon in der Nacht vernommen

hatten, waren empört über das Vor-
gehen des Wütenden, der ſelbſt die Toi-
lettenanlagen zerſtört hat.

Vom Torflügel miedergeſchlagen.

Kleinmühlingen. Die zehnjährige Lieſa
Th. wurde beim Zeitungtragen am Gehöft
des Landwirts Wilh. Becker von einem um-
ſtürzenden Torflügel niedergeſchlagen. Ein
zweites Kind konnte ſich durch einen Sprung
in Sicherheit bringen. Außer Geſichts- und
Bruſtverletzungen erlitt die Zehnjährige
einen ſchweren Oberſchenkelbruch.

Was unsere jungen
Kunden sagen:

Schon unsere Eltern kauften bei Gebr. Schetbe
und wurden gut und preiswert bedient.

Unser erstes Heim muß natürfich auch von Scheibe Sein. Recht schön u. behagtien

Gebr. Scheibe
Das Haus für gute Möbel sSchmale Str. 25, Gr. Sixtilstr. 14

Paddenhof? Nu, dann kann ich mein Ge-
ſchäft ja gleich mit Jhnen abwickeln. Jſt
vielleicht noch beſſer.“

„Jch wüßt i daß ich
Geſchäft hätt, Herr Aron.“„Sie wiſſen s nicht? Gott der Gerechte!
Sie wiſſen wirklich nix von den Geichaſten,
die Janfredörik Nedderkopp macht? Dann
iſt es Zeit, daß Sie Kenntnis davon bekom-
men, die allerhöchſte Zeit. Setzen Sie ſich da
neben mich auf die Bank. Wir zwei bringen
vielleicht den verfahrenen Karren noch wie-
der in ſein Geleiſe. Mit dem alten Neöder
kopp iſt kein Verhandeln möglich. Iſt nicht
möglich.“

„Sagen Sie kurz, was Sie mir zu ſagen
haben“, gebot Helge.

„Kurz, ja woll.

mit Jhnen ein

Jch halt's auch mit der
Kürze. Alſo: Jhr Vater hat von mir, Abra-
ham Aron, geliehen nach und nach rund
ſechstauſend Mark. Die Zinſen ſollten ge-
zahlt werden auf Michaeli und auf Oſtern.
Wir haben gehabt Michaeli, wir haben gehabt
Oſtern. Wir haben jetzt Pfingſten und ich
hab noch keine Zinſen geſehen, bin vertröſtet
worden von Friſt zu Friſt. Und wenn ich
die Zinſen nu nicht ausbezahlt bekomm,
glatt auf den Tiſch, dann ſeh ich mich ge-
zwungen, zu kündigen das Kapital. Weil es
aber nicht wahrſcheinlich iſt, daß ein Schuld-
ner, der nicht zahlen kann die Zinſen, zurück-
zahlen kann das Kapital, wird der Padden-
hof kommen auf die Gant. Das is es, was
ich gekommen bin, Jhnen zu ſagen.“

Helge hatte ein Gefühl, als ſtände ihm
das Herz ſtill. So groß alſo war die Ver
wüſtung, die ſeines Vaters gewiſſenloſe
Spielwut angerichtet hatte!

„Verlieren Sie den Kopf nicht, jungerMann“, tröſtete Aron.
ſauger, kein Wucherer. Jch leg keinen Wert
darauf, daß der Paödenhof kommt auf W
Gant. Jch will ihn nicht ſteigern. Ja nicht!
Was tn ich mit einem Bauernhof im Moore,

„Jch bin kein Blut-

nicht wahr? Aber mein Geld muß ich
zurück haben, die Zinſen von meinem
Geld

„Sie ſollen Jhnen ausbezahlt werden,“
verſicherte Helge.

Der Gelömann betrachtete ihn faſt be-
luſtigt.

„Es iſt ſchön, daß Sie das ſagen, junger
Mann. JFch glaub auch, daß Ste die Abſicht
haben. Und wenn Sie auf den Markt brin-
gen an Vieh, was Sie von rechts wegen für
ſich behalten müßten, wenn Sie verkaufen
Jhre Ernte auf dem Halm, dann kann es
geſchehen, daß Sie mir werden bezahlen kön-
nen die Zinſen für dieſes Mal und vielleicht
auch noch einmal. Das aber ſag ich Jhnen,
weil Sie mir ſcheinen ein rechtſchaffener
Menſch, und weil ich es gut meine mit allen
rechtſchaffenen Menſchen wenn Sie Jhrem
Vater nicht die Hände binden können, mit
denen er das Geld ausſtreut auf die Spiel-
tiſche, oder wenn der Herrgott nicht durch
den Tod ſeinem Wirtſchaften ein Ende macht

dann hilft Jhnen Jhr auter Wille nichtmehr, als wenn Sie damit die Hamme woll-
ten aus ihrem Bett ablenken. So.

Er ſtand auf.
„Beſtellen Sie Janfreörik Neodderkopp:

acht Tage geb ich ihm Friſt für die Zahlung.
Iſt das Geld bis dahin nicht in meinen
Händen, ſo laß ich pfänden.“

Er löſte die Zügel ſeines Pferöes undſchwang ſich auf den Bock. „Adjüs.“
Helge ſah den Wagen kleiner und kleiner

werden, hörte ihn über das Holz der Brücke
donnern. Aus Ueberraſchung, Schrecken
Sorge, rang ſich eine maßloſe Wut in ihm
emror, eine Wut, wie ſie ſeinem gelaſſenen
Weſen bis dahin fremö geweſen war, ein
grimmiger Haß auf den Zerſtörer all ſeiner
Hoffnungen. Sein lebenslang unterdrückter
Wille ſprengte die Feſſeln, wuchs bis zur
Unbarmherzigkeit. Wild riß er die Tür zur
Wohnſtube auf, in der Janfredrik Neoöder-
kopp behaglich rauchend ſaß.

„Vadder Abraham Aron is auf 'm
Hof geweſen

Der Alte nahm die Pfeife aus
unHd »winkerte etwas f dem Mund,unſicher mit den Augen.

„Abraham Aron?
fort? So.

viederSüh. Js er
Das is gut.“

„Er verlangt ſeine Zinſen. Zinſen von
Zinſen von über ein
Tagen verlangt er ſie

ſechstauſend Mark!
Jahr! Binnen acht
von dir, ſonſt will er pfänden laſſen

„Nu, nu, ich werd ſie ihm bezahlen, die
Zinſen. Jch werd ſie bezahlen

Helge ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch.
„Du wirſt ſie ihm nicht bezahlen! Du

wirſt dein ruchloſes Luderleben fortführen
wollen! Aber nich länger ſollſt du mich
anlügen, wie du mich angelogen haſt Dag
für Dag! FJch duld's nich

Jetzt fing Janfreörik Nedderkopp an zu
ſchreien.

„Oho! S Seit wann iſt es Mode
daß das Küken den Hahn zur Rede ſtellt?Bin ich dir e ſchuldig, du Grün-
ſchnabel? Noch bin ich der Bauer auf demPaddenhof, un ich tu, was ich zu tun luſtig
bin. Un was ich tu oder nich tu, das geht
dich nix an, gar nix, verſtehſt? Wenn du
mir auch mächtig da um in den Ohren ge-
legen haſt ich bin nich der Eſel geweſen,
dir zu ſchenken, was mein is, un mein Leben
unter dein Fuchtel zu ſtellen. Jch bin der
Eſel nich geweſen, ich werd's nich ſein nee!
wenn du mich auch anglupſcht, als wolltſt du
mich vermorden. Jch nehm Geld auf, wenn
es mir ſo paßt, un ich zahl's zurück, oder
zahl's nich, gans nach mein Gefallen. Dich
geht das nix an.“

„Nix angehn ſoll mich das, ſagſt? Nix
angehn!“ rief Helge außer ſich. „Der Padden-
hof gehört den Nedderkopps, allen Nedder-
kopps. Du haſt ihn von dein Vadder über-
kommen. Jch hab das Recht ihn von mein
Vaöder zu überkommen, ungeſmälert!
Wenn ein nich mehr die Kraft un den Ver-
ſtand hat, ein Hof richtig vorzuſtehen, denn
is es in der Ordnung, daß er ſein Regiment
abtritt an den, der nach ihm kommt. Und alllang wär das für dich an der Zeit geweſen.
Aber nu muß ödr ein End werden. Du ſollſt
mich nich um mein Erbe bringen, wie du mich
um das Glück von mein Leben gebracht haſt.

Hörſt du! Jch bin verlangend, daß du mir
den Hof ohne Verzug übergibſt, daß das
morgen am Dag auf dem Gericht rechtskräf-
tig gemacht wird. Jch darf das verlangen.
Jch verlang's

Für dieſe Rede hatte
Hohnlachen.

„Verlangen kannſt
kriegen wirſt's

dedderkopp nur ein

t das, mein Jung. Aber
nich ſo lang ich am Leben

bin nich. Wenn ich den ganſen Hof verſpiel
un verſauf nix kannſt örgegen machen, gar
nix. Haha!“

„Villſt, daß ich deinen D
ſoll, Vadder?!“

„Der Dot kommt auf kein Wünſchen, mein
Sohn. Wirſt dich geödulden müſſen lang
gedulden. Jch fühl mich noch ſpringlebendig.“

„Vadder Helge ſtürzte auf den Alten
zu, packte ihn an der Schulter, ſchüttelte ihn.
„Haſt kein Scham?“

„Hollah! Willſt dich vergreifen an mir?“
Helge lockerte den Griff ſeiner Fäuſe.

Dot herbeiwünſchen

„Treib's nich weiter“, ſagte er zwiſchen
den Zähnen. „Jch warn dich. Treib's nich
weiter.“

„Hättſt die Düllmeiertochter gefreit“,
meckerte der Alte, „ſtatt der Betteldern von
der Gaſſe, denn brauchteſt nich Sorge zu haben
um dein Hof. Haha!“

Auch noch Hohn! Hohn ob des Verluſtes
der Geliebten von dem, der ihn darum ge-
bracht hatte! Helge fühlte das Blut wie
einen Glutſtrom ihm in die Schläfen ſtrudeln.
Dunkle Flecken tanzten vor ſeinen Augen.
So wild war der Aufruhr in ſeinem Gemüt,
daß er ſich vor ſich ſelbſt zu fürchten begann.

Ohne eine Antwort ſtürzte er aus der
Stube, aus dem Haus. Zur Ruhe kommen
zu ſich ſelbſt kommen um Gottes willen
frei kommen von dem übermächtigen Drang,
ſeine Hände um die Kehle des höhniſch
Grinſenden zu klammern, ſie ihm zuzu-
preſſen, bis Nein, nein! Um Gottes
willen, nein! Ruhig werden! Zu ſich ſelbſt
kommen!

tFoxtletzung folgt.

Tr
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An die Oſtſee
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An der mecklenburgiſchen Oſtſeeküſte iſt
Meereshungerige gut

laden ein. Seebad reiht ſich
Wohin? Das iſt die Frage.

geſorgt: viele
an See-
Alle im

der Mecklenburgiſchen Oſtſeebäder
mſammengeſchloſſenen See und Kurbäder

Oſtfſeebad Müritz aus der Vogelſchau.

Erholungsorte zeichnen ſich durch organi-
Gäſtedienſt aus, der ſtraff den Abbau

Preiſe durchführt, die Verkehrseinrich-
en den neuzeitlichen Verhältniſſen ent-

echend ausbaut und alles zu erreichen
was den Wünſchen der Beſucher ent

Die mecklenburgiſchen Oſtſeebäder
man bisher im allgemeinen nur als

der ſommerlichen Erholung, Aus

Am Landungsſteg von Boktenhagen.

und des Vergnügens eingeſchätzt.
heilklimatiſchen Anſtalten, in denen die

kung des Meeres auf den geſunden
und kranken Menſchen unterſucht wurde, hat

n inzwiſchen den eigentlichen
eſtgeftellt und kann heute
mediziniſch doſteren. Jmmer

Heilwert
Meereskuren
beruhen die

Heilwirkungen des Aufenthaltes an der See
auf den durch nichts anderes zu erſetzenden
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Am Strand von Arendſee.
Einfluß des Seeklimas, der Seebäder und der
Sonnenſtrahlung.

Jn die im Verband der mecklenburgiſchen
Oſtſeebäder vereinigten Kur- und Erholungs-
bäder flüchten, wenn der Urlaub die gehetzten
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Tage unterbricht, Tauſende und aber
Tauſende waſſer- und lufthungerige Men
ſchen. Manche wählen Großbäder, manche
wieder ziehen Kleinbadeorte vor. Zu Wahl
nach Geſchmack und Geldbeutel ſtehen: Am
Salzhaff Alt-Gaarz, ein urwüchſiges
Seebad, ungezwungen, billig und ſchön. Oſt-
ſeebad Boltenhagen, das zweitälteſte
Oſtſeebad, ein Ort für wirkliche Erholung.
Warnemünde, das frequentierteſte Bad
unter den mecklenburgiſchen Oſtſeebädern,
hat vor ſich die unbegrenzte See, hat einen
herrlichen, ſteinfreien Strand, auf dem die
beſten Plätze für Kurgäſte reſerviert bleiben.
Berühmt ſind die örei weit ins Meer vorge-
bauten Steinmolen, das neue Kurhaus mit
Seeterraſſen und Dachgarten und das Kur-
mittelhaus, in dem Moor- und Medizinal-
bäder verabreicht werden. Warnemünde hat
bei abwechſlungsreichem Saiſonprogramm
pulſierendes Badeleben und bietet mit vor-
bildlichem Yachthafen, Tennisplätzen uſw.
Gelegenheit für jeden Sport. Abgeſtufte
Wohn und Verpflegungsverhältniſſe. Beſte
Verkehrslage. Waldgebiet der Roſtocker
Heide. Vielbeſucht wegen der direkten See-

Die mecklenburgiſchen
Oſtſeebäder laden ein

Waldlage ſind die Oſtſeebäder Bruns
haupten und Arendſee mit ſchönem
Strand und gartenſtädtiſcher Ortsanlage.
Wegen ihres gemütlichen Charakters und
wegen des frohen geſellſchaftlichen Bade-
lebens, auch wegen der Preistiefe, haben
Brunshaupten und Arendöſee den Ruf bevor
zugten Familienbades. Sehr gute und
direkte Verbindung zu Lande und zur See.
Von der alten Univerſitätsſtadt Roſtock
reihen ſich nach Oſten hin weiter: Graal,
das Oſtſeebad und Luftkurort zugleich iſt.
Hier gelangt man mit wenigen Schritten aus
mächtigem und prächtigem Großwald an ge-
pflegten Strand der nach Müritz, dem
Schweſterbad Graals, hinübergreift. Beide
Bäder in friedlich-ſtiller Lage, mit Unter-
kunftsmöglichkeiten in jeder Preislage, ſind
heilkräftige Erholungsbäder, die ſteigende
Frequenz aufweiſen. Das erſte der mecklen-
burgiſchen Bäder vom Oſten her, iſt
Wuſtrow, ein reizendes, ſauberes Fiſcher-
dorf, das ſich immer mehr zum Seebad ent-
wickelt. Kräftiger Wellenſchlag. Billiges
Oſtſeebad bei guten Wohn- und Verpflegungs-
verhältniſſen.

Re Kor ſee unſer Reiſeziel!
Von Hans Pochhammer.

Mit ſteigender Sonne regt ſich der Lebens-
wille. Die Natur lockt ins Freie, die ewige
Spenderin neuer Geſunöheit. Licht, Wärme,
Waſſer, ozonreiche, ſtaubfreie Luft ſind ihre
ſtärkſten Kräfte. Doch wo ſinden wir dies
alles ſo herrlich vereint, wie gerade an der
Nordſee! Mag ſie im Winter ſtürmen und
drängen, jetzt im Sommer ruft uns das
Nordmeer aus Sorgen und Mühen des Tages
zu kurzem, Körper und Geiſt, Gemüt und
Verſtand gleich mächtig anregendem Aufent-
halt. Ein prächtiger Jnſelkranz begleitet
die deutſche Nordſeeküſte von der holländi-
ſchen bis zur däniſchen Grenze, eine Reihe
von Feſtlandbädern ſchließt die Lücke der
Helgoländer Bucht. Schon rüſtet ſich das
wetterfeſte Volk der Frieſen, uns ſeine
Heimat, das „Deutſche Meer“, zu einem Er-
lebnis zu machen. Unö immer wieder klingt
aus den Proſpekten der Badeverwaltungen,
die jetzt alle vorliegen, der Wunſch, an ſonni-
gem Strand, in wehendem Wind, in brechen-
der Brandung dem abgearbeiteten Groß-
ſtadtmenſchen Ruhe und Erholung zu ſchaffen,
Krankheitsſpuren zu verwiſchen, mattge-
wordene Lebensgeiſter emporzuführen zu
neuer Tat.

Ja, die Sonne! Strahlung und Rück
ſtrahlung erweiſen ſich immer deutlicher als
weſentliche Heilfaktoren am Meeresſtrand,
wohltuend gemildert durch die Reibkraft des
Windes, während die von Aeolus herange-
führte, ſauerſtoffreiche und keimfreie Luft, in
tiefem Atem genoſſen, das Blut auffriſcht, die
Adern ſtrafft. Und erſt das ſalzige Element,
die See! Auch ſie reibt die Haut, ſie knetet
den ganzen Körper durch, ſtählt die Muskeln
und läßt alle Lebensſäfte ſchneller in uns
kreiſen. Geſteigerte Eſſensluſt und Ver-
arbeitung der aufgenommenen Speiſen iſt ja
von jeher eine rühmenswerte Begleit-
erſcheinung des Aufenthaltes im Seeklima.
So ergibt ſich ſchon rein körperlich eine Wir-
kung, die eben nirgends ſo geſchloſſen und
nachhaltig den Menſchen packt wie hier an der
ſalzigen Flut der Noröſee. Darum iſt im

Gebrauch ihrer Heilkräfte auch etwas Vor-
ſicht geboten, und lieber der Rat des Arztes
einzuholen, ein Zuviel könnte der Geſund-
heit ſchaden.

Aber auch der ermüdete Geiſt kommt zu
ſeinem Recht. Zwiſchen Schlafen, Baden und
Eſſen regelt ſich der Tageslauf ganz von
ſelbſt, dafür ſorgt mit dem Zeiger der Uhr die
umſichtige Kurverwaltung, der gefällige
Quartierwirt, nicht zuletzt wieder die Natur
mit Ebbe und Flut, mit Regentagen und
Sonnenſchein. Eine ſtille Andacht über-
kommt uns da vor der majeſtätiſchen Weite
des ewig atmenden Meeres, das die Völker
verbindet und trennt, Gefahren von unge-
heurem Ausmaß birgt, im Sonnenglanz, im
Mondenſchein, ſo recht aber erſt im Sturm
ſeine erhabene Schönheit uns offenbart.
Sinnend ſuchen wir ſein Geheimnis zu er-
gründen, ſeine Geſchichte zu durchwandern.
Held Frithjof wird wach und die ganze Schar
nordiſcher Götter und ſtreitbarer Männer,
blonde Jungfrauen dazwiſchen wie Gudrun
und Jngeborg. Das kühne Geſchlecht der
Wikinger kommt auf ſchildbewehrten Lang-
booten dahergebrauſt, die nervige Fauſt im
Schwertſchlag geübt wie im Ruderſchlag,
Kreuzfahrer zur See ziehen ins Heilige Land,
Hanſekoggen gleiten am fernen Horizont vor-
über. „Churprintz“ und „Morian“ gehen hin-
aus, um an Afrikas Küſte deutſche Kolonien
zu gründen, hochmaſtige Segler ſuchen im
Weſtſturm das klippenfreie Weltmeer zu ge-
winnen. Dann ſtehen Rauchfahnen über der
Kimm, ſchwerbeladen kommen und gehen
die Dampfer tragen deutſche Waren in alle
Welt, bringen Rohſtoffe aus fernem Land, da-
mit keine Hand müßig bleibe in deutſcher
Werkſtatt, lief vor dem Kriege doch 60 Pro-
zent unſerer Ausfuhr und 75 Prozent unſerer
Einfuhr über See! Und wieder regt ſich,
nach ſchwerem Rückſchlag, das Hanſeatenblut
und kühner Seemannsgeiſt, ſtolzer faſt als
vorher pflügen Ozeanrieſen das Meer. „Da
kommt die „Bremen'!“ ruft unſer Junge, da
ſteht ans dem Traum die Wirklichkeit auf,
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Die Zahnradbahn nach St.
wir fangen an zu begreifen

Anudreasberg.
i was es heißt„Meeresküſte verpflichtet“, ein Volk ve

vorren, das nicht Anteil an weltweiter
Ein Blick in das pulſierende

Leben der großen Seehäfen Hamburg,

r i earineſtadt e l mFahrt mit den ſchmucken neuen Schiffen der
„Hapag“ oder des „NDL.“ macht dieſe ſchick
ſalsſchwere Verbundenheit der Deutſchen m
dem Meere noch eindrücklicher

fahrt nimmt.
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Kurpromenade Brunshaupten.

Auch in anderer Hinſicht bietet aber die
Welt der frieſiſchen Jnſeln manche Anregung
und Belehrung, die wir zu Hauſe nicht finden,
denn die Natur ſpricht ebenſo ſtark zu uns
aus den eigentümlichen Gebilden der Dünen-
landſchaft, der roten Wände von Sovlt und
Helgoland, aus den Watten und einſamen
Halligen, aus der Heide in leuchtendem
Blumenſchmuck, der bunten Vogelwelt, und
allerlei ſeltſamen Meeresgetier. Und ſie hat
auch dem Menſchen, ſeiner Wohnſtätte, ſeiner
Arbeitsſtätte hier wurzelechte Prägung ge
geben. Wohlge ordnete Heimatmuſeen,
Aquarien, zoologiſche Sammlungen ergänzery

e e

aufs beſte die Eindrücke, die wir mühelos
täglich in dieſer eigenartigen Umgebung ge
winnen. Bodenſtändige Dichter und Schrift-
ſteller eifern, uns auch die Seele ihres Volks-
tums erklingen zu laſſen.

Doch die Nordſee iſt nicht nur ein Jung-
born der Alten, ſondern ſo recht auch ein
Paradies des heranwachſenden Geſchlechts.

r

Oſtſeebad Alt Gaarz.
Die Jugend kennt nicht den Glanz der ver-
gangenen Zeit, ſie fühlt inſtinktiv die Not
wendigkeit aus gottgegebenen Kräften die
Zukunft ihres Volkes neu zu geſtalten. Hier
am deutſchen Meeresſtrand weitet ihr Blick
ſich aus der Enge der Heimat hinaus in die
Welt, in der wir uns zurechtfinden müſſen
mit all' ihren guten und böſen Menſchen;
hier wachſen ihre Kräfte in Körper und Geiſfſt,

dem Lebenskampf zu trotzen, der ihrer harrt.
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AlexandersBürgerliches Hell
u. Erholungsbad
in 600 Meter Höhe

Alexanders bh ad
F. L a maBesitzer: J. Köllner
Telefon 163 Wunsiedel

Wirsberg

Besuckt
das schöne
Wirsberg.

Ausgangspunkt
zur Wagner-
stadt Bayreuth

Gasthof und Pension Hohe Matzen
Wurmioh I. Fichtelgen. (Bes. Bapt. König)
empfiehlt Sommerfr. unmittelb. am Hochwald
zwischen Köbeine Hoher Matzen z. Vorzügl.
Vnterkunft. Pension 4 Mahlz. 3,50 RM. Bad,
fi. Wasser, Badeteich. Prospekt gratis.

550 m u. d. M.

Altbekanntes gutbürgerliches Haus mit
reiswerter Pension, angen. Aufenthalt für
adegäste u. Tourist., direkt am W ald, ruhig

u. staubfrei. Prosp. gratis Autogaragen.

Kurh. Schlobgut Fahrenbach, 630 m ü. d. M.,
C. Thom a. el. Wunsiedel 137. Ruhiges
Fremdenh. in zentral, Gebirgslage. Eigener
Gutsbetr., herrliche Terrassen, Liegewiese
und -Stühle, eigener Badeteich. Austführlhich.
Prosp. gegen ßückp. Pension ab RA. 4.

Sommertrisehe Marklsenorgast
504 Meter ü. M. bringt beste Erholuns.

„Gertrudlut
Waldkurhaus und
Pension.
Berneck, Tel. 54.

Das Haus der wirk-
lichen Erholung:
Wald, Wiesen, Wasser.
Erstklassige
gung, mäbige Preise,
gänzlich staubtrei
und ruhig.

Städtische Luisenburg- Gaststätte- Pension.
Pension von RM. 4,50. W'aldlage. Gedirgs-
Rundbiick. Tel. 62. Wunsiedel. Inh. F. P. Baur.

Kurort

iedel
die Zentrate des Fichelgebirges,

e der Luisenburq, dem felsen wunder n
luftkurorty Leisenburgfests

Auskunft Staotret wen n rn
—2ZD

Hotel Weißes Lamm, 40 Bett., Ubern. 1,50-2 M.
Verpfie- Pens. 3,50. Bad Zentralh., fl. Wass., Garag., Tel. 37

Gasthof Deutsches Haus, 20 Bett., UVbern. von
1M. an. Pens. v. 3,50 M. an. ad Garag., fl. Wasser

innowwiég

das natſonals äsutsehe Ostseebad

h Prospekte durch
Badeverwaltung und Reisebüros,

Alienberg-Pension, Zinnowitz; billigst Tages und
Pauschalaufenthalt. Fordern Sie Oſienberg-Prosp.

III
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SEE-50l U. MOORBADER
Das schön gelegene Erhohmgs-, n und Sportbad der Ostsee,

n breſtem steinfrelen Stand und herrlichen Guchenwaid

Bader-
prospekte

und

Auskunft
erhalten Sie kosfen-

Swinemönde

los in unserer Filiale

Marbt 25
e
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Seekuren.
Durchſchnittlich ißt der Menſch an

Die Wirkungsweiſe des Aufenthalts an
der See auf den Organismus iſt eine ſehr
eingreifende. Der Stoffwechſel wird erhöht,
was ſich unter anderem ſogar aus dem ver-
mehrten Wachstum der Haare und der Nägel
ergibt. Infolgedeſſen wird auch die Muskel-
ſubſtanz an der See vermehrt, die Umfänge
der Arme und Beine nehmen zu. Beim Luft-
bad an der See ſinkt der Blutöruck, während
er durch die Seebäder erhöht wirö; die Zahl
der roten Blutkörperchen und die Blutfarb-
ſtoffmenge ſteigen. Die Atmung wird lang-
ſamer und tiefer. Unter den klimatiſchen
Faktoren iſt in erſter Linie die dauernde
ſtarke Luftbewegung zu nennen, die auch
durch die Kleider hindurch wie eine Bürſte
oder eine Maſſage auf den Körper zu wirken
imſtande iſt. Die Winde ſind feucht, die vom
Ozean kommenden Winde bringen reine Luft
mit. Die Luft iſt ſtaubfrei. Die Strahlung
zeichnet ſich durch den großen Ultraviolett-
gehalt aus. Die Regenmenge iſt geringer
als auf dem Feſtland. Was die Krankheiten
anlangt, die mit Erfolg an der See behandelt
weröen, ſo bezeichnet Dr. Häberlin in Wyk
als wichtigſte Heilwirkung diejenige vei
Neigung zu Katarrhen, bei Menſchen, die hei
den leichteſten Erkältungs gelegenheiten
immer wieder von den Katarrhen heim-
geſucht werden. Vorausgeſetzt, daß die Kur

7 r

cher Welt. Deshalb
Adervwerkalkung
scheinungen nach dem deutschen
Dreiwuöchige
(Arzt, Kurmitte Rurabgabe) 00 RM ab 1. F.

der See hundert Prozent mehr.

lange genug dauert, 4 bis 2 Jahr, erfolgt
bei 80 Prozent der Fälle völlige Ausheilung.
Fieberhafte Zuſtände bei Katarrhen ſchwin-
den in kürzeſter Zeit. Aſthmapatienten be-
kommen an der See weniger oder ſehr viel
ſchwächere Anfälle. Ausgezeichnete Erfolge
werden ferner erzielt an der See bei Tuber-
kuloſe der Haut, der Drüſen, der Knochen
und Gelenke, bei Skrofuloſe und Engliſcher
Krankheit. Kinder, die zu Hauſe auch bei
beſter Pflege oft nicht gedeihen, die im
Wachstum und Gewicht zurückbleiben, ohne
daß eine beſondere Erkrankung vorliegt,
kommen an der See raſch vorwärts. Durch
geiſtige und körperliche Arbeit und ſchwere
Krankheit erſchöpfte Herzen, ebenſo nervöſe
Herzen, ſieht man an der See ſich vortrefflich
kräftigen. Appetitloſigkeit verſchwindet raſch,
durchſchnittlich ißt der Menſch an der See
100 Prozent mehr. Bei übermäßiger Mager-
keit kann daher eine ſtarke Gewichtszunahme
erzielt werden, wie umgekehrt bei Fettſucht
die Wirkung des erhöhten Stoffwechſels eine
Gewichtsabnahme durch Einſchmelzung des
Gewebes herbeiführen kann. Darmträgheit
wird an der See beſeitigt. Vorteilhaft er-
weiſen ſich ferner Seekuren, bei Nervöſen
und Erholungsbedürftigen. Doch ſoll die
See nicht beſucht werden von Nervöſen, die

e n
tC
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s mehr ais nur Ersatz für Gastein,
es ist viel stärber, es ist ja überhaupt das stärkste Radiumbad

e gehe jeder bei Rheuma, Neuraigien,
Wechseljahrebeschwerden und Akerser-

Radiumbad Oberschiema

Kurmittelpauschale auetrinkuren. hSe

an Erregungszuſtänöen leiden.

de t nne 1 u n
Kochel/ See hayr. Ahpen

63 F Thür. 800-—-1000 m. Höhenluftkurort, nahe
S H dem alei und den höchsten Gipfeln des

Gebirges, mildes Klima, ausgedehnte
bindungen nach allen Seiten.

30 Jahre KRoſarium Sangerhauſen.
Sangerhäuſer Roſenfeſt am 1. bis 3. Juli.

Ob man aus Thüringen und dem Süden
über Erfurt durch die Thüringiſche Pforte
kommt, oder vom Weſten über Nordhauſen
her, oder vom Oſten über Leipzig und Halle,
aus Schleſien oder Sachſen, oder vom Norden
aus Berlin und über Magdeburg, im Eiſen-
bahnwogen oder Kraftwagen immer muß
man durch die Roſenſtadt Sangerhauſen. Und
da rate ich, mal einen Zug zu überſpringen,
oder noch beſſer ein paar Tage hier von all
dem Haſten und Treiben des Alltags zu pau-
ſieren. Denn der Wanderer, der Reiſende,
ſindet in Sangerhauſen etwas, das ihm in
ſolch mannigfaltiger, reichhaltiger Schönheit
ein zweites Mal in der Welt wohl nicht
wieder begegnet: Das weltberühmte Roſa-
rium des Vereins deutſcher Roſenzüchter.
Lautet doch die übereinſtimmende Erklärung
aller aus dem Auslande kommenden Be
ſucher, aus England, Frankreich, Spanien,
den ſüdlichen, wie den nordiſchen Ländern,
wie von jenſeits der Weltmeere, aus Nord-
und Südamerika, daß der Sangerhäuſer Ro
ſengarten der größte und ſchönſte dex Welt
ſei. In einer 50 Morgen großen Parkanlage
auf lichter Höhe befinden ſich über 9000
Roſenarten aus aller Welt in 400 000
Sträuchern mit Millionen von duften-
den Blüten: ein Schatzkäſtlein unſeres Herr-
zotts in ſeltener Schönheit! 30 Jahre
ſeſteht das Roſarium in dieſem
Jahr, und dieſes Jubiläum wird am
l. bis 3. Juli dieſes Jahres, zur ſchönſten
Blütezeit, mit einem großen Roſenfeſt ge-

900400

ichtenwaldungen. Kraftpostver-

Gaſthof und Penſion
Schmied von Kochel

Herrl. Gebirgslage. Eigenes
See u. Sonnenbad. Volle
Penſion bei beſter Ver-
pflegung. 4 Mahlzeiten
RM. 3.80—4.50. Jll. Proſp.

Alois Fink.

800 1000 Meter

M sgratis.

er

Modernes Schwirnmn ba d

Cebitgs und aftkäreorte am hldyhische Sornmetfrische Anden III
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e
r Wert rm t zur Erholung!
Heilt Herz un Herven
Preise in allen Häusern zeitgemäß stark herabgesetst.

ü. d. M.

Aummer 145

feiert werden, mit Konzerten, Feſtzug, Abend
veranſtaltungen uſw. Ein herrliches Feſt,
zu dem ſchon alle Vorbereitungen getroffen
werden, und zu dem Tauſende und
Tauſende Beſucher kommen werden.

Und wenn der Beſucher fich an dieſer un
enölichen Roſenſchnheit erfreut hat, dann
wandert er an der Höhe einige hundert Me-
ter weiter und kommt zur zweiten Sehens-
würdigkeit, zu dem ſchönen, modern einge-
richteten Stadtbad, das auch, wie das Roſa-
rium auf der Höhe gelegen, durch ſeine prak-
tiſche Einrichtung, durch Waſſerſport- und
Schwimmfeſte uſw. ſich ſchon eines großen
Rufes erfreut.

Heringsdorf Oſtſee.

Jm ſchönen Seebad Heringsdorf, dem Vorort und
Erholungsbad von Berlin, iſt die Saiſon eröffnet.
die Natur zeigt ſich im ſchönſten Frühlingsſchmuck,
alles grünt und blüht und auf den Strandkörben
flattern die Fahnen im Winde. Der ganze Ort er
ſcheint erneut, alles iſt friſch geſtrichen und einladend
hergerichtet und wie ſchon ſo oft, nimmt die welt
bekannte Schönheit dieſes idylliſchen deutſchen
Meereskurortes die eintreffenden Badegäſte in Bann.
Aber wo viel Licht iſt, da iſt auch Schatten, und ſo
ſind Kräfte am Werk, die verſuchen, haltloſe Gerüchte
über Heringsdorf zu verbreiten, um vom Beſuche
Heringsdorfs abzuraten. Unſere Erkundigungen
haben die Haltloſigkeit dieſer Gerüchte ergeben. Es
kann jeder Badegaſt, der den Wandel der Zeit er
faßt hat, unbehelligt nach Heringsdorf gehen. Die
Verwaltung iſt in jeder Hinſicht beſtrebt, ihren Bade
gäſten den Aufenthalt in Heringsdorf ſo angenehm
wie möglich zu geſtalten.

e

Das altbewährte Heilbad am Kvrfhäuser
Trinkkuren nur mit unserer Elisabethquelle

ſ.eber Magen DarmHervorragende Heilerfolge. Auskünfte
durch die Badedirektion

Kinderheilanstalt Bad Frankenhausen
bietet erholungsbed. Kindern bei guter Kost u. Pflege
pass. Aufenthalt. Solbäder, Inhalationen, Höhensonne
und schöner Wald unterstützen den Kurerfolg.

Prospekt durch die Leitung.

ehe durch die Kurverwattung

bäderprospekt.

Reiseberatung

kostenlos in

uns. Filiale

Markt 24
bei blliliigern Aufenthalt

Konzert Theater Trinkkuren
Prospekte durch die Kurverwaltung und Reise büros

Hotel Stäckt. Kurhaus r

Bad Schmiedeberg n

LuftRastenberg
(Thüringen) Kreis Weimar. errlicher
Weld, schönes Wald-Schwimmhbad,
5000 qm), Bergluft. Ermäßigte Preise

erbeschriften d. die Städt. Kurverwaltung.

Eisen Moo r eacä
Billige Pauschalkuren mit Pension in guten

e

re

b

Häusern von 180 bis 260 RM. Leaftkurort.
Sportplätze, Parkanlagen, gr. Stadtwald an der
bekannten Dübener Heide. Prospekt gratis
jurch die städt. Badeverwaltung.

liebte Heimatzeitung, nachbestellen

und dann, das Tageblatt, die

a F
t e
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reine nes
500-900 m. Altberühmter herrlicher Höhenluft-Menau kurort. Quellwasser radioaktiv. Familienbad. Segel-

sport. Knotenpunkt d. Kraftpostlinien Thüringens.

WeHotel Zum lcöuwren
Bestempfohlenes Haus. Fernruf 2018. Zimmer mit Bad, fließ.
Kalt- u. Warmwasser. Erstkl. Küche. 15 Garagen. Reichstele phon.

v
u un

enenorone e
ſi 600-800 m. Höhenluftkurort im Zentral gebietötügechach des Thüringer Waldes Goethestätten. Ausflüge

nach all. Richtungen Die gute Sommerfrische.

kinzig. Kneipphad d. Thür. Wald.

Motel Tanne, das führende Haus. Fließß.Wasser,
Telephon 261.16 Garagen, schattiger Garten.

4
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rade bot o s r

e u t SStützer bach eben
Des Ziel der Wochenend und Urlaubsfahrten
Prospekfe dutch die Verkehbrsverwsltöng.

n 5 zwischen Stadtroda-Neustadtfröhliche Wiedeckunf (Orla) geleg., inmitten prächt.
Nadelwälder und dem alten

iſstorischien wasserumge henen Schloß „„Fröhliche Wiederkunſt““,

fröhliche Wiederkunft

Hotel Kaiserhof
Keine Preise große Leistung. Schattiger Goerten,

i Inh. Ed. Walter.Liegewiesen.

Hotel Zur Linde
Bevorzugtes Haus. Beste Verpflegung zu mäßigen Preisen.
Prospekt erhälthch. Max Wettstein,

„„Ein wahrer Gesundbrunnens“ lEin Quell neuer Schaffenskrafts Maſſecherg malerisch am Abhang des Rennsteiges
Zeitgemäße Preise. Reiches Ausflugsgebiet. Watdsehwimm-
baci. Gute Zufahrtsstraßen. Kraftpostverbindung mit Bahnhof

tiotel zum Keller
Fernruf Neustadt (Orla) 332. Erstes Haus am Platze, aller
Komfort. Großes Ausflugslokal für Omnibusfahrten. Herrliche
Sommerfrische inmitten großer Waldungen. Pensionspreis
M. 3.50 bis 4. Wochenendpension. Garagen irei.

150 m. Malerisch am Mittellaut der Saale und an denJe Haupteisenbahnlinien gelegen. Spaziergänge auf guter
2 Wegen in die wunderschösne Umgebung von ſen

Oelmühle. Hotel Restaurant Penslon
Bettpreise V. 2.25 M. bis 3,75 M. einschl. Bedienung,
Fließ. Wasser, Zentralheizung. 12 Garagen. Parkplatz
Tankstelle. Ausgangspunkt vieler schöner Spazier-

gänge. Fernsprecher 3497

in Thür. 790 m. Dori mit 700 J
egen.

Als Höhenluftkurort u. Sommerfr. gern besucht.

Gotha und Friedrichroda. Prospekt d. d. Kurverw. u. Reisebüros. 2 OoSpiZz Masserberg

z 430-710 m. Beliebter Sommer- u. Winter-tiedt [0da luftkurort, Wintersportplatz, Kurkapelle,

Theater, Sport, Lutft- und Schwimmbad
Stäcdtisches Hotel Kurhaus, Erstklassiges
Familienhotel. Kurgarten, Restaurationsbetrieb
mit Konzert. des gesamten Kurlebens.Angenehmster Wochenendaufenthalt. Tel. 501/502.
er

Pensionshaus in ruhiger Lage am tiochwald. Schönste Fern-
sicht. Bekannte gute Küche. Großer Garten. Fernruf 35.

im Thür. Wald. 390 m. Vielbes.Mellenvaq:6las ba Sommerfrische a. d. Riesenbahn-
linie Rottenbach Katzhütte.

omWerkehrtverein Melienbach-Glacdbach
Waldluftkurort i. Schwarzatal, erhalt. Sie kostenl. ausführl. Prospekt

253 mm U. d. M.

aufl., Verbandsh. DHV.

Eines der stärksten
Solbäder Deutschlands an den Wiesen-
hängen des Werratals. 6500 Einwohner.

Sächsischer Hof, Hotel, Pension. Tel. 505. Auto-
u kostenl. Klublokal d. ADAC., Verb. reis.

Küche u. Keller ersthkl.
(Diätküche). Schatt. Gart. Diele, Gesellschattssaal

5 838 m. HöchstgelegNeuhaus Rſtg.-Jgelshiet BahnstationThüring.
Herrl. Spaziergänge

J --2- nn————=ZDäant ung Rarthaur Zum Rennen

elie btes d bekanntes haus lür Wocheneno
jtEig, Eleischerei, Parkplatz. a, Cax.

10

u er.

Barharossahöhle Kuttn. echen und Wandegebiide einzig auf der Welt. Bahnstation Rottleben (2 km)

der Luikurort im Bocdetal. Zentrale Lage für Harzausflüge.Rühbhelandi Billiges Steandquertier. Berühmte 7Tropfsteinhöhlen.

T j altbew. Stahlbad u. Luft-Hlexishal Kkurort seit 1810, heilt

Nerven-, Rheuma-, Herz-, Zucker-,
Vrauenkrankheiten. Kurverwaltg.

Brunnenkuren.

b

ſie inprachtvoiter Lage
Orn. Unmiftelber an herrlichen

meiienweiten Buchen vnd fichten-
woldunqen. Zwei Fteischwimm-
ba der, zwölf Töchterheime

hMaSiqe Preise Pauschatkvrenw Koinn Kurtaxo

St, Andreasberg
Hösheniuttkurort

650 bis 900 Meter hoch gelegen.

Bad hauterberg
Kneipp- und Luftkurort
Herrliches Schwimmbad im Gebirgs-

see Wiesenbekerteich. Odertal-
sperre, grötzte Talsperre des Harzes

Bad Fuderode
Caſctum -Solbad
Kurort für natürliche

Kalkbehaudlung
Bade-, Trink- und

Inhalationskuren

Alle Preise erheblich gesenkt

Hasselfelde

Mäbßige Preise.

Bahexentanz platz
Zeitgemäße Preise. Neue dir. Auto-

fär Herz und Nerven. Ps. V. J,
bis 7. RM., ermäß. Kurtaxe!

r Haus Uirieh. Peniei a r er ind NervenTr anhee des Harzes Gaethaus zum kühlen Grund, Pens. 4, Herri. Waldseebad, große Wälder
Auskunft und Prospekte durch die 5 Minuten vom Walde Liegewiesen 2

Kurverwaltung Tel. 3553. 9 7 r i hlh Bad Sachra/Südharz elmnkenliegrößte Höhle Deutschlands, über
2000 Meter lang, täglich geöffnet,

straße Thale-Hexentanzplatz. Tel. 212.
Benneokenstein

Durch Licht,
neuem Lebensmut u. Arbeitskraft.

Pension von RM. 3.25 an.

elektrisch beleuchtet, Bahnstation
Uftrungen (Südharz), Autolinie
Kyffhäuser Stolberg Bodetal

Stolgerg geh hee

600 m
Luft und Sonne zu

nenzeitl- ingerientet, Hens. y. 497 n

h e Jed. Komkfort.Zeitgemäße Preise. Iel. 257
(520 m) HöhenluftkurortElend im Herzen des Harzes.

Neues Waldfreibad. Penslon RM 4.
bis RM 7.50. Prosp. Kurverwaltung.

Auskünfte und Prospekte durch die Kur-

verwaltungen, alle Reisebüros und den

Harzer Verkehrsverband e, V.

Sitz Wernigerode.

Fichtenwaſdungen., Geschützte Lage.
Herrlichstes Waldbad. Keine Kurtaxe,

Tanne im Hochharz500 600 m
Modernes Schwimmbad
Prospekte, Auskunft Kurverwaltung

c eoSThale/tiarz
fiel Im Waldkaler mer
im Bodetal gelegen. 72 Zim. jed. Kom“-
Zim. v. 1.50, Pension v. 5.50 an. Parkplatz
Garagen. Fernruf 208. Bes. G. Löbsack.

Gut temperiertes und schönstes Schwimmbad
e h

Prospeit M d. d. Kurwverw.

Georgenthal (Inringer War
a JForegz-

Hotel „„Zu den roten Forellen mit
Terrassen am Forellenteich, und Kurheim
„JIlsesteln“, am Fube d. Jisesteinfelsens
gelegen, bietet angenehmen Erholungs-
aufenthalt b. zeitgem. Preisen. Pension 5 bis

Thüringens.

i 8. RA. u. m. Prospekte. Fernruf No.

o m 2
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Die Nacht ſinkt, Johanniswürmchen
alühen im Graſe. Dunſtig iſt die Luft, ſchwer
geſättigt von Blütenduft und heißem Bro-
dem, der aus der Erde ſteigt. Da leuchten
Flammen auf den Hügeln landauf, landab.
Geheimnisvolles Leben regt ſich im Kreiſe
dieſer Lichter. Das Volk wacht, es
grüßt ſich von Berg zu Berg, von
Hügel zu Hügel. Viele Seelen wollen
ſich zu einer Gemeinſchaft vereinigen. Flam-
menzeichen gab es ſeit Urzeiten, wenn es
eine gemeinſame Tat galt. In jenen Zeiten,
da noch enöloſer Gauwald wie ein grünes
Meer unſer Land überzog, die Sippen auf
verſtreuten Rodeflecken in Siedelungs-
gemeinſchaft mitten darin wohnten, lagen die
Heiltümer und Thingplätze an erhöhten
Punkten. Jm Laufe der Zeit war die nächt-
liche Flamme zur Sprache geworden. Zum
Sammeln am Thingplatze lud ſie, warnte:
„Greift zur Wehr, der Feind iſt im Lande!“
Jmmer aber rief ſie das Volk zur Gemein-
ſamkeit auf. „Friſch auf mein Volk, die
Flammenzeichen rauchen!“ ſingt ein Dichter
der Befreiungskriege. Die Tiroler Berg-
feuer aus der napoleontiſchen Zeit ſind be
kannt. Das leuchtende Fanal wurde zum
Symbol von des Volkes Einigkeit.

An einem Tage im Jahre jedoch, wenn
die Gräſer ſtäubten und die Heckenroſen ihre
letzten Blüten verſtreuten, der Tag ſchier
nimmer enden wollte, Sun, der Sohn des
Hehren, ſich anſchickte, den abſteigenden Gang
in die Finſternis anzutreten, flammten
ebenfalls Branöſtöße auf. Es war aber kein
Lauffeuer, kein Nachrichtendienſt, ſondern ein
Bekenntnis: Das Volk wacht, es ſucht die
Seele ſeiner Volksgenoſſen, ſich mit ihnen in
der großen Liebe zum eigenen Blut zu fin-
den, in der Abwehr zu einen, im Kampfe
gegen Finſternis und herabzerrende Gewal-
ten die Hände über Täler unö Schluchten zu
reichen.

Jn der Sommerſonnenwende flammte
Baldurs Holzſtoß. Es mag ein eigener
Ritus geweſen ſein, nach dem dieſe Volks-
feier vor ſich ging. Sie war eines der be-
liebteſten Feſte unſerer Vorväter und hat
ſich bis auf den heutigen Tag, wenn auch in
veränderter Form, erhalten. Jn die Sage
von Baldur hüllen ſich das Wiſſen um den
Kreislauf des ewigen kosmiſchen Geſchehens,
das Andrängen der Finſternis gegen das
Gute und der Urgedanke vom Troſt. Die
Reinheit des Lichtgottes ſelbſt iſt der Troſt.
Ob ſeiner Schönheit und Schuloö loſigkeit
hatten ihn alle Weſen lieb, die Götter, die
Menſchen, die Tiere, Pflanzen, Geſtein,
Waſſer, Berge und Täler bis auf die
Mächte, deren Ur und Endzweck es iſt, Ver
derben zu ſtiften. Loki, der Ränkeſüchtige,
ſann darauf, die Freude zu ſtören. Angſt-
volle Träume hatte Freya, und da ritt All-
vater ſelbſt zu Urö, des Götterlieblings
Schickſal zu erforſchen. Ein Auge mußte er
der wahrſagenden Norne als Preis für das
Wiſſen um die letzten Dinge laſſen. Jn Urd,
dem Urborn der Welt, ruht es jetzt bis zu
der Welt Untergang.

Lokis Falſchheit ſiegte. Währenö alle
Weſen, alle Gegenſtände ſchwuren, dem
ſtrahlenden Gotte nichts zu Leiöe zu tun,
hatte man die Miſtel vergeſſen. Wie öer
Edle und Lichte nimmer des Schmarotzers
achtet und durch ihn ſeinen Untergang fin-
det, ſo fiel auch Balour durch einen Pfeil
aus dieſem verachteten Gewächs, gerichtet
von Loki, abgeſchoſſen von Hödur, dem
blinden Gott ewiger Nacht.

Noch einen Verſuch machten die Götter,
ihren Liebling zu retten. Heimöal, der
weiße, unſchuldige Aſe, der Himmelswächter,
der das Licht an ſich beöeutete, mußte hinab
zu Hel reiten. Er brachte den Beſcheid, ſo
bald alle Weſen und alle Dinge um öen
Lichtgott weinen würden, dürfe Baldur in
Asgard verbleiben. Und ſiehe da, es wein-
ten alle Tiere, alle Menſchen, alle Dinge,
die Götter und Wanen, ſelbſt die Rieſen und
Rieſinnen. Loki allein ſaß als Rieſenweib
verkleidet da und weinte nicht. So mußte
Baldur hinab ins finſtere Nebelreich. Doch
das Weltenſchickſal war gerecht. Alljährlich
darf der ſtrahlende Gott wiederkommen, die
Schöpfung zu beglücken.

Das iſt Balddur, der Troſt und auch der
tiefere Sinn dieſes Mythos. Die Finſternis
iſt nicht imſtande, einen enögültigen Sieg
über das Licht davonzutragen, aber auch das
Licht, das Gute, muß um ſein Beſtehen
ringen. Aus dem kosmiſchen Geſchehen iſt
ein Gleichnis für das ſeeliſche, menſchliche
Erleben geworden. Trifft's den Sinn des
Lebens, wird es dem Mythos des zwanzig-
ſten Jahrhunderts gerecht? Weiß dieſes
darum, daß allein der Kraftfunke aus dem
Kampfe geiſtiger Widerſtände die Urſache
alles Geſchehens iſt?

Baldurs Holzſtöße flammten auf den
Hügern, an den Heiltümern und den Thing-
ſtätten: „Auf, Volksgenoſſen, ſeid wachſam,
die Gewalten der Finſternis ziehen heran,
heiligt euer Herz, weinet ums Licht, trauert
ums Gute, damit ſich um ſo feſter der Wille
in euer Herz grabe, um ſein Beſtehen zu
ringen.“ Von überall her ward ihnen Ant-
wort: „Wir wachen wir ſinöbereit.“

Geſänge, Reigen, Waffenſpiele rauſchten
durch die Nacht; der geſchiedenen Lieben
dachte man, dankte dem Lichtgott für des
Sommers Segen und rief ihm Grüße nach
ins Dunkle, die ihn wärmen ſollten, bis er
wiederkehrte.

Den Liebling der Götter und Menſchen
deutete das Chriſtentum in Johannes um,
denn nur ſo konnte man den feſten Sinn der

Heiden verwirren. Auf Baldurs Todestag
legte man den Namenstag des heiligen
Johannes. Jetzt flammen bei der Sonnen-
wende Johannisfeuer von Berg zu
Berg, von Hügel zu Hügel. Jn Gegenden,
wo altgermaniſche Urbevölkerung einſt ge-
ſeſſen, hat ſich bis in unſere Zeit auch im
fremden Lande dieſe Sitte erhalten. Obwohl
er eigentliche Sinn verloren iſt, jauchzt und
tanzt das Jungvolk um den Holzſtoß. Man-
cherorts verbrennt man Strohpuppen voöer
Holzmänner. Jn maſuriſchen Gegenden
richtet man den Scheiterhaufen auf einem
Floß auf und läßt ihn brennenòd in den
nachtdunklen See hinaustreiben. Das iſt
wohl eine Erinnerung an das nordsiſche
Totenſchiff. Vielfach wirö geſchoſſen und ge-
lärmt, um die Geiſter der Finſternis, die
Unholden zu verſcheuchen. Hierbei miſcht ſich
Chriſtliches und Heiöniſches. Ebenſo mag es

Blättern in menFlammenzeichen über den Bergen.
ſich bei dem Sprung durch die Flamme ver-
halten. Hand in Hand ſpringen Liebes-
paare hindurch. Der Sinn der perſönlichen
Läuterung in chriſtlicher Anſchauung und
das Symbol der Heiligung öurch Baldurs
reinigende Flamme ſind hier ineinander ge-
floſſen.

wieder leuchten Flammenzeichen. S. v
grüßen den Tag der Jugend, das
Wiederbeſinnen des deutſchen Volkes auf ſich
ſelbſt. Uralt iſt der Sinn, jung iſt er ge-
worden wie der Born unſerer ewigen Er-
neuerung. Wieder klingen in Feuer und
Rauch das Bekenntnis von Hügel zu Hügel
„Wir wachen, wir reichen uns über Täler
und Schluchten die Hände im Sinne des
Lichts zum Lichte, zum Guten“ und das Ge-
lübde zum ſiegreichen Kampf gegen der
Finſterlinge dämoniſche Gewalten.

O. Boris.

Jugend geht durchs Feuer.
Von Frank Leberecht.

Scharen ſtrömen zu der Höhe,
da der Feuerſtoß errichtet iſt.
Rufer ruft zum Appell
der Lebenden
Sie ſind zur Stelle
der Toten
der gefallenen Soldaten
des Kriegs
des Bürgerkriegs
und der Arbeit.
Alle antworten: hier.
Wir ſtehen für ſie hier.

Sturm ſingt,
und Feuer ſingt von oben.
Blitz ſegnet das Feuer,
die Flammen beginnen zu ſingen,
die Himmel ſingen und rühmen die Ehre

Gottes.
Die Jungen und Mädel ſingen,
reichen ſich die Hände,
ſpringen durchs Feuer
mit ihren Schwüren, zu dienen
einem geläuterten Vaterland.

Flamme empor!

Es treten heran die guten Geiſter
ſprechen ihre Sprüche,
geben ihre Gaben in die Flammen.
Den Unrat der Jahrhunderte
die deutſchen Erbübel
die deutſchen Sehnſüchte.

Es kommen die Stämme und Stände
mit Sprüchen, Verwünſchungen, Seg-

nungen
werfen ins Feuer,
was alt iſt und verrottet,
was ſchädlich iſt und volksfremd.
Es iſt wie beim Wartburgfeſt 1817.
Damals wurden verbrannt:
Perücke und Korporalsſtock,
die Symbole der Reaktion.
Heute wird ins Feuer geworfen:
Der Vertrag von Verſailles,
Schminke und Puder,
Stoppuhr der Rationaliſierung,
Stempelkarte,
alte Parteibücher,
falſche Lehrbücher,
die Betäubungsmittel der Großſtadt,
die Symbole der Zwietracht und Nieder-

tracht,
die Symbole der anderen Reaktion.
Feuerſchein leuchtet in die Städte.
Fällt die Menſchen an, die gedankenlos

dahinlebten
zerbricht den Lärm eines Rummelplatzes.
Die Menſchen ſtrömen aus den Häuſern,
aus den Häuſern auf die Straßen,
von den Straßen aus den Städten.
Sie ſind aufgerufen.
Ein Ruſ kam von oben,
ſie blicken auf zum brennenden Himmel.

Gehen durchs Feuer
wie Jugend bei Langemarck,
wie immer die deutſchen Feuerköpfe,
die Hutten, Kleiſt, Stürmer und Dränger.

Jungen und Mädels tragen die Feuer-
brände

in den Alltag.
Sturm fegt Aſche über die reifenden

Kornufelder.
Für das Reifen und Ernten der Nation
ſind die Menſchen bereit.
Tragen das Glühen, das ungeſtüme Feuer
fortan im Herzen.

Gehen an die Arbeit:
Aufbruch in den Werktag,
in die Hörſäle,
in die Quartiere der Städte,
an den Pflug und die Senſe,
in die Zechen und Hütten.

Beginn er Frühſchicht in einem Hütten
werk:

Das Eiſen iſt vom großen Feuer bereitet,
bereit, gegoſſen zu werden
zu neuer Form,
bereit, geſchmiedet zu werden
zu neuer Form.

Hämmern, hämmern,
das Eiſen jauchzt,
das große Feuer hat ihm gut getan;
nun ſchmieden:
Pflüge,
Schwerter,
Hämmer.

Hämmern, hämmern.

Rumpelſtilzchen plaudert
Nationale Flugſchau. Jm Berliner Kinder-

hotel. Vor dem Schloß.
Es war wieder wundervoll zur nationalen

Flugſchau auf dem Tempelhofer Felde. Man
ſieht jedesmal Neues, Unerhörtes. Diesmal
habe ich mir zum erſten Mal das Aufſteigen
mit dem größten Landflugzeug der Welt,
dem Generalfeldmarſchall von Hindenburg“,
dem D 2500 unter Flugkapitän Brauer, ge-
gönnt. Außer der Beſatzung flogen 32 Paſſa-
giere mit. Jch hatte gerade die letzten beiden
Fahrkarten erwiſcht und ſaß in dem wie ein
Speiſewagen mit bequemen Seſſeln und
Tiſchen ausgeſtatteten Gebäude mit meiner
Begleiterin ganz hinten an einem Fenſter, wo
man die freieſte Ausſicht hat. Die ſechs vorn
in die Tragflächen eingebauten Paſſagier-
ſitze ſind nicht ſo angenehm, ſchon wegen der
Wärmeausſtrahlung der vier Moto-
ren nicht, und noch weniger empfehlenswert
ſind die Plätze dahinter im Rumpf, wo man
eigentlich nur die Ausſicht auf die rieſigen
Tragflächen hat. Der deutſche Kronprinz
hatte ſich gerade vorher das Jnnere des Flug-
zeuges angeſehen und kam heraus, als wir
einſtiegen. Es war nun hirklich herrlich, ſich
in verſchiedenen Runden ganz Berlin von
oben re und ſchließlich über Havel
und Wannſee hinweg auch noch Potsdam
da, der gelbe Fleck, das iſt das Bornſtädter
Feld, ach, wie oft bin ich da geritten aus
der Vogelſchau zu genießen. Wochentags iſt
der Generalfeldmarſchall von Hindenburg“
für den Expreßverkehr mit München ein-
geſetzt. Man fliegt um 8 Uhr morgens ab,
erledigt Wichtiges oder Dringendes in Mün-
chen, und iſt nachmittags um 4 Uhr wieder
in Berlin. Auf der Nationalen Flugſchau
wurden übrigens auch noch ſchnellere Maſchi-
nen, die 380 Kilometerinder Stunde
hinter ſich bringen, vorgeflogen.

Bald wird es Wahrheit werden, was noch
vor einem Jahre als Scherz verzapft wurde.
Ein Flugpaſſagier, bisher in die Zeitung
beim Frühſtück vertieft, fragt: „Käptn, wo
ſind wir?“, bekommt den Beſcheid: „Ueber
Bremen!“, und erwidert: „Ach, Unſinn, ich
meine, über welchem Lande in Europa? Die
einzelnen Neſter intereſſieren mich nicht.“

Der Flughafen Berlin, für die Maſſe der
nichtfliegenden Erdenpilger ſchon längſt eine
beliebte tägliche Kaffeeſtation, ein ſtets feſ-
ſelnder ſtaub- und rußfreier Luftbahnhof, iſt
einer der ſchönſten und vielleicht der prak-
tiſchſte der Welt, weil er unmittelbar
an der Stadt liegt, keine ewige Anfahrt wie
in Zürich, London, Wien und anderswo nöti
iſt. Die Beſucher gewöhnen ſich allmähli
daran, hier nicht nur zu akrobatiſchen Sen-
ſationen herzukommen, wie man ja auch nicht
verlangt, daß Lokomotiven auf den Bahn-
geleiſen Purzelbäume ſchlagen, ſondern ein
normales und ſicheres Verkehrsmittel vor
ſich zu ſehen.

Heute laſſen ſchon achtzigjährige
amen ſich gern und ohne alle Bedenken

eine 1000-Kilometer-Strecke fliegen, weil
die Bahnfahrt über dieſelbe Strecke für ſie
zu ermüdend iſt. Ganze Familien beſteigen
gleichmütig das Flugzeug. Bis Stuttgart flog
ich einmal mit einem Elternpaar und zwei
Kindern. Der Vater las die ganze Zeit, und
die Mutter hatt damit zu tun, die Kinder, die
abwechſelnd futterten und ſich ſchubſten, in
Ordnung zu halten. Niemand von der Fa
milie ſah auch nur einmal zum Fenſter hin-
aus, denn das Fliegen war für ſie eben ſchon
das gewöhnlichſte Ding von der Welt.

Die Mutter habe ich damals ſehr be-
Knert. Kinder können auf Reiſen gräßlich
ein.

Was tut man mit Kindern, wenn man,
etwa vom Gebirge vder vom Strandaufent-
halt zurück, auf der Durchreiſe einen Tag
in Berlin verweilt? Seit Mitte dieſes Mo-
nats haben wir ein Kinderhotel! Der Verein
„Deutſche Erholungsheime für Kinder und
Jugendliche“ hat in Berlin eine Uebernach-
tungsſtelle für die Kleinen mit vorläufig zwei
Schlafſälen, 11 und 9 Betten, für Mädchen
und Jungen, eingerichtet. Sie werden, auch
wenn ſie allein reiſen, etwa von der Groß-
mutter in Kolberg zu den Eltern in Chem-
nitz zurückkehren, vom Bahnhof abgeholt und
wieder hingebracht, im Kinderhotel von einer
Jugendleiterin, einer Geſchäftsführerin, zwei
Hortnerinnen, einer Putzfrau betreut und be-
ſchäftigt.

Ein vierjähriges Kind, auf der Durch-
reiſe in Berlin, hat Geburtstag. Es findet
auf ſeinem Frühſtücksteller einen Kuchen und
vier Lichtchen herum. Das hat es mit Be-
wußtſein noch nicht erlebt. Und es fragt dreiſt
und gottesfürchtig: „Tante, warum habt Jhr
nicht noch viel mehr Lichtchen?“ Es wird auf-
geklärt und ſcheint es zu begreifen; die an
deren Kinder ſind mitſelig. Aus den Fenſtern
ſieht man auf den ſtillen, grünumbuſchten
Platz vor der alten roten Nikolaikirche, Geht
man aber zum Hinterhof hinaus, ſo iſt man
gleich in der Burgſtraße an der Spree, und
da iſt die große Schiffahrtsſchleuſe. Da kann
man ſtundenlang zugucken. Während eine
Hortnerin das Eſſen kocht, geht die andere
mit den Kindern ſpazieren. Manchmal ſogar
bis in den Zoo. Aber ſchon dicht am
Kinderhotel iſt man im repräſentativen Zen-
trum Berlins, vor dem Königlichen Schloß
und dem Luſtgarten mit der Muſeumsinſel
am Ende der Straße Unter den Linden.

Vor dem Schloß treffe ich neulich ein
paar echte Berliner Novembergöhren. Jch
erzähle ihnen freiwillig etwas. Daß der Alte
Fritz da geboren ſei; und daß der Kaiſer im
Winter immer hier gewohnt habe. Da macht
der eine Hoſenmatz eine freche Bemerkung.
Jch ſage ganz ſanft: „Lieber, als ich ſo jung
war wie du, war ich höflicher!“ Und er ant-
wortet prompt: „Jung, det jibt ſich, aber doof,
det bleibt!“
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Feſt der
Heute abend werden überall in deutſchen

Gauen die Sonnenwendfeuer auf-
lodern, die Flammenzeichen einer
neuen Zeit, die der deutſchen Jugend
gehören ſoll und die die deutſche Jugend
ſelbſt wieder geſtalten will. Die Jugend iſt
wieder eine andere geworden, ſie hat ſich frei
gemacht von dem, was an Wertloſem und
Häßlichem unter marxiſtiſcher Herrſchaft ihr
geboten wurde, ſie hat eingeſehen, daß es
Höheres, Edleres gibt, daß es ein Vater
land gibt, für das zu leben und zu kämp-
fen eine heilige Pflicht iſt. Die deutſche
Jugend iſt mit Begeiſterung dabei, ſich für
ihre hohe Aufgabe vorzubereiten, ſie hat die
unbändige Kraft erkannt, die in ihr
ſteckt; ſie will dieſe Kraft dem Vaterlande
weihen.

Feſt der Jugend! Heute ſteht die
deutſche Jugend geſchloſſen im ganzen Reich,
heute kämpfen Millionen junger
Deutſcher auf den Sportplätzen, um die
ſportlichen Uebungen, die der Staat von
ihnen verlangt, zu erfüllen. Begeiſtert macht
die Jugend mit, ſie weiß, daß es keine
Spielerei iſt, ſie weiß, daß ſie lernen ſoll, ihre

Kräfte zu ſammeln, daß ſie dieſe
Kräfte für ein neues Deutſchland und eine

Jugend.
beſſere Zukunft einſetzen ſoll. Drei-
und Fünfkämpfe führt heute die geſamte
Jugend, die männliche und die weibliche,
durch, geländeſportlichen Fünfkampf die
ältere Jugend. Die Sieger in den Einzel-
und Mannſchaftskämpfen erhalten eine
Ehrenurkunde mit der Unter-
ſchrift des Reichspräſidenten von
a

Mitteilung des Reichsſportkommiſſars

Aus Anlaß eines Sonderfalles hat der Reichs-
ſportkommiſſar entſchieden, daß Wettkämpfe, Regatten
uſw. aus ſportlichen und politiſchen Gründen nur
von Sportvereinen und Verbänden veranſtaltet wer
den dürfen, nicht aber von anderen Kreiſen wie z. B.
von Bootshausbeſitzern uſw.

Hindenburg, alle Teilnehmer erhalten eine
Feſtplakette. Dieſe Plakette werden ſie
tragen in der Erinnerung an dieſen Tag, den
erſten, an dem ſie ein gemeinſames Bekennt-
nis zum neuen Deutſchland und für ein
beſſeres Deutſchland ablegten, ein Be-
kenntnis, das durch die hellen Flammen-
zeichen am Abend verſinnbildlicht wer-
den ſoll.

Segelflugzeug-Leiſtungswetkbewerb
Der Fliegerhorſt Laucha Dorndorf rüſtet zu einer neuen Veranſlaltung.

Im Celände des Fliegerhorſtes Laucha-Dorndorf (Unſtrut) wird in der Zeit
vom 16. bis 23. Juli ein ernenter Leiſtungswettbewerb ſtattfinden, der diesmal auf Hoch-
leiſtungsſegelflugzenge beſchränkt iſt und in Sonderheit dem thermiſchen Segeln dienen
ſoll. Es handelt ſich um eine Veranſtaltung, le mit Genehmigung ver oberſten Luftſport
kommiſſion von der Landesgruppe XIII des Teutſchen Luftſportverbandes veranlaßt iſt
und deren Durchführung dem Fliegerhorſt Laucha Dorndorf (Unſtrut) obliegt. Zum
Wettbewerb ſind zugelaſſen die Segelfliegergruppen der Luftſportvereine aus den Lan-
desgruppen XI, XII und XIII, d. h. aus dem ehemaligen Königreich Sachſen, Thüringen,
Provinz Sachſen, und Anhalt. Zur Preisverteilung iſt eine beſonders hohe Summe aus
geſetzt. Außerdem ſind für die beſten Flugzeugführer Sonderpreiſe in Ausſicht geſtellt, vie
vorausſichtlich in koſtenloſer Ausbildung oder Weiterausbildung im Motorfliegen und in
Freiballonfahrten beſtehen. Das Protektorat für die Veranſtaltung haben die Herren:
Landeshauptmann Dr. Dtto und Regierungspräſfidert Dr. Sommer übernommen Fer-
ner gehören zum Protektorat der Führer der Landesgruppe XIII, Hauptmann a. D.
Dittmar-Magdeburg, Landrat Crewell-Orerfurt und Bürgermeiſter Lubkoll-
Laucha (Unſtrut). Es iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß auch dieſe große Veranſtaltung
ihre Anziehungskraft auf die nähere und weltere Umgebung ausüben und daß es bei
den hervorragenden Eigenſchaften der neuerſchloſſe nen Mitteldentſchen Rhön möglich ſein
wird, die bisher exzielten Leiſtungen und Höchſtleiſtungen noch weſentlich zu ſteigern

Weſen des Geländeſporls.
Vortrag des Wehramisleiters der 5tudentenſchaft vor ausländiſchen Studenten

Am Mittwoch ſprach der Wehramtsleiter
der Studentenſchaft, Dr. Sommerlad, zu
den ausländiſchen Studierenden an der Uni-
verſität Halle- Wittenberg über das Weſen
des deutſchen Geländeſportes. Dr.
Sommerlad führte ungefähr folgendes aus:
Jm Rahmen der nach dem Sieg der natio-
nalen Revolution im Auslande einſetzenden
antideutſchen Hetze wurde immer
wieder vom deutſchen Geländeſport als einer
Militariſierung Deutſchlands ge-ſprochen, die gegen die Verſailler Beſtimmun-
gen verſtoße. Den Geländeſport in Deutſch-
land hat nicht der Staat geſchaffen, ſondern
die Jugend ſelbſt, die ein Leben erſtrebt,
das einen höheren Sinn hat als für ſich ſelbſt
da zu ſein. Der Geländeſport ſollte Ein-
ſatz arbeit für die Geſtaltung der
Geſchicke des Volkes ſein. Der Staat
bekämpfte dieſen Geländeſport bis zum
Herbſt vorigen Jahres, aber nicht aus Ueber-
zeugung, er verſtoße gegen die Beſtimmungen
des Verſailler Diktats; vielmehr ſtand hinter
dem Staat die Sozialdemokratie, die
ſich bewußt war, daß ſie nur auf dem Zu-
ſtand einer verlotterten und zügel-
loſen Jugend gedeihen konnte.

Der Geländeſport, den die Jugend ſich
ſelbſt ſchuf, hat in erſter Linie den Zweck einer
geiſtigen Erziehung der Jugend zu
deutſchen Männern, eine geiſtige Erziehung,
neben der die praktiſche herläuft. Die deutſche
Jugend ſoll nicht im Waffengebrauch
ausgebildet werden, ſondern ſie ſoll zu Men-
ſchen erzogen werden mit ſoldatiſcher
Weltanſchauung, ſie ſoll die Eigen-
ſchaften wieder beſitzen und pflegen, die der
Novemberſtaat unterdrückte: Autorität
und Kameradſchaft, Zucht undPflichterfüllung, idealen Schwung,
Aufopferungsbedürfnis, Ertragen von Stra-
pazen und Gefahren und den Glauben an
den Führer. Das iſt der Wehrgeiſt.
Vierzehn Jahre marriſtiſcher Herrſchaft
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ſetzung geſchaffen, haben den degenerierten
Weichling geſchaffen. Heute dagegen gilt
nur noch der „Kerl“. Wenn der Arbeits-
dienſt die Volks gemeinſchaft bilden
ſoll, ſo ſoll der Wehrſport Charaktere
bilden. Dieſes Ziel der geiſtigen Ausbil-
dung hat nichts mit einer Ausbildung zum
Soldaten ſelbſt zu tun. Die praktiſche
Ausbildung hat den Zweck, den Körper
beherrſchen und die Sinne ſchärfen zu lernen;
ſelbſt das Kleinkaliberſchießen, das übrigens
vom militäriſchen Standpunkt aus durchaus
wertlos iſt, dient lediglich der Stärkung der
Beobachtungsfähigkeit und der Entſchlußkraft.
Der Geländeſport iſt alſo nicht eine mili-
täriſche Angelegenheit, ſondern nur eine neue,
aber doch ſchon erprobte Form der Jugend-erziehung, bei der dus Schwergewicht auf
der charakterlichen Seite liegt.

Wer nicht Deutſchland das, ſelbſt jedem
Negerſtaat zuſtehende Recht aberkennen will,
ſeine Jugenö zu erziehen und ſich ſeine junge
Generation zu bauen, und wer dem Deut-
ſchen Reich nicht die Pflicht einer ſitt-
lichen Erziehungstätigkeit rauben
will, der darf nicht an unſere Geländeſport-
bewegung taſten, der muß vielmehr dazu
beitragen, gerade im Auslande aufklären zu
helfen, was eigentlich die deutſche Wehrſport-
bewegung bedeutet.“ Mit dieſem Aufruf an
die ausländiſchen Studenten ſchloß Dr.
Sommerlad ſeine Ausführungen, an die ſich
die Vorführung einiger Filme, die u. a.
die Arbeit in Geländeſportlagern
zeigten, anſchloß.

Radrennen am 2. Juli.
Der Verein Radrennbahn Halle bringt

am Sonntag, 2. Juli, nachmittags ab 15 Uhr
eine Veranſtaltung zur Durchführung, die
ſich aus einem über eine Stunde führenden

4
Steherrennen und einem zweiten Steher-Eennen über 90 i

Pawlack Gedenken“, zuſammenſetzt.
Für die Steherrennen ſind folgende Fahrer
verpflichtet worden: Maronnier- Paris
(Häßlich-Dresden), Neuſtedt Halle
(Eilenberger-Leipzig), Rauſch-Köln (Ge-
damkeBerlin), Horn- Halle (Przyrembel-
Dresden) und Hille Leipzig (Schubert-Leip-
zig). Außerdem wird ein Mannſchafts-
rennen über 100 Runden ausgefahren, an
dem elf Mannſchaften von BDR.- und
VDRD.-Amateuren teilnehmen.

die volks deutſchen Skaffelläufe.

Am Freitagnachmittag begannen die erſten
Staffelläufe des VDA. in Mitteldeutſchland, die bis
zum Sonntagabend die Reichsgrenzen erreicht haben
ſollen. Auf den übrigen Strecken begannen die
Läufe am Sonnabendfrüh. Bis zum Sonntagabend
werden 100 000 Jungen, Läufer, Radfahrer und
Reiter unterwegs ſein, um die Köcher mit der
volks deutſchen Botſchaft durch das ganze
Reich zu bringen. Auf 43 Hauptſtrecken und über
100 Nebenlinien eilt dieſer Gruß durch das Reich.
Einige dieſer Urkunden werden deutſchen Schiffen
übergeben und gehen nach Ueberſee an die
Deutſchtumsverbände in Nord- und Südamerika,
Südafrika und Oſtaſien.

Kaynga 1.--JahnFreyburg Mal.
Die Freyburger haben in dieſem Jahr in

glänzendem Stil die Meiſterſchaft errungen
und haben ſchon gegen alle Mkl. des Weißen
felſer Bez. Siege erzielt. Das bedeutet für
die Kaynger auf der Hut zu ſein, wenn ſie
nicht wie gegen Delitzſch den Kürzeren ziehen
wollen. Die Geiſeltaler probieren diesmal
Scheller im Tor. Auch ſonſt iſt die El
reichlich umgeſtellt, da nicht alle Spieler zur
Verfügung ſtehen. Alſo ſagen wir für mor
morgen einen Turnerſieg voraus, denn ſchon
in Freyburg hieß es 19:12 für die Turner.
Vorher die beiderſeitigen Reſerven. Am
Donnerstag verlor Kayna 2.-Spergau 2.
3:5, obwohl letztere nur 10 Spieler zur
Stelle hatte und in der 2. Halbzeit noch
einen durch Herausſtellung verlvr.

Vereinsnachrichten.

Allgemeiner Turnverein. Unſere Mitglie
der treten zur Sonnenwendfeier Sonnabend
19 Uhr im Turnerheim an. Am Sonntag
treffen ſich unſere Mitglieder mit Angehöri
gen abends im Turnerheim.

morgen Deutſches Derby.

die Frage nach dem 65. Derbyſieger: Alchimiſt oder Caſſins
Vor den Augen einiger Mitglieder der Reich s

regierung Vizekanzler von Papen. Mini-ſterpräſident Hermann Göring, Reichswehrmini-
ſter General von Blomberg und Reichsminiſter
Dr. Goebbels haben ihr Erſcheinen in Ausſicht
geſtellt ſowie vor zahlreichen Vertretern hoher
und höchſter Reichs und Staatsbehörden
wird am Sonntag das Rennen des Jahres, das
Deutſche Derby entſchieden. Zehn Dreijährige
beſterKlaſſe werden an traditioneller Stätte auf der
Bahn des Hamburger Renn-Clubs in Hamburg-
Horn ſich den Kampf ihres Lebens liefern. Alchi-
miſt und Caſſius, die beiden Favoriten für den
Kampf um das „Blaue Band“, ſind heute in Ham-
burg Trumpf! Jeder hat ſeine Anhänger; um ihre
Chancen dreht ſich das Geſpräch. Derbvfieber!

Die Starterliſte für das große Rennen
mußte in den letzten Wochen verſchiedene Aende-
rungen über ſich ergehen laſſen. Die betrübliche Sen
ſation war natürlich das Ausſcheiden von Jani-
tor, deſſen Unfall für ſeinen Stall einen ſchweren

ſicht heraus, daß der Graditzer ein Pferd ganz großer
Klaſſe iſt. Caſſius erwarten wir auf dem zweiten
Platz vor Arjaman, Calva und Unkenruf.

C

Wenig Bekrieb am 3. Tag.
Rochus gewann den Eſpoir-Ausgleich.
Vor bedauerlich wenig Zuſchauern mußte der

dritte Tag der Derbywoche auf der Bahn in Ham
burg-Horn abgewickelt werden. Auf den Tribünen
ſah man leider ſehr viele Lücken, und vor den Toto
kaſſen herrſchte gähnende Leere. Es ging alſo noch
weit ruhiger als am Mittwoch zu. Dabei war der
gebotene Sport durchaus gut. Hauptereignis
war der klaſſiſche Eſpoir-Ausgleich, der mit
ſeinen ſieben Bewerbern eine etwas ſchmale Be
ſetzung aufwies. Der das Höchſtgewicht tragende
Klaſſeflieger Rochus kam unter Jockey Narr zu
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Schlag bedeutete. Nachdem der Stall Oppenheim
auch auf den ausſichtsloſen Start von Wiener
Wald verzichtet hat, wird folgendes Feld am
2400-Meter-Start zum Kampf um die 75 000 Mark
aufmarſchieren:

Hauptgeſtüt Graditz Alchimiſt (E. Grabſch),
desſelben Arjaman (R. Schmidt),
desſelben Sigismund (H, Blume),
Stall Halma Calva (O. Schmidt),
M. Friedheim Unkenruf M. Schmidt),
Freifrau S. A. v. Oppenheim Jdeolog (W. Printen),
Frhr. Eberh. v. Oppenheim Caſſius (E. Haynes),
A. u. C. v. Weinberg Gregorovius (G. Streit),
G. Ziegenbein Herzog (K. Narr),Stall Nymphenburg Blitz (E. Böhlke).

Wer wird nun als 65. Derbyſieger in der Ge-
hichte des deutſchen Rennſports fortleben? Das

Hauptgeſtüt Graditz geht mit einem dreifachen Auf-
gebot in den Kampf. Alchimiſt, als leichter Sieger
in der „Union“, wird wohl das allgemeine Ver-
trauen tragen. Ein nicht zu unterſchätzender An
wärter iſt aber auch Arjaman, deſſen Sieg im
Großen Preis von Hamburg eine durchaus impo-
nierende Leiſtung war. Für den dritten Graditzer,
Sigismund kann man dagegen keine Ausſich
ten ſehen. Mit ihm in eine Gruppe gehören auch
Herzog, ferner Blitz und auch Gregorovius, der nach
allen ſeinen Leiſtungen unter der erſten Klaſſe
ſteht. So bleiben noch Calva, Jdeolog, Unkenruf
und Caſſius. Von dieſen Pferden ſind Jdeolog
und Unkenruf ebenfalls nicht oder kaum gut
genug. Und Calva iſt auch kein beſſeres Pferd als
Jdeolog. Caſſius gewann das Henckel- Rennen
gegen Alchimiſt, lief dann im Jubiläums-Preis ein
ganz großes Rennen hinter dem im Gewicht begün
ſtigten Janitor und war auch in der „Union“ und
im Hanſa-Preis ausgezeichnet im Bilde. Wickelt ſich
das Rennen für ihn günſtig ab, wird es vom Fleck
weg nicht allzu ſcharf gelaufen, ſo iſt die Chance von
Caſſius rieſengroß. Wenn wir dennoch Alchimi ſt

Sinne geben, zo geſchieht ht das aus der An

Alchimiſt (links), der Favorit für das Deutſche Derby, und Caſſius (rechts).
einem ſehr ſicheren Siege über Jnſtanz, Napoleon
und Pommernländer. Nach Aufenthalt am Start
war Jnſtanz am ſchnellſten flott vor Rochus, Edel-
knabe und Pommernländer. Das andere große
Fliegerrennen des Tages, der Pokal vom Jahre
1923 wurde von dem famoſen Laotſe unter Jockey
Blume im Handgalopp gegen Winkelried gewonnen.

Ergebniſſe: Pokal vom Jahre 1923, Ehrpr. und
3500 Mk., 1000 Meter: 1. Stall Landswerths Laotſe,
2. Winkelried, 3. Tasmania. Tot: 11. Vergleichs
Rennen, 3000 Mark, 1000 Meter: 1. Stall Nemos
Medikus, 2. Rücktritt, 3 Horchauf. Tot: 152, Pl.
40, 14. Marienthaler Rennen, 3000 Mk., 1800 Meter:
1. Alb. Schumanns Jmmerfort, 2. Miſſouri 3. Lei-
densweg. Tot: 69, Pl. 22, 13. Verkaufs-Rennen,
3000 Mark, 1600 Meter: 1. A. Daubs Palfrey, 2.
Grenadir, 3. Fra Diavolo. Tot: 48, Pl. 23, 18, 28.
Espoir-Ausgleich, 6500 Mark, 1400 Meter: 1. Frau
J. v. Opels Rochus, 2. Jnanz. 3. Napoleon. Tot:
29, Pl. 13 14, 18. Erinneruungs-Jagdrennen, Ehrpr.
und 4200 Mark, 4200 Meter: 1. Hptm. Heſſes
Staroſte. 2. Hykſos, 3. Leonatus. Tot: 67. Pl. 32,
29. Oldesloer Ausgleich. 3000 Mark, 2100 Meter: 1.
W. Kaufmanns Nordenham, 2. Tell, 3. Jrrigoyen.
Tot 32, Pl. 45, 32, 34.

Vorausſagen für Sonntag, 25. Juni.
Hamburg-Horn: 1. Athanaſius Valentin, 2

Scharnhorſt Anlaſſer, 3. Machthaber Faland,
4. Alchimiſt Caſſius-Arjaman, 5—.Feliciter Miß Augias, 6. Adebar Rogau, 7.
Winkelried Seni.

Leipzig: 1. Dynamit Herzober, 2. Spreewald
Marcianus, 3. Geh voran Ala, 4. Helmbuſch
Yvorne, 5. Sußkirſche Yellow and Black, 6. Reiſe-
taſche Foſſa, 7. Luftklappe Varro.

Paris: 1., Willy Fuſillade, 2. Stall Bouſſac
Tambour Battaut II. 3 Sunny Boy Anténor,
4 Caſterari Aſſnérus, 5. Lagopede Bracken, 6.
Da Viuci Stall Unzue.
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Hugenberg an ſeine Freunde.
Reichsminiſter Dr. Hugenberg über-

mittelte der Oeſfentlichkeit folgende Erklä-
rung: „Es kommen in dieſen Tagen von den
Freunden im Lande ſo viele Anfragen
an mich, daß es mir unmöglich iſt, ſie im
einzelnen zu beantworten. Daher bitte ich,
noch kurze Zeit Geduld zu haben.
Wenn es ſich um Entſcheidungen handelt, die
von ſchwerſter Bedeutung für Volk und Land
ſein können, iſt Uebereilung am wenigſten
angebracht. Jch bin gewiß: Niemand wird
in dieſen Tagen an der Ueberzeugung irre
werden, daß zwiſchen unſeren Freun-
den im Lande und mir unzerreißbare
Bande beſtehen.“

x

Der Landesführer der Deutſchnationalen
Front für Groß-Berlin hat ſämtliche
bisherigen Untergliederungender Deutſchnationalen Front des ihm unter-
ſtellten Landesverbandes auf gelöſt. Dieſe
Anoroònuna betrifft vor allem die bisherigen
Betriebs- und Arbeitergruppen.
Soweit ihre Mitglieder bereits ſeit längerer
Zeit der Deutſchnationalen Front ange-
hören, bleiben ſie in ihren politiſchen Orts-
gruppen. Wo dies nicht der Fall iſt, müſſen
ſich die Betreffenden zur Aufnahme in die
Deutſchnationale Front neuanmelden. Die
Entſcheidung über die Aufnahme hat ſich er
Landesführer in jedem einzelnen Falle per-
ſönlich vorbehalten.

v

Wie von zuſtändiger Stelle zu dem Ver
bot der Deutſchnationalen Kampfringe er
klärt wird, gelten als Nebenorgani-
ſationen, die verboten ſind, außer dem
deutſchnationalen Kampſbund für den ge-
werblichen Mittelſtand auch die deutſchnatio
nalen Betriebsgruppenorganiſationen.

Der Landesführer Oldenburgs der
Deutſchnationalen Front, Lanötagsabgeorö-
neter Bunnemann, hat folgende Anord-
nung getroffen: Hiermit löſe ich den Landes-
verband der Deutſchnationalen Front mit
allen ſeinen Unterorganiſationen auf. Gleich-
zeitig entbinde ich alle bisherigen Mitglieder

von ihren der Partei gegenüber eingegange-
nen Verpflichtungen.

Wie bereits geſtern kurz berichtet wurde,
iſt auf Grund des Befehls des Stahlhelm-
bundesführers Seldte, wonach den Mit-
gliedern des Stahlhelm eine andere Partei-
zugehörigkeit als die der NSDANP. verboten
iſt, der Führer des Gaues Danzig im Stahl-
helm, Burandt, aus der DNF. ausge-
treten.

Der der DNF. angehörende kommiſſariſche
Bürgermeiſter des Bezirksamtes Berlin-
Mitte, Stadtrat Steinhoff, hat in einem
Schreiben an den Staatskommiſſar Dr. Lip-
pert ſein Amt anſcheinend im Zuſammen-
hong mit dem Vorgehen gegen den Kampf-
ring der DNF. niedergelegt. Steinhoff teilt
mit, daß er ſeine Dienſtgeſchäfte erſt dann
wieder aufnehme, wenn er in ſein Amt wie-
der eingeſetzt werde.

Danzig bleibt deutſch.
Regierungserklärung im Volkstag.

Jm Danziger Volkstag gab der neue
Senatspräſident Dr. Rauſchninag die Re-
gierungserklärung ab, in der er ſich zu
einer Politik des Friedens und der Ver-
tragstreue bekannte, auf das Recht Danzigs
zu ſeiner ſtaatlichen Selbſtändigkeit und ſei-
ner wirtſchaftlichen Eigengeſetzlichkeit hin-
3 und unterſtrich, daß Danzig deutſch

eibe.

Wo erhält man Ehedarlehn?
Für kinderreiche Ehen außerdem noch beſondere Vergünſtigungen.

Nunmehr ſind auch die Durchfüh-
rungsbeſtimmungen über die Ge-
währung von Ehedarlehn im Reichs-
geſetzblatt veröffentlicht.
ſtimmungen über die

Als wichtigſte Be
Gewährung dieſer

Darlehn haben folgende Vorſchriften zu
gelten:

Eheſtandsdarlehen werden nicht ge-
währt, wenn die Ehe vor dem 3. Juni 1933
geſchloſſen worden iſt, wenn einer der beiden
Ehegatten nicht im Beſitz der bürger-
lichen Ehrenrechte iſt; wenn nach der poli-
tiſchen Einſtellung eines der beiden Ehegatten
anzunehmen iſt, daß er ſich nicht jederzeitrückhaltlos u den nationalen Staat ein-
ſetzt; wenn einer der beiden Ehegatten an
vererblichen Gebrechen leidet; wenn
nach dem Vorleben der Ehegatten anzu-
nehmen iſt, daß die Ehegatten ihrer Ver-
pflichtung zur Rückzahlung des Dar-
lehens nicht nachkommen werden.

Höhe des Darlehns.
Die Höhe des Darlehens iſt nach

dem Betrag zu bemeſſen, den ein Ehepaar
gleichen Standes bei der Gründung eines
Haushalts nach den ortsüblichen Verhält-
niſſen für den Erwerb von Möbeln und
Hausgerät aufzuwenden pflegt. Der
Darlehensbetrag muß ſtets durch 100 RM.
teilbar ſein und darf 1000 RM. nicht über-
ſteigen.

Die Tatſache, daß die künftige Ehefrau
in der Zeit zwiſchen dem 1. Juni 1931 und
dem 31. Mai 1933 mindeſtens 6 Monate lang
im Jnland, in einem Arbeitnehmerverhält-
nis geſtanden hat, muß durch eine Beſcheini-
gung des Arbeitgebers nachgewieſen werden.
Jn der Beſcheinigung iſt auch zu beſtätigen,
daß der Arbeitgeber nicht ein Verwandter
aufſteigender Linie der künftigen Ehefrau iſt.
Den Verwandten aufſteigender Linie
(Eltern und Voreltern) ſtehen die Aboptiv-
eltern und Stiefeltern der künftigen Ehe-
frau gleich.
Vordruck beim Standesamt.

Der Autrag auf Gewährung eines Ehe-
ſtandsdarlehens iſt auf einem Vordruck
zu ſtellen. Der Vordruck wird von dem
Standesamt unentgeltlich abgegeben,
ſobald das Aufgebot erfolgt iſt. Der Antrag
iſt bei der Gemeinde zu ſtellen, in deren Be-
zirk der künftige Ehemann zur Zeit
der Antragſtellung ſeinen Wohnſitz oder ge-

wöhnlichen Aufenthalt hat. Die Dienſtſtelle
zur Entgegennahme der Anträge gibt die
Gemeindebehörde bekannt, die auch zu
prüfen hat, ob die Vorausſetzungen ge-
geben ſind. Lehnt die Gemeindebehörde den
Antrag ab, ſo hat ſie die Ablehnung den An-
tragſtellern zu Händen des künftigen Ehe-
mannes ohne Angabe des Grundes
der Ablehnung bekanntzugeben. Befür-
wortete Anträge gibt die Gemeinde mit einer
gutacht lichen Aeußerung über die
Höhe des zu ge währenden Darlehens an das
zuſtändige Finanzamt weiter, das end-
gültig entſcheidet, ob und in welcher Höhe
ein Darlehen gewährt wird.

Für die Hingabe des Eheſtands-
darlehens iſt die Kaſſe desjenigen Finanz-
amtes zuſtändig, das den Beſcheid über die
Gewährung des Darlehens erteilt hat. Jm
Falle der Gütertrennung iſt jeder Ehegatte
nur zur Entgegennahme der auf ihn ent-
fallenden Hälfte des bewilligten Darlehens
berechtigt. S 7 der Durchführungsbeſtimmun-
gen beſtimmt das Verhalten des Dar-
lehensempfängers bei Wohnungswechſel und
die Einbehaltung von Tilgungsbeträgen
durch Arbeitgeber.

Erlaß von 25 v. H., wenn
Bei der Geburt jedes in der Ehe

lebend geborenen Kindes werden 25 v. H.
des urſprünglichen Darlehensbetrages er-
laſſen. Beträgt der zur Zeit der Geburt
eines Kindes noch zu tilgende Teil des Dar-
lehens weniger als 25 v. H. des urſprüng-
lichen Darlehens, ſo wird der Reſtbetrag
erlaſſen. Nach der Geburt eines Kindes kann
geſtattet werden, daß die Tilgung des Ehe-
ſtandsdarlehens bis zu 12 Monaten unter-
brochen wird.

Der S 10 erläutert den Begriff Haus
gerät, unter dem alle Gegenſtände zu ver-
ſtehen ſind, die außer Möbeln, Kleidung und
Wäſche zur Errichtung eines Haushalts
dienen.

8 11 betont, daß Verkaufsſtellen,
die bereit ſind, Bedarfsdeckungsſcheine anzu
nehmen, dies der Gemeindebehörde
anzuzeigen haben, die ihre Zulaſſung be-
ſtimmt. Zuzulaſſen ſind in erſter Linie
Schreinereien und ſonſtige Unternehmen des
Handwerks.

Eine Bareinlöſung der Bedarfsdeckungs-
ſcheine durch die Verkaufsſtellen iſt verboten.

Keine Amneſtie für Lahuſen.
Die Juſtizpreſſeſtelle Bremen teilt mit:

Die Staatsanwaltſchaft hat davon Kenntnis,
Suß ſich der Bankier Jakob Gold ſchmidt
augenblicklich in der Schweiz aufhalten
ſoll.

Eine Amneſtierung auf Grund
ſetzes über Straffreiheit
zember 1932 kommt nach Auffaſſung der
Staatsanwaltſchaft nach Lage der Akten
ſchon deshalb nicht in Frage, weil es ſich
bei den dem Angeklagten Lahuſen zur Laſt
gelegten Straftaten nicht um ſolche handelt,
die aus politiſchen Beweggründen“ oder
„aus Anlaß wirtſchafts politiſcher Kämpfe“
begangen worden ſind.

des Ge-
Davom 20. Doe-

Leuſchaer und Erſing in Schutzhaft
Auf Anordnung des badiſchen Jnnen-

miniſters wurde der frühere heſſiſche Miniſter
Leuſchner (Soz.) feſtgenommen und in

Das Theater der zukunft.

Ein Runderlaß Goerings.
Miniſterpräſident Goering empfing

geſtern mittag Vertreter der Preſſe zur
Unterrichtung über einige Fragen der Re-
form des Theaterweſens in Preußen. Er
hat geſtern in ſeiner Eigenſchaft als Miniſter
des Jnnern an ſämtliche preußiſche Städte
einen Runderlaß gerichtet, in dem dieBeantwortung von Fragen über die an lei-
tenden Stellen der Theater ſtehenden Künſt-
ler über Verträge, Rentabilität, Subven-
tionen uſw. an den neugebildeten preußiſchen
Theaterausſchuß als an das Sammelbecken
für die Neuorönung angeordnet iſt.

Miniſterpräſident Goering verwies auf
die nunmehr faſt abgeſchloſſenen Beſtrebun-
gen, das preußiſche Theaterweſen nach mög-
lichſt einheitlichen Geſichtspunkten
neuzugeſtalten. Jm Hinblick auf die meiſt
ſchwierige finanzielle Lage der ſtädti-
ſchen Theater habe er ſich entſchloſſen, die
Städte anzuhalten, ihr Theaterweſen neuzu-
ordnen. Er ſelbſt habe die Aufſicht über dieſe
Maßnahmen übernommen. Die Städte
hätten ſich in allen Theaterfragen an dieſen
Theaterausſchuß zu halten, ebenſo hätten ſich
alle Künſtler, wie Jntendanten, Soliſten,
Spielleiter, Dramaturgen und Verwaltungs-
kräfte uſw. an dieſen Ausſchuß zu wenden.
Der Ausſchuß werde vor allem dafür ſorgen,
daß das gegenſeitige Wegengagie-
ren aufhöre und ein geſunder Ausgleich
zwiſchen einzelnen ſtädtiſchen Theatern ſtatt-
finde. Jm übrigen werde der Ausſchuß in
allen dieſen Fragen mit Rat und Tat zur
Seite ſtehen mit dem Ziel, die richtigen
Kräfte an den richtigen Platz zu ſtellen. Es
ſei ſelbſtverſtändlich, daß hervorragende
Leiſtungen entſprechend entlohnt werden
müßten. Das habe nicht zu bedeuten, daß
Ueberſpannungenr ſtattzufinden brauch-
ten. Gerade die Maſſen der kleineren Schau-
ſpieler und Schauſpielerinnen ſollen ſo ge-

ſtellt ſein, daß ſie ſich ohne Sorge ihren künſt-
leriſchen Aufgaben wiömen könnten. Den
privaten Theatern werde ſelbſtverſtändlich
die private Jnitiative freigegeben, ohne daß
damit geſagt ſei, daß dieſe Theater etwa
ohne Rückſicht auf die Geſamtheit tun und
laſſen könnten, was ſie wollten.

Was die Theaterverhältniſſe in der
Reichshauptſtadt anbetreffe, ſo werde
alles getan werden, um die ſtädtiſche Oper
zu retten und zu erhalten. Es müſſe zwiſchen
der ſtädtiſchen Oper und der Staatsoper ein
Uebereinkommen über den Spielplan getrof-
fen werden, da das Schauſpielhaus nicht zu
retten ſei. Staatskommiſſar Hinkel, der
Leiter des preußiſchen Theaterausſchuſſes,
betonte, daß der Ausſchuß bemüht ſein werde,
angeſichts der bevorſtehenden Spielzeit ſeine
ungeheuren Arbeiten in jeder Form zu be-
ſchleunigen und dafür zu ſorgen, daß der
praktiſche Theaterbetrieb der Städte für die
neue Spielzeit nicht verzögert werde.
Wenn einmal die Entſcheidung über die Be-
rufung künſtleriſcher Perſonen gefallen ſei,
ſo werde dieſen Männern auch voll künſtle-
riſche Betätigungsfreiheit gegeben ſein. Jm
übrigen ſei an eine Beſchaffung von
Arbeit durch ein klares und einheitlich
organiſiertes Suſt n von Wandertheatern in
der Provinz beſeon n den Grenzgebieten
und in Berlin ge'

Wie der „Amtliche Proeußiſche Preſſedienſt“
mitteilt, hat der preußiſche Miniſterpräſident
und Miniſter des Jnnern, Göring, an die
Regierungspräſidenten und den Polizeiprä-
ſidenten in Berlin ſolgenden Funkſpruch
gerichtet:

„Jm Nach gang zu meinen durch Funkſpruch
übermittelten Erlaſſen vom 5. und 27. Mai
1933 betreffend Entſcheidung über Beſetzung
der Stellen der Jntendanten, Schauſpiel-,
Muſik- und Verwaltungsdirektoren, Spiel-
leiter und Dramaturgen an den preußiſchen
Staats- und ſtädtiſchen Theatern vrdne ich an:

Schutzhaft gebracht. Ferner wurde am Frei-
tag der badiſche Reichstagsabgeordnete Erſing
(Zentrum) in Kalsruhe feſtgenommen.

Marxiſtenreiner Reichstag.
Nach dem Ausſcheiden der Sozial-

demokraten aus dem Reichstag zählt dieſer
jetzt 446 Mitglieder, die ſich auf vier Frak-
tionen verteilen. Die weitaus ſtärkſte Frak-
tion iſt die Nationalſozialiſtiſche Deutſche
Arbeiterpartei, die einſchließlich einiger
Hoſpitanten 296 Mitglieder zählt. Es folgt
dann die Fraktion des Zentrums mit
73 Abgeordneten, die der Deutſchnatio-
nalen Front mit 48 Abgeoröneten und
die Bayriſche Volkspartei mit
19 Abgevröneten. Dazu kommen noch zehn
Abgeorönete, die Splitterparteien ange-
hören.

Dem preußiſchen Theaterausſchuß im Kul-
tusminiſterium (Leiter: Staatskommiſſar
Hinkel, M. d. R.) ſind durch die Regierungs-
präſidenten von den Stadtverwaltungen und
etwaigen anderen zuſtändigen Behörden ſo-
fort und direkt Aufſchlüſſe und Unterlagen zu
nachfolgenden Fragen zu geben:

1. Welcher Jntendant, Opern-, Schauſpiel-
und Verwaltungsdirektor, Erſter Kapell-
meiſter muſikaliſcher Leiter), Oberſpielleiter,
Spielleiter, Dramaturg amtiert bzw. amtierte
a) vor dem 30. Januar 1933; b) kommiſſariſch;
c) jetzt

Alle etwa betreffenden Aenderungen ſind
eingehend zu begründen.

2. Für welche neuen und alten Verträge
liegen Beſchlüſſe von ſeiten des Magiſtrats
oder der Stadtverorönetenverſammlung vor?
Vertragsabſchriften ſind einzureichen.

3. Bericht über die Rentabilität des The-
aters in den Spielzeiten 1931/32 und 1932,/33.

4. Bericht über in dieſen Jahren erhaltene
Subventionen.

5. Voranſchlag für 193
ß. Nach Beſtätigung des Ruiendanten durch

den Miniſter des Innern ſind die Entwürfe
des Spielplanes für Over, Schauſpiel und
Operette einzureichen.“

Aufruf zu einem Be'cksiutherktag.
Es iſt damit zu rechnen, daß der 10. No-

vember 1933, der Tag, an dem ſich zum
450. Male der Geburtstag D. Martin
Luthers jährt, in allen Teilen des evange-
liſchen Deutſchlands feſtlich begangen werden
wird. Von ſeiten mehrerer kirchlicher Groß-
verbände wird dazu aufgerufen, den 10. No-
vember als Reichsluthertag zu einem Feier-
tag des geſamten deutſchen Pro-
teſtantismus werden zu laſſen.

U. a. ſchreibt der Evangeliſche Bund: „Der
deutſche Proteſtantismus muß am 10. Novem-
ber bekunden, daß er ſich einig weiß in dem

Fey droht mit Siandrecht.
Die Unterdrückungsmaßnahmen gegen

Nationalſozialiſten in Oeſterreich
dauern an. So hat der Niederöſterreichiſche
Landtag ein Verfaſſungsgeſetz angenommen,
durch das den Nationalſozialiſten alle Man-
date und öffentlichen Aemter in Niederöſter-
reich aberkannt werden. Jn der gleichen
Linie liegt ein Vortrag, den am Freitag der
als Hauptgegner der nationalen Oppoſition
bekannte Sicherheitsminiſter Fey hielt. Jn
einer „vaterländiſchen Kundgebung“ führte
Fe u. a. aus: Sollte es ſo weitergehen wie
bisher und ſollten die Nationalſozialiſten nicht
Einkehr halten, dann gäbe es noch ein Mittel,
nämlich das Standrecht.“

Feitungsverboke im Reich.
Jn München wurde der „Bayeriſche

Kurier“ auf acht Tage verboten. Die Zei
tung hatte die Meldung über die Maßnah-
men der Reichsregierung gegen die Deutſch
nationalen Kampſſtaffeln mit einer Ueber-
ſchrift n Anführungszeichen verſehen, die
eine lächerlichmachende Herabſetzung
der Maßnahmen der Regierung darſtellt.

Am Freitag hatte das Geheime Staats-
polizeiamt die „Deutſche Zeitung“ bis zum
30. Juni einſchließlich verboten. Dieſes Ver-
bot wurde aber wieder aufgehoben, ſo daß die
Sonnabendnummer des Blattes wieder er-
ſcheinen kann.

Der in Berlin erſcheinende „Reichs
bote“ wurde bis zum 5. Juli verboten. Jn
der Begründung wird angeführt: Der
„Reichsbote“ brachte kürzlich einen Artikel
mit der Ucberſchrift „Kreuzzug des Geiſtes“,
der die Behandlung der Judenfrage kriti-
ſterte. Jn dieſem Artikel liegt eine V er
ächt lichmachung der Reichsregierung
vor.

Mädchenmörder hingerichkek.
Er beſtritt bis zur letzten Minute jede Schuld,

Jm Hofe des Gerichtsgefängniſſes in
Frankfurt (Oder) wurde der 26jährige Poſt
aushelfer Heinze aus Frankfurt hin-
gerichtet. Heinze war zum Tode wegen eines
Mordes an der ledigen Erna Wolf ver
urteilt worden. Heinze unterhielt zu dem
Mädchen Beziehungen, die nicht ohne Folgen
blieben. Um ſich des Mädchens zu entledigen,
beging er einen beſtialiſchen Mord an ihm.
Trotz der einwandfreien Beweisführung im
Prozeß beſtritt Heinze bis zum Augenblick
der Hin richtung jede Schuld.

Gasexploſion auf der Siraße.

25 Perſonen durch Chlor vergiftet.
Vor einem Warenhaus in Jndianaga-

polis ereignete ſich am Freitag eine Chlor-
gasexploſion. 28 Perſonen erlitten
Gasvergiftungen und mußten ins Kranken-
haus eingeliefert werden. Das Gas ſtrömte
anf die Straße, wo unter den Paſſanten
große Aufregung entſtand. Unter dem
Schreckensruf „Gas“ verließen die Menſchen
fluchtartig die geſährdeten Straßenzüge.

Als die Rettungskolonnen eintrafen,
lagen auf dem Straßenpflaſter eine große
Anzahl vergifteter Perſonen. Das Thlor-
gas ſoll einem Behälter entſtrömt ſein, der
in einem Warenhaus zur Reinigung von
Waſſer benutzt wurde.

Am 3. Jnli Abrüſtungskonferenz.
Henderſon ſoll von einer nochmaligen

Vertagung der Abrüſtungskonferenz Abſtand
genommen und die Wiederaufnahme der
Konferenzarbeiten für den 3. Juli vorge-
ſchlagen haben.

gemeinſamen Bekenntnis zur deutſchen Re
formation und ihrem Bahnbrecher, zu dem
durch ihn uns neu geſchenkten Evangelium.
Der Reichsluthertag hat auf jede Weiſe, durch
Feiern in Kirche und Schulen, durch
große Kundgebungen an allen Orten, durch
Bühne, Film und Rundfunk das Gedächtnis
Martin Luthers in unſerem geſamten Volke
lebendig zu machen. An alle evangeliſchen
Verbände und Vereine wird die Aufforde-
rung zur Mitwirkung an dieſem Tage der
proteſtantiſchen Einheit baldigſt ergehen. Es
verſteht ſich von ſelbſt, daß gerade auch die
Lutherprovinz Sachſen an der Feier
des Reichsluthertages in ſtärkſtem Maße be
teiligt ſein wird. Nicht nur in den Luther-
ſtädten Eisleben, Wittenberg, Erfurt u. a.
wird das der Fall ſein, ſondern überall in
Stadt und Land, in den Domen der Groß-
ſtäöte bis hin zur kleinſten Dorfkirche.“

Stadttheater Halle.
Die Leitung der NSBO. des Stadt-

theaters bittet um Aufnahme folgender Notiz:
Heute, Sonnabend, 20 Uhr, und Sonntag,

19.30 Uhr, finden die letzten Vorſtel-
lungen der Nachſpielzeit ſtatt. Die Preiſe
ſind ſo gehalten, daß es jedem Volksgenoſſen
ermöglicht wird, ſich eine dieſer beiden letzten
Vorſtellungen anſehen zu können. Die Nach-
frage iſt überaus ſtark, und es empfiehlt ſich,
die Karten im Vorverkauf zu erwerben.
Gleichzeitig verabſchiedet ſich in der letzten
Vorſtellung das geſamte künſtleriſche
Perſonal und dankt den Theaterfreun-
den für die ihm bewieſene Treue auch inner-
halb der Nachſpielzeit. Heil Hitler!

Der Lyriker Olaf Bull geſtorben.
Der größte nordiſche Lyriker, Olaf Bull,

iſt im faſt vollendeten 50. Lebensjahre nach
langer Krankheit geſtorben. Die Preſſe
wiömet dem Dichter umfangreiche Nachrufe.
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Lonnabend, den 24. Juni 1935

Her tn Reundicher. Die ländlichen Genoſſenſchaften vor neuen Aufgaben n en b

erlin, Juni. Jm vorbörs uähr 188-190 193-195Frühverkehr waren noch keine Kurſe zu Die Vereinheitlichung der landwirtſchaft per edgrn m r P W zen Don rapis /5 77 e 153 c 135 Reilichen Organiſationen hat auch dem Genoſſen leiſten ſoll, fordert der Reichsve s 3 151 e lerhören. Geſtern abend war die Tendenz eher i Feſtlegung eines Soll-Zinsfußes zur Rogsgen, Dsehn., ruhig 70 s 161-1ſchaftsweſen einen erweiterten Aufgaben 2 z l Industriegerste, ruhig 165-170 165-170 laubeſſer. Farben waren mit 126, StahlObli- reis zugewieſen. Der erſt kürzlich aus grundſätzlichen W h irrt W 200.206gationen mit 54, Altbeſitz mit 74* angeboten. Hannover berufene neue Präſident des Es ſoll damit erreicht werden, da nſtig Futtergerste, Abfallgerste (ruh.) 158-163 159-163
Lediglich für M ſ jedes Geldinſtitut die Zinsſpanne den lokalen Fater. Durehsehn. Qual., stetig 139-143 156-140 hodediglich für annesmann zeigte ſich Reichsverbandes der deutſchen land wirtſchaft Erforderniſſen anpaſſen kann, ohne gegen Vittorigerbsen run 18,00-20,00 18,00. 20, 00

Ehauf die in der Generalverſammlung mitge- lichen Genoſſenſchaften Raiffeiſen A. W. Vereinbarungen der Spitzenverbände zu ver Grüne Rrbsen, ruhig r
teilte Bewegung bei 59 Proz. Intereſſe Trumpf nahm den Berliner Verbandstag ſtoßen. Mit dem Landhandelsbund, Futtererbsen, ruhig 12,00-13,00 denDa heute früh eine Reihe günſtiger M te zum Anlaß, auf die Gegenwarts und Zu der neuen Hauptvertretung des geſamten Peizenkleie(mittelgrob) fest 9.25-9,75 9,50-9,75

z annſtgen omente künftsaufgaben ſeiner Organiſation näher Handels land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe und Kogsenkleie, etetisvorlagen, wie der Ausban des Kraft- g m iſches Malzkeime, fest 8,50-9.00 8,50-9, 00einzugehen. Es kann den Kenner der Ver Betriebsmittel, wird ein harmoniſches Prhcensehnitzel, ruhig 800-8,50 8.00-8.50
verkehrsnetzes, der weitere Rückgang hältniſſe nicht überraſchen, daß er die (Nebeneinanderarbeiten angeſtrebt. Znekersehnitzei ruhig 8100-8.50 8,00-850 Ehr
der Arbeitsloſigkeit, die zuverſichtliche Stim- Heranbildung eines neuen Füh- Beſonders hervorgehoben zu werden ver Feu (Iose), ruhig 5.00-5.50 5.00-5,50 viet
mung im Bericht des rheiniſchen Braunkoh rertums in den Vordergrund ſtellte dient der Wunſch des Präſidenten die früher Weizenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,60 1,60

dik Namentlich in den unteren Gliederungen iſt häufigen Reibungen durch Einrichtung von Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,70 1,70 Melenſyndikates und die Berichte des Jnſtituts eine gewiſſe Ueberalterung der Führerſchaft Schiedsſtellen zu vermeiden, die auch Die Preise sind Großbandeispreise und ver-
für Konjunkturforſchung über un verkenn eingetreten, die den geſteigerten Anforderun- in den unteren Organiſationen vorkommen-etehen eich, soweit nichts anderes gesagt ist.
bare Auftriebstendenzen der deut gen der Geſamtwirtſchaft nicht in allen Fäl- den Uebergriffe zu beſeitigen haben. Ge- kür 1000 kg netto frei Halle für mindest. 15 To.
ſchen Konjunktur glaubt man, falls die bis len gewachſen war. ſhäftliche Abmachungen auf einzelnen Ge nähere Bee t änziehen g etreide unver-

t Neben dem Abbau der überſetzten bieten der Warenbewegungen ſind nicht beab- r. Harer vonherigen Anlagekäufe eines Berliner Bank Geld und Kreditorganiſationen, ſichtigt, wenn ſie die Gefahr einer Preis- Berlin. 44. Juni. Elektrolytkupfer 60,50. er
hauſes wieder ſtärker einſetzen, nicht mit un die ein beſſeres Nebeneinanderarbeiten der erhöhung in ſich ſchließen.

nete
Berliner Produktenbörse vom 23. Juni.Weizen, märk. 187-185 Vikt. Erbsen24,00-29., 56freundlichen Kurſen rechnen zu können. Auf Jutte e Futtererbsen13,50-15,00der anderen Seite lähmt natürlich die Lage Aufſſichksraksveränderun en im Porzellanfabrik Stadtlengsfeld A.G. Sömmerweiren Poelugenken 12.50-12.00 Die

in London trotz des von Macdonald zur Schau g u Die 6 h r 151153 r v 80-1325
2 s i ü s äftsjahr raugerste S icken „00-14,getragenen Optimismus die Unternehmungs- JuliusPetſchek-Konzern. r Woihendentel e manstriegerstels2- 1722 Uupinen, d. 1025-12.00

luſt. Intereſſe beſtand für Schutzgebiet- Die Generalverſammlung der Werſchen- keiten in der Porzellaninduſtrie beſtehen Hafer, märk. 130-I41 do. geolb 13.50-15,25 a u
anleihen. Am Valutamarkt war der Dollar Weißenfelſer Braunkohlen A.-G. weiter. Verhältnismäſtig war die Geſell- Peizenmehl 22.50-26.751 Seradella neu 16 18.0 ch aHall ledigte die Regularien. Entſprechend h Roggenmeh! Leinkuchen 15,30mit 4,22 gegen Pfunde zu hören. h l n 5 ſchaft noch einigermaßen beſchäftigt, im be- 70 Proz. 60-22, 75 Eränubkuehe, 11.50 dertdem Vorſchlag der Verwaltung wurde be ſonderen lagen Aufträge aus Holland vor. Weizenkleie 9,60—9,75 Trockenschnitze! 8,60 wer

e c eins ginn W 967 571 Auch im neuen Geſchäftsjahr haben Aufträge Roggenkleie 9.30-9.50 Soia- Sehrot 13.20 Nöl

256 R Proz. Dividende zu ver- i äti V. vVener inkernaliongler Wirkſchaftsplan teilen und 2837 571 (226 5 RM. vorzutragen. n O getätigt werden rsnnen Metallpreise in Berlin v. 23. Jun (für 100kg ges
Lond 24. Juni Der bisherige langjährige Vorſitzende des t in Reiohemark). Blektrotgtkupfer Wire bars Jeon 24. Juni. Der diplomatiſche Auſſichtsrates, Ex eüen Reichsminiſter a. D 60, /5, Orig. Hüttenaluminium, 98--94 Proz. in BrMitarbeiter des „Daily Telegraph meldet, D n h f B tin, legte i t Neueinſtellungen bei der Adka. Auf An- Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 1I60, do. in Endaß mehrere führende europäiſche Vertreter Dr. Eugen Schiffer, Berlin, legte im voll regung der NSBO. wurden bisher 90 Ange- Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein- ne

anf der Weltwirtſchaftskonfereng zur Zeit ſten Einverſtändnis mit den übrigen Auf ſtelte zur Beſcitigung der Ueber Licke 98-99 Proz. 950, Antimon -Reguius 58-41. Bl
die Grundl ines neuen i i len ſichtsratsmitgliedern und der Verwaltung Feinsilber für 1 kg fein 40.50-43.50.gen euen internationale nen Vorſitz nieder. Neu in den Aufſichts- ſtundenarbeit eingeſtellt. KlWirtſchaftsplanes ausarbeiteten, der Moley ſeinen Vorſitz nieder. Neu in den Aufſichts- Berlin, 23. Juni. Amtl. Preisteststellung G obei ſeiner Ankunft in London vorgelegt wer kat gewählt wurden Generaldirektor Prylng. I tür Zink. Tendenz Ruhig. eineden ſollen. Dieſer Plan würde zunächſt die Raab, Halle und Alerander Wäthin, Die Vereinigten AluminiumWerke A.G. r e Briet Helaichtigſten Wirtſchaftsgebiet die Bremen. An Stelle des bisherigen 1. Vor t unſt Akt hrhei Juni 23,75 23,50 Dezbr. 25,00 24,75wichtigſten Wirtſchaftsgebiete umfaſſen, die nd Reichsminiſt D. Dr. Eugen zu Lautawerk (Lauſitz), deren ktienmehrheit 3400 22736 Jannar 25.50 2325vorausſichtlich von den Ausſchüſſen der Welt ſitzenden, r Dre er ge r j ſich im Beſitz der Viag befindet, ſchließt das Kugust 24.2, 73.75 ebruar 25.75 25.0 eber
wirtſchaftskonferenz errichtet würden. Er ä V ſt T Dr u en Jahr 1932 mit einem Reingewinn von 1,08 Zepitbr. 24.25 24.00 März 16.00 25.50 beſo
würde ferner auf ein allgemeines, wenn auch Berlin, r l riretep dert V ſitzenden und (1,74) Mill. RM. ab. Nach Dotierung des Oktober 24,50 24,25 Apri 36.,25 25.75
bedingtes Angebot hinzielen, durch das die er zum 1. ſtel vlifred R J ſtellver- Arbeiter- und Beamtenunterſtützungsfonds Novbr. 24,75 24,50 Mai 26.50 25.75
beiden hauptſächlichſten wirtſchaftlichen For h ſt o ellver- werden rund 1 Mill. RM. vorgetragen (im Magdevurq, ?3. Juni. Zuckermarkt. (Ter min
derungen Amerika Heu ng der wech tretenben 2 Vorſitzenden Jewiſtlt. Vorjahr 6 Proz. Dividende). In den erſten hreise.) Weiüzuneker einseh ſeglioh Sack tfre
tigſten Warenpreiſe und freierer Die Generalverſammlung der Anhal- fünf Monaten 1933 hat der Aluminiumabſatz Seesehiftf seit Hamburg für 50 kg netto bitt
internationaler Handel, befriedigt tiſche Kohlenwerke, Halle, ſetzte eine leichte Steigerung erfahren. p Tendenz: Rnhig. dineDeren r r ar r r die Dividende für 1932 auf 4 (3) V feſt. n t v Otto Du v zuwürde nicht die Jnflation, ſondern die wiſ- An Stelle des ausgeſchiedenen 1. Aufſſichts- Juni n Ktober 39.90 nötiſenſchaftliche Regulierung der ratsvorſitzenden Dr. Eugen Schiffer wurde Berliner Produktenbericht. Wigngt v d eber 67 y5 will
Erzeungung und Vermarktung der Rechtsanwalt Dr. Paul Leverku ehn, Berlin, 23. Juni. Der Getreidemarkt zeigte heute September 5850 70 März 6 40 6 20 bürt
Haupterzeuguniſſe vorgeſchlagen. Be Berlin, zum 1. Vorſitzenden gewählt. Fabrik allgemein ein freundlicheres Ausſehen. Jm handels
züglich des zweiten Punktes wolle man den beſitzer Dr. Willi Hinniger wurde zum erſten rechtlichen Lieferungsgeſchäft machte die Befeſtigung T
Amerikanern eine Reihe von Zollherabſetzun- ſtellvertretenden Vorſitzenden und Bankdirek- weitere Fortſchritte, und die Anfangsnotierungen Berliner Schlachtviehmarkt vom 23. Juni
gen und die Beſeitigung anderer Handels-
hinderniſſe zugeſtehen. Der Umfang dieſer
Zugeſtändniſſe würde jedoch von der endgül-
tigen Höhe des ſtabiliſierten Dollarkurſus ab-

tor Ditrich Becker zum zweiten ſtellvertreten-
den Vorſitzenden beſtimmt.

für Brotgetreide lagen erneut 124 Mark über geſtri
gem Schlußniveau, da vereinzelt Deckungsnachfrage
hervortrat. Jm Anſchluß daran war eine merkliche
Zurückhaltung der Abgeber von prompter Ware zu

Auftrieb: 4139 Rinder (davon ;27 Ochsen,
677 Bulleu, 1050 Kühe und Färsen), 1700 Kälber,
6318 Schafe. 8656 Schweine. Zum Schlachthof
direkt 94 Kühe und Färsen, 58 Auslandsrinder.

7 2 r 3 2 22 40 u zvängen. Sie Ausarveitnng dieſes Planes Ehrenpräſident der Handelskammer Halle ne hehere Ranſint, n. Marthe Forde. 730 eben Aula ded eine hre n
habe der Weltwirſchaftskonferenz am Freitag Die Jnduſtrie- und Handelskammer rungen wurden im allgemeinen bewilligt. Die Um Reichsmark je Zentner Ochsen 1. K. 35.
eine neue optimiſtiſchere Note gegeben. Halle hat ihren langjährigen Leiter, Bankier ſatztätigkeit hielt ſich allerdings weiter in engen 2. 33-31, 3. 3055, 25--29. Bullen: I. Kl. 29

Jn der franzöſiſchen Kammer brachte die Dr. h. c. Curt Steckner, der unlängſt Grenzen, wobei heute der Mangel an paſſendem 2. 26--28, 3. 25--26, 4. 2221. Kühe: I. Kl. 25 28,
Rechtsoppoſition einen Antrag ein, die Welt aus dem Präſidium ausgeſchieden iſt, in An Offertenmaterial ausſchlaggebend war. Weizenexport- 2. 23-25. 3. 19-22. 13-18. Färsen I. Kl. 32.
wirtſchaftskonferenz zu vertagen. erkennung ſeiner großen Verdienſte um das ſcheine wurden erneut höher bewertet, da das 2. 2553 3. 2672 Eresser: I8-23, Rälber:mitteldeutſche Wirtſchaftsleben, im beſonderen Material immer knapper wird. Weizen- und Roggen W 3 35. 33.)aſts mehle konnte von der freundlicheren Allgemein- I. Kl. 26-28, 2. 20-25,, 3. 2425, 4. 21 23. 5. 13- 20,

Hermann Köhler A.G. in Altenburg.
Für das Geſchäftsjahr 1932 wird ein auf
rund 60 000 (29498) RM. erhöhter Verluſt-

um die Entwicklung der halliſchen Kammer,
die zu den angeſehenſten Organiſationen
von Induſtrie und Handel in Deutſchland

vortrag ausgewieſen.

Berliner Börse
vom 23. Juni

gehört, zum Ehrenpräſidenten ernannt.

Brown, Boveri Co. 20,00 S

Byk-Guldenwerk. 50,50 53.50] Harburg

I. G. Chemie vollq. 148,00 150,001 Hedwigshüttee Deufsche Anleihen Chem. Fbr. Buchkau ülger? a Mühlen EeSoivphonwerke 29,50 33,87 93 ev 5200 Aio. Ut Cred. a 44,25
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Taubenpoſt an Hindenburg
und Hikler

Die beiden Telegramme, die am
heutigen Sonnabend bei der Denkmalsweihe
durch Brieftauben an den HerrnReichspräſidenten und den Herrn Reichskanz-
J abgeſandt werden, haben folgenden Wort-
aut:

„Dem Vater des Vaterlandes, unſerm
hochverehrten Reichspräſidenten und
Ehrenbürger ehrerbietigſten Gruß aus
dem tauſendjährigen Merſeburg.“

„Unſerm hochverehrten Führer und
Ehrenbürger Volkskanzler Hitler ehrer-
bietigſten Gruß aus dem tauſendjährigen
Merſeburg.“

Der Maſſenauflaß von Brief-tauben findet am Sonntag, dem 25. Juni,
von 10 bis 11 Uhr am vorderen Teich (Schwa-
nenhäuschen) ſtatt; nicht wie angegeben in
der „Hölle“).

Die Merſeburger Mechamiker- Innung
auf der Gewerbeausſtellung.

Auf der Merſeburger Gewerbe-
ausſtellung iſt auch unſere heimiſche Me-
chanikerinnung mit einer ſchön geglie-
derten und reichhaltigen Schau vertreten. Es
werden da Autos, Fahrräder, Krafträder,
Nähmaſchinen und u. a. noch Zubehörteile
gezeigt. Vertreten ſind die Merſeburger
Mechanikerfirmen Fritz Baſtian, Reinhold
Brömme, Friedrich Engel, Wilhelm
Engel, Fleiſchhauer, Walter Gla-nert, Franz Steger, Auto-Licht Otto
Blumentritt, Hermann Dreſe, Paul
Klapprodt, Walter Sanitz, Richard
Gottwald und die Firma Schott, die
eine Kegelbahn ausgeſtellt hat.

Die Engelhardt- Brauerei zeigt
ebenfalls eine intereſſante Schau, auf die wir
beſonders aufmerkſam machen möchten.

Wer hat Fenſter zu vermieten?
Das Verkehrsbüro, Kleine Ritterſtraße,

bittet uns mitzuteilen, daß durch die neuer-
dings erfolgte Umlegung des Feſt-
zuges wieder einige Fenſterplätze be-
nötigt werden. Wer ſeine Fenſter vermieten
will, melde ſich alſo umgehend im Verkehrs-
büro.

Poſt und Jahrkauſendfeier

Das Poſtamt Merſeburg hat zur
glatten Abwicklung des Verkehrs am Haupt-
feſttage, Sonntag, dem 25. Juni, beſon-
dere Vorkehrungen getroffen, u. a. iſt
ein Schalter (Telegrammannahme, Fernge-
ſprächsanmeldung, Poſtwertzeichenverkauf)
durchgehend von 8 bis 20 Uhr geöffnet. Die
Briefkäſten werden wie werktags geleert,
außerdem finden nach Bedarf Zwiſchenleerun-
gen ſtatt. Poſtwertzeichen ſind in allen Wert-
zeichengebern zu haben; außerdem werden
vier entſprechend gekennzeichnete Angeſtellte
des Poſtamts Poſtwertzeichen in den Straßen
uſw. der Stadt verkaufen. Deffentliche
Münzfernſprecher ſind während der
Feſttage an Trebſts Blumenhaus am Gott-
hardteich und auf dem Nulandtplatz aufge-
ſtellt.

Bei dieſer Gelegenheit wirö noch beſon-
ders darauf hingewieſen, daß alle in Merſe-
burg aufgelieferten Poſtſendungen mit dem
zu dieſem Zwecke beſchafften „Fahrtau-
ſend-Feſtſtempel“ bedöruckt werden.

Perbindlichkeitserklärung

Wie der GDA. mitteilt. hat der Reichs
arbeitsminiſter am 17. Juni d. J. entſchieden,
daß die Vereinbarung über die Wiederinkraft
ſetzung des Manteltarifvertrages nebſt Grup-
peneinteilung vom 19. Auguſt 1931 und der
Gehaltstafeln vom 15. Juni 1932, abgeſchloſ-
ſen am 15. Mai 1933, mit Wirkung ab 1. Juni
1933 für den Stadtkreis Merſeburg
allgemeinverbindlich iſt.

Damit haben alle kaufm., techniſchen An
geſtellten und Werkmeiſter in Jnduſtrie, Han
del und Gewerbe, (einſchl. des Verkehrsge-
werbes), mit Ausnahme der Betriebe, für die
beſondere Fachtarife in Geltung ſind, Anſpruch
auf die in den genannten Vereinbarungen
feſtgelegten Tarifabmachungen.

Feſtgottesdienſt in der Katholiſchen Kirche.

Aus Anlaß der Jahrtauſendfeier findet
am Sonntag um 10 Uhr in der katholiſchen
Norbertus-Pfarrkirche ein feierlicher
Gottesdienſt ſtatt. Auch die auswärti-
gen katholiſchen Beſucher unſerer Stadt wer-
den darauf hingewieſen.

Das Wekter für morgen.

Regen leider wahrſcheinlich!
Nach der heutigen kühlen Witterung iſt für

morgen eine leichte Beſſerung der Wetterlage
zu erwarten. Allerdings wird es nicht ohne
vorübergehende Regenſchauer abgehen

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Ein ungusſtehlicher Menſch.
Anansſtehlich oder unwiderſtehlich. Ein Prüſſtein für Chriſten.

Sagte da neulich jemand: „Unſer Pfarrer
iſt wirklich ein freundlicher, liebenswürdiger
Menſch, aber auf der Kanzel mag ich ihn
nicht, da iſt er unausſtehlich.“

Ja, ſo iſt es. Und der Pfarrer hat, hof-
fentlich, noch ſehr viele Mit-Pfarrer, die un-
ter dasſelbe Urteil fallen. Jm allgemeinen
läßt ſich gegen ſie nichts ſagen. Sie ſind
fleißig in ihrem Dienſt und ohne Tadel in
ihrem Leben. Man kann auch gut mit ihnen
auskommen, nur auf der Kanzel, da wer-
den ſie unausſtehlich Da ſind ihre
Worte oft ſo hart wie ein Stein und ſo
ſcharf wie ein Meſſer. Und nicht ſelten iſt
ihre Predigt eine einzige Rückſichts-
loſigkeit gegen die verehrten und hochver-
ehrten Zuhörer. Solche Pfarrer tun auf der
Kanzel, als ob ſie der Herrgott ſelber
wären und alles, was ſie ſagen, vom Himmel
herab geredet wäre. Und das möchte ſchließ-
lich noch erträglich ſein, wenn man es wirk-
lich mit hochſtehenden Leuten zu tun haben
würde. Aber man kennt ſie ja genau.
Was ſind ſie denn? Kinder armer Leute,
Handwerker- und Bauernſöhne, ſelten, daß
einmal einer aus vornehmer, hochſtehender
Familie darunter iſt. Das einzige Hoch-
ſtehende an ihnen iſt nach dem Urteil der
ſcharfen Kritiker, daß ſie hoch auf der Kanzel
ſtehen. Und nun ſtellen die eines Tages die
trotzige Frage: „Wer biſt du denn? Und
wie kommſt du dazu, mit ſolcher Unver-
ſchämtheit aufzutreten und zu reden?“ Na-
türlich fragen ſie ihn nicht ſelbſt

Wird ſo ein „unausſtehlicher Menſch“ da-
rauf etwas anderes antworten können als
das, was einſt der an Unausſtehlichkeit kaum
zu übertreffende Johannes der Täufer
einer hohen Unterſuchungskommiſſion ant-
wortete: „Jch bin eine Stimme eines Pre-
digers in der Wüſte“? Eine Stimme, nichts
als eine Stimme, die dem Herrn den Weg
bereitet. Und die wird immer etwas Un-
ausſtehliches an ſich haben, denn die Stimme
Gottes kennt nur das Entweder-Oder der
Entſcheidung für oder wider ihn, den Ruf zum
Leben mit oder gegen Gott. Sie redet
nicht von Religion und ſtellt keine inter-
eſſanten Betrachtungen über Weltanſchauung
an. Sie verbringt auch nicht das Koſtbarſte,
was es gibt, die Zeit, mit Vorträgen über
Weſen und Wert des Chriſtentums im Ver-
gleich mit anderen Religionen. Das A und
O ſolcher Stimme iſt Gott und die Seele, der
Sünder und der Gekreuzigte. Und das iſt
für Viele ſchon eine recht unausſtehliche
Sache. Und man entzieht ſich ihr gern und
geſchickt, indem man öden Spieß umdreht und
die Stimme Gottes einen unausſtehlichen
Menſchen nennt.

Doch etwas iſt unbeſtreitbar bei der Predigt
ſolcher Unausſtehlichen:

Sie wirkt klärend und trennend unter
den Zuhörern. Die Einen und das
pflegen die Meiſten zu ſein werden
von der Botſchaft abgeſtoßen.

„Was will uns dieſer Lotterbube ſagen?“ iſt
nicht nur gegen den Apoſtel Paulus in Athen
ausgeſprochen worden. Die Anderen aber
werden gerade durch dieſe Botſchaft des Ent-
weöer-Oder Gottes angezogen. Das ſind
die, welche unter der Gerichtsverkündigung
zur Erkenntnis ihrer eigenen Erbärmlichkeit
vor Gott und ſeiner großen Barmherzigkeit
kommen. Für die iſt dann ein Gotteswort
wie dies: „Jch, ich tilge deine Uebertretun-
gen um meinetwillen und gedenke deiner
Sünde nicht, „eine Erlöſung. Und auf die
üben gerade die unausſtehlichen Prediger
eine unwiderſtehliche Anziehungs-
kraft aus.

Das hat ohne Zweifel ſeinen Grund in
dem, was die gemeinſam mit ihrem Herrn
und Meiſter Jeſus Chriſtus haben. Es iſt
ihm ja noch viel ſchlimmer ergangen. Man
braucht nur einmal das 8. Kapitel des Evan-
geliums Johannes zu leſen, um davon einen
Eindruck zu bekommen. Da hat er eben der
hochachtbaren und tugenöſtolzen Geſellſchaft
ſeiner Zuhörer erklärt: „Jhr werdet in euren
Sünden ſterben.“ Das mußten die allerdings
unerhört, „unausſtehlich“ finden, die es ſich
in der Tat viel Anſtrengung, Zeit und Geld
koſten ließen, ein frommes Leben zu führen.
Und denen ſagt er mit tiefem Ernſt: „Jhr
werdet in euren Sünden ſterben War
das nicht ein unverſchämter Menſch
Was bildete der ſich denn ein? Wer war er
denn? War er nicht eines Zimmer-
manns Sohn aus Nazareth? Nun, man
wollte ihm ſchon dies unausſtehliche Reden
verleiden. Und ſo fragen ſie ihn zunächſt:
„Wer biſt du denn?“

Und die Antwort war nach ihrer Meinung
wieder unverſchämt: „Erſtlich der, der mit
euch redet.: Das heißt: Jch bin, was ich
ſage! Der Ausgang dieſer Anſprache konnte
nicht zweifelhaft ſein. Wir leſen am Schluß
des Kapitels: „Da huben ſie Steine auf, daß
ſie ihn ſteinigten.“ Und ſie haben auch nicht
geruht, bis ſie ihn am Kreuze hatten. Und
ſind in ihren Sünden geſtorben. Etwas An-
deres wollten ſie auch nicht. Vor allem kei-
nen rückſichtsloſen Hinweis darauf von ir-

gendeinem Zimmermanns-
Handwerkersſohn.

Verehrter Leſer, hatteſt du noch keine
Trotzfrage an dieſen Jeſus von Nazareth?
Dann bin ich in ernſter Sorge um dich!
Denn es gibt keinen Menſchen, der ihm be-
gegnete und nicht eine Zeit des Trotzes
durchgemacht hätte bis die Entſcheidung fiel
für oder wider ihn. Wer ſich noch nicht an

oder ſonſtigen

und über Jeſus Chriſtus als Unausſtehlichen.
oder Unwiderſtehlichen erregte, der iſt ihm
ſelbſt auch noch nicht begegnet! Er mag viel,
ſehr viel über ihn gehört haben, ihn ſelbſt
hörte er noch nicht! Das Hören über Chriſtus
iſt beſten Falles Wegweiſung zu ihm. Du
mußt ihn ſelbſt hören! Möchteſt du nicht ein-
mal daraufhin das Evangelium des Johan-
nes durchleſen, wer er nach ſeiner Ausſage
iſt? Und du wirſt finden: Er iſt unausſteh-
lich oder unwiderſtehlich. Jn Kapitel 2

Nummer 145

nennt er fich den Tempel Gottes, 3 den Sohn
Gottes 4 das Waſſer des Lebens, das Brot
des Lebens, 8 das Licht der Welt und fügt
hinzu: 11 die Auferſtehung und das Leben.
„Wer an mich glaubt, der wird leben, ob er
gleich ſtürbe, und wer da lebet und glaubet
an mich, der wird nimmermehr ſterben.
Glaubſt du das?“ So ſpricht der, der da mit
dir redet! Und das iſt ſtets entweder un-
ausſtehlich oder unwiderſtehlich.

Die ſich aber dem Unwiderſtehlichen er-
geben, die werden für ihre Zeitgenoſſen auch
unausſtehlich oder unwiderſtehlich wie er,
ſeine Jünger und Johannes der Täufer
waren. Verlockend iſt das nicht. Johannes
wurde enthauptet, dieſer unausſtehliche
Menſch, der ſich unterſtanden hatte, ſogar dem
Könige die Wahrheit zu ſagen. Nicht an-
ders ging es Paulus, Jakobus wurde
vom Tempel hinabgeſtürzt. Petrus wurde
gekreuzigt wie ſein Herr und Meiſter auch.
Jch verſtehe, warum Wenige ſolche Menſchen
werden wollen. Und ich verſtehe auch, warum
ſo Viele über den Unausſtehlichen und ſeine
Fünger geringſchätzig reden. Freilich,
Chriſten ſollten ſich ſolche Leute nicht

nennen. A. Heil.
Ein Ei wie

Die neue CEierverordnung.

Nirgends haben ſo arge Mißſtände ge-
herrſcht und herrſchen ſie zum Teil noch
heute, wie beim Kleinverkauf von Eiern. Da
kamen nun Jahr für Jahr Milliarden von
Eiern aus China. Holland, Rumänien, Polen
Schweden, Rußland, Jugoſlavien über die
Grenze. Zu kaufen gab es nur „Landeier“,
„friſche Eier“ „Trinkeier uſw. Es war ein
Rätſel, wo alle dieſe eingeführten Eier blie-
ben, wenngleich kein ſchwer zu löſendes
Rätſel.

Die neue Eierverorönung willhier reinen Tiſch machen. Sie läßt Empfeh-
lungen an Eiern nur dann zu, wenn ſie
wirklich jederzeit nachzuprüfen ſind. Vor
allem muß jedes Auslandösei ſein Her-
kunftsland aufgeſtempelt tragen. So
manche Hausfrau wird in den letzten Mo-
naten erſtaunt in der Küche den Namen Uru-
aunay oder Aegypten auf der Schale entdeckt
haben. Es iſt auch nicht mehr als recht und
billig, daß für deutſche Eier nunmehr ein
beſſerer Preis gezahlt wird, als für ſolche
„Weltreiſende“.

Deswegen tragen konſervierte Eier auch
jetzt das Wort „konſerviert“ ganz klein
ſchwarz auf der Schale. Der Kaufmann
iſt aber ſtreng verpflichtet, mit einem
großen Schild „Konſervierte Eier“ noch
einmal beſonders darauf hinzuweiſen.

Das gleiche gilt für Kühlhauseier, die
ein ſchwarzes „K“ in einem Dreiecke aufwei-
ſen. Es ſoll damit keineswegs geſagt wer-
den, daß dieſe Eier beſonders ſchlecht ſeien.
Die Hausfrau ſoll nur wiſſen, was ſie
kauft. Allerdings mögen viele Auslands-
eiter noch obendrein Kühlhauseier ſein. Wir
haben ja keine Möglichkeit, die Ausländer in
ihrem eigenen Lande zur „K“-Stempelung zu
zwingen.

Alle anderen Aufſchriften auf Schildern
an Eierauslagen ſind ſtreng verboten.
Zugelaſſen ſind nur die Bezeichnungen
„Vollfriſche Eier“ und „Friſche Eier“ (mit
der Angabe der Gewichtsgruppe darun-
ter), aber ſolche Schilder dürfen nur an
Handelsklaſſeneiern angebracht werden.

Die deutſchen Handelsklaſſeneier tragen das
Wort „deutſch“ mit einem lateiniſchen Buch-
ſtaben darunter auf der Schale, beides von
einem Kreis umſchloſſen. Der Buchſtabe S
beſagt, daß das betr. Ei über 65 Gramm
wiegt, A gleich 60; B gleich 60; E gleich 50
bis 55 D gleich 45 bis 50 Gramm. Eier,
die dieſe Stempel tragen, werden laufend
überwacht. Kommen bei ihnen Mißſtände
vor, ſo kann der Lieferant zur Rechenſchaft
gezogen werden.

Weil das bei ungeſtempelten Landeiern
meiſt nicht möglich ſein wird, dürfen bei die-
ſen auch keinerlei Bezeichnungen friſche
Eier“, „öeutſche Eier“) auf Schildern ange-
bracht werden. Sie dürfen nur mit dem
Preiſe ausgezeichnet werden. Mißſtände, die
hier vorkommen, ſollen den Ruf der deutſchen
Eier nicht in Mißkredit bringen.

Alle dieſe Stempel die der Auslandös-
eier und die der Handelsklaſſeneier werden
im Sommer vom 15. März bis 31. Auguſt)
ſchwarz und im Winter (vom l. September
bis 14. März) rot angebracht. Die Hausfrau
weiß alſo, was ſie zu Pfingſten von einem
rotgeſtempelten Ei zu denken hat.

Neben dieſem Stempel wird man öfters
noch allerlei Ziffern und Nummern auf den
Eiern finden. Das ſind Kenn- Nummern
für die Lieferanten. Sie haben für die Haus-
frau keine Bedeutung.

Gewiß ſieht ein Ei äußerlich wie das an-
dere aus. Die Ueberraſchung kommt mei-

das andere
Eßt nur noch deutſche Eier

ſtens erſt in der Küche Gerade deswegen
waren die ſtrengen Vorſchriften für die An-
gaben auf den Schildern beſonders nö-
ti g. Keine Hausfrau ſoll daran gehindert
werden, ein billiges Auslandsei oder ein
deutſches Ei unbeſtimmter Herkunft zu kau-
fen. Aber ſie darf nicht glauben gemacht
werden, ſie habe damit die Garantie, ein voll-
friſches Trinkei gekauft zu haben. Damit ſind
enölich auch einmal faire Wettbewerbungs-
bedingungen für die deutſchen Eier geſchaffen
worden.

Und das iſt die Hauptſache. Denn mit
jedem Mietshaus, deſſen Einwohner nur noch
deutſche Eier eſſen, haben wir einen Arbeits-
loſen weniger.

Merſeburg, den 21. Juni 1933.
Der Oberbürgermeiſter
als Ortspolizeibehörde.

Kurszektkel für die Hausfrau,
Die erſten Heidelbeeren.

Die Preiſe auf dem heutigen Wochenmarkt
betrugen für: Landbutter 65--68; Tafelbutter
70- Eter 8; Käſe 10 12; Quark 20; Pfiffeu-
linge 55——65; Radieschen 3 Bund 10; Salat
3 Stück 10; Möhren Bund 10--20; Blumen-
kohl 35; Tomaten 40; grüne Gurken 20——30-
neue Kartoffeln 2 Pfund 25; Stachelbeeren
15. Heidelbeeren 40; Spinat 10--15; Zitronen
3 Stück 10; Kohlrabt 3 Stück 10; Spargel 25
bis 45; grüne Bohnen 30; Kirſchen 25; Erd
beeren 25--30; Aepfel 35--50; Schoten 10
bis 15; Zwiebeln 10; Fiſche: Seeagal 35;
Seelachs 20; Schellfiſch 30; Rotbarſch 35;
Scholle 40; Kabeljau 25; Rotzunge 40; Filet
55; Matjesheringe 2 Stück 25; Bücklinge 60;
Salzheringe 3 Stück 25; neue Gurken 2 Stück
25 Pfennig.

Aus der Nachbarstadt Halle

Amkseinführung
des neuen halliſchen Bürgermeiſters.

Nach Ablauf ſeiner Wahlperiode als Stadt-
kämmerer wurde Dr. May in einer außer-
ordentlichen Magiſtratsſitzung in ſein neues
Amt als Bürgermeiſter eingeführt Die
Kämmereigeſchäſte verbleiben weiterhin bei
Dr. May. Die Stelle des Kämmerers wird
nicht mehr beſetzt werden.

Dr. h. c. Curt Steckuer

Ehrenupräſident der Haudelskammer Halle,
Jn einer nichtöffentlichen Sitzung der J

duſtrie und Handelskammer zu Halle wurde
zum Nachfolger des langjährigen erſten Prä-
ſidenten Dr. h. c. Curt Steckner der bis-
herige Vizepräſident Wilhelm Werther ge
wählt. Curt Steckner wurde zum Ehren-
präſidenten gewählt

verwallungsvereinfachung

Jm Zuge der Verwaltungsvereinfachung
hat der Magiſtrat nach Maßgabe ſeines frü-
heren Beſchluſſes, der die Zuſtimmung der
Stadtverordneten gefunden hat, beſchloſſen,
die Hoch- und Tiefbauverwaltung mit ſofor-
tiger Wirkung zuſammenzulegen und Stadt-
baurat Profeſſor Dr.-Jng. Heilmann in
den Ruheſtand zu verſetzen. Weiterhin wurde
beſchloſſen, die Zahl der juriſtiſchen Magi-
ſtrats mitglieder zu verringern und Stadtrat
Dr. Hiller in den Ruheſtand zu verſetzen.

Gegen
fach verblüffead war.
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Der neue Weg des Feſtzuges.
Einige Aenderungen, um die Wünſche der Bevölkerung zu erfüllen.

Um den Wünſchen der Bevölkerung ent
gegenzukommen, hat auf Anregung der Ober-
leitung der NSDAP. der Weg des Feſt-

zuges einige Abänderungen erfah-
ren.Straße um den Jrrgarten herum am Sixti-

So wird der Zug von der Weißenfelſer

vor vorbei in die Obere Breiteſtraße ein-
biegen. Bekanntlich ſollte er bisher ſeinen
Weg am Friedhof entlang nach der Oberen
Breiteſtraße nehmen. Dieſe erſte Abände-
rung iſt beſonders deswegen erfolgt, um den
Schlußgruppen im Feſtzuge, der NSDAP.

Oberpräſident Melcher kommk!

Wie wir hören, wird der Oberpräſident der
Provinz Sachſen, Melcher, an den Feier-
lichkeiten anläßlich der Jahrkauſendfeier der

Stadt Merſeburg keilnehmen.

Profeſſor Vogel iſt da!
Auf Einladung der Stadt Merſeburg iſt

der bekannte Hindenburgmaler Profeſſor
Hugo Vogel zur Tauſendjahrfeier einge-
troffen. Er hat zu unſerer Stadt beſondere
Beziehungen, da wir ihm die Wandgemälde
im Ständehaus verdanken. Wie wir kurz
vor Redaktionsſchluß erfahren, iſt Profeſſor
Vogel erbötig, am Sonntag nach dem Feſt-
gottesdienſt im Ständehausſaal eine Einfüh-
uung in ſeine Schöpfungen zu geben.

und dem Freiwilligen Arbeitsdienſt Gelegen-
heit zu geben, wenigſtens einen Teil des
Zuges zu ſehen.

Eine weitere weſentliche Aenderung er-
folgt von der Burgſtraße aus. Hier wird
der Zug, nachdem er die Domſtraße paſ-
ſiert hat, nicht durch die Oberaltenburg, ſon-
dern die auch weitaus mehr bewohnte Un-
teraltenburg den Weinberg hinab
ſeinen Weg nehmen, dann in die Weiße
Mauer einbiegen und über die Chriſtianen-
und Halliſche Straße die Blanckeſtraße er-
reichen.

Die dritte Aenderung des Marſchweges
erfolgt an der Bismarckſtraße, da dieſe

infolge der großen Niederſchläge teilweiſe ſo
moraſtig geworden iſt, daß man ein Stecken
bleiben der Feſtwagen befürchten muß. Der
Zug wird alſo, aus der Bismarckſtraße kom-
mend, in den Roten Brückenrain ein-
biegen und dann durch die Luiſenſtraße
in die Moltkeſtraße, weiter ein Stück
durch die Bismarckſtraße, von da in die
Lauchſtädter nach der Horſt-Weſſel-
Straße gelangen. Von dieſer wird er die
Clobicauer Straße geleitet und ſchlägt dann
folgenden Weg ein: Hindenburgſtraße, bis
zur Lindenſtraße, dieſe hinunter durch die
Karlſtraße, Dammſtraße, Adolf-Hitler-Straße
Kleine Ritterſtraße, Entenplan, die Gotthard-
ſtraße hinauf zur Weißenfelſer Straße.

Verlängerung der Polizeiſtunde.
Um einen Ausgleich für den Einnahmeausfall

wegen des ſchlechten Wetters zu ſchaffen, iſt die
Polizeiſtunde auf den Feſtplätzen auf Wunſch
aller Ausſteller bis einſchließlich Dienstag, den
27. Juni, auf 24 Uhr verlängert worden. Speiſe-
eis darf in der Stadt bis 22 Uhr verkauft
werden, aber nicht in offenen Läden, und ohne
Angeſtellte zu beſchäftigen.

Girlanden hochhängen.
Der Magiſtrat erſucht noch einmal, ſämtliche

in der Stadt angebrachten Girlanden, auch in
ſolchen Straßen, die vom Feſtzug nicht berührt
werden, mindeſtens in einer Höhe von 4,50 Meter
anzubringen.

Begrüßung der Sportler.
Leider läßt es ſich nicht ermöglichen, daß

für die 8500 aus Halle kommenden Svortler
die auf dem Marktplatz vorgeſehene Begrü-
ßung ſtattfindet. Die Sportler werden näm-
lich erſt gegen 13 Uhr in Merſeburg ein-
treffen. Eine Stunde ſpäter aber beginnt be-
reits der hiſtoriſche Feſtzug.

Gewerbeausſtellung.
Wie wir ſoeben erfahren, iſt die Gewerbe-

ausſtellung am morgigen Sonntag in der
Zeit von 13 bis 16,30 Uhr geſchloſſen.

Sonnwendfeier in der Johannisnacht
Beim „Johannistanz' um das lodernde Feuer. Kinder feiern den „Koſentopf

Wunderwirkende Pflanzen und Kräuker.

Schon blüht auf den, Feldern das Ge-
treide und erinnert an die Zeit der anſtren-
gendſten landwirtſchaftlichen Arbeit: die Ernte.
Bevor ſie aber beginnt, tummelt ſich Jung
und Alt in frohen ſommerlichen Volksſpielen.
Da gilt es, vor allen Dingen den 24. Juni,
der den Kalendernamen „Johannes der
Täufer“ führt, beſonders feierlich zu be-
gehen. Jm Volksmunde iſt dieſer Tag als
„Johannistag“ bekannt. Seine kirchliche Be-
deutung iſt jedoch in den letzten Jahrhunderten
ſehr verblaßt. Evangeliſche Gegenden kennen
ihn als Kirchenfeſt gar nicht mehr. Jn der
Volksanſchauung hat ſich aber dieſer Tag,
der durch die Sommerſonnenwende
ſeine beſondere Bedeutung erhält. als Merktag
erſter Ordnung ein bleibendes Andenken be
wahrt.

Jn der Nacht vom 23. zum 24. Juni
flammten auf den Anhöhen Mitteldeutſch-
lands die „Sunnwendfeuer“ oder auch
„Sonnwettfeuer“ empor. Dieſer volks-
tümliche Brauch hat mit Johannes dem
Täufer nichts zu tun, ſondern iſt der
Höhepunkt des ſommerlichen Jahres und
ſteht in unmittelbarer Beziehung zu den
von den Germanen feſtlich begangenen
Sommerſonnenwendfeſten.

Um die Zeit des Johannistages erreichte, ſo
berichtet der alte Göttermythos, der Sonnen-
gott mit ſeinen Sonnenpferden den höchſten
Vunkt am Himmel. Vort verweilte er
einige Tage, um die Felder mit Fruchtbarkeit
zu ſegnen. Jm Andenken hieran wurden die
Freudenfeuer auf Bergen und Hügeln ange
zündet, denn die Nacht ſollte gänzlich beſeitigt
werden, damit die lichtſcheuen Elemente der
Finſternis keine Zufluchtsſtätten mehr haben.
Von mittelalterlichen Schriftſtellern werden
bei den Johannisfeuern drei Stücke beſonders
hervorgehoben: das Feuer, der Umlauf mit
Fackeln und die Umwälzung des Rades. Nach-
dem durch Reibung zweier Hölzer die Flamme
entfacht worden war, wurde ein großer Schei-
terhaufen angezündet, wozu jeder ſeinen Bei-
trag an Brennmaterial lieferte. Noch heute
werden in ganz Mitteldeutſchland Johannis-
feuer abgebrannt. Und wer weiß da nicht von
den eng mit ihnen verbundenen Bräuchen
zu erzählen

Brautleute ſpringen Hand in Hand über
die erlöſchenden Flammen, um ſich ihren
Bund durch das Feuer feſtigen zu laſſen.

Will jemand eine längere Reiſe unternehmen,
ſo muß er dreimal hin und zurück das Feuer
überqueren, um unterwegs Glück zu haben.
Hat jemand ein gewagtes Vorhaben im Sinn
ſo läuft er durch die Flammen, um ſich un
verwundbar zu machen. Verkohlte Reſte des
Scheiterhaufens vergräbt man neben dem Haus
um es vor Blitz zu ſchützen, oder legt man
dem Vieh in die Krippe, damtt es gut ge

deiht. Auch bewirkt die Aſche eine beſondere
Fruchtbarkeit der Felder.

Und wie geſchmackvoll iſt zu ſolch einem
Volksfeſt das Dorf mit grüner Maie und
Blumenkränzen geſchmückt! Auf den Straßen,
die mit Girlanden aus „Johanniskronen“ ver-
ſchönt ſind, herrſcht die Jugend. Da werden
alle Erwachſenen, die ahnungslos des Weges
kommen, durch ein vorgeſtrecktes farbiges Band
aufgehalten. Die kleine Schar ruft ihnen dann
den bekannten Spruch zu:

„Heute iſt der Ehrentag,
daß ich Sie hemmen mag,
nicht zu loſe, nicht zu feſt,
löſen Sie ſich aufs allerbeſt.“

Erſt das Geſchenk eines Geldſtücks vermag
eine Befreiung von den kleinen Burſchen zu be-
wirken. Vor noch nicht zu langer Zeit hielten
in Halle am Johannistage Kinder den Vor-
übergehenden einen mit Roſenblättern bedeckten
Teller entgegen, um ſich den „Johannispfennig
zu erbitten. Jn Nordhauſen und Um
gebung wird am Sonntag nach Johannis von
den Kindern der „Roſentopf“ gefeiert.
Die Mädchen bauen ſich aus Maienzweigen
im Freien eine Laube und ſchmücken ſie mit
Girlanden, die aus Blättern, Kornblumen und
Roſen beſtehen. Jn die Mitte des Eingangs
wird ein mit Roſen umwundenes und be-
ſtecktes Gefäß aufgehängt. Jn der Laube ge-
nießen nun die Kinder Kaffee, Schokolade und
Kuchen und führen dann im Freien allerhand
Spiele auf. Die Jungen ſchießen mit einer
Armbruſt nach einem Vogel, deſſen Körper-
teile einzeln zu holen ſind. Die Erfurter
Kinder ſangen bei der Einſammlung der Gaben
die Verſe:

„Da kommen wir herangegangen,
mit Spießen und mit Stangen
und wollen die Eier langen.
Feuerrote Blümelein
aus der Erde ſprießt der Wein.
Gebt uns doch die Eier ein
zum Johannisfeuer,
der Haber iſt gar heuer;
Haber zu, Haber zu, frie fre fried,
gebt uns doch ein Schied.“

Die Bewohner von Clausthal und
Zellerfeld im Harz holen am Johannis-
morgen aus dem Walde grüne Tannenbäume
und pflanzen ſie vor den Häuſern auf. Dieſe
Tannen werden nun am Stamm mit Gir-
landen umwunden und an den Zweigen mit
Blumen, farbigen Bändern und Fähnchen be-
hängt.

Selbſtverſtändlich iſt die Anſicht weit ver
breitet, daß an einem Tage und zu einer
Stunde, in der die Sonne ſich „wendet“,
irgend welche geheimnisvollen Kräfte ſich in
der Natur bemerkbar machen. So kommt es,
daß am Johannisfeſt der Pflanzen und
Kräuterkultus ſich einer beſonderen Be
deutung erfreut. Um dieſe Jahreszeit entfalten
die Planzen ihre böchite Kraft. duſten be ein

jonders herrlich und entwickeln heilſame Aus
ſtrahlungen. Als Johannisblume iſt in Mittel
deutſchland das gefleckte Knabenkraut bekannt.

In Leipzig werden dieſe Wurzeln am
Johannistage vor den Toren der Friedhöfe
feilgehalten. Sie ſollen nämlich an Stelle
der Alraunen, ehedem Heck- oder Glücks
männchen genannk, getreten ſein. Wer da am
Vorabend um das Feuer tanzte, muß auch
einen Kranz von Johanniskraut heimtragen.
So prangt noch heute an den Hausgiebeln
des Dorfes Delitz (Saale) ein aus Roſen,
Kornblumen, Lilien und Eichenlaub gewon
nener Kranz, der dann auch das ganze Jahr
hindurch dort hängen bleibt, um Haus und
Hof vor Unwetter und Unglück zu ſchützen.
Aehnlich verfährt man im Unſtruttal zwi-
ſchen Artern und Wiehe, wo am Johannistage
ein großer Strauß von Kornblumen, Korn-
raden, Klatſchmohn und Ritterſporn über die
Haustür oder an das Fenſter gehängt wird.

Eine eigentümliche Wirkung ſoll der Rain-
farn haben wenn man ihn in der Mitter-
nachtsſtunde ſtillſchweigend ausgräbt: man
kann ſich mit ihm unſichtbar machen.

Um all dieſe Sitten auch in Beziehung zu
Johannis dem Täufer zu bringen, geht vieler
orts im Volksmund die Sage, daß das des
Nachts geholte Johanniskraut an ſeiner Wurzel
die Blutstropfen St. Johanni trage.
In dieſer wunderwirkenden Nacht muß auch

die Wünſchelrute geſchnitten werden, und
zwar von einem Haſelſtrauch. Zu dieſem Zweck
iſt es nötig, rückwärts auf den betreffenden

Sonnabend, 24 Juni

Strauch mpgepen und ſtillſchweigend mit den
Händen zwiſchen den Beinen durchzufaſſen, um
auf dieſe Art eine gabelförmige Rute abzu
ſchneiden. Mit ihr kann man die Schätze,
welche in der Erde verborgen ſein ſollen,
finden. Wenn man unter Namensnennung
einen Abweſenden in Gedanken damit ſchlägt
ſo fühlt er dieſe Schläge. Will man ſehen, o
auch wirklich eine Wünſchelrute abgeſchnitten
iſt, ſo muß man ſie in fließendes Waſſer
halten; quietſcht ſie da wie ein Schwein, ſo iſt

es eine Glücksrute G.
Braune Uniform beim Kinderfeſt.

Wie wir von der Ortsgruppenleitung der
NSDaAP. erfahren, iſt für das diesjährige
Kinderfeſt erſtmalig die Anordnung getroffen
worden, daß die der Hitlerjugend, dem Jung-
volk und der nationalſozialiſtiſchen Jungmäd-
chenſchaft angehörenden Knaben und Mäoöchen
nicht in beſonderer Feſtkleidung, ſondern in
ihren braunen Anzügen und Kleidern an die-
ſem Feſt teilnehmen. Es ſollen durch dieſe
Maßnahme den Eltern die Koſten für die Be
ſchaffung beſonderer Feſtkleidung erſpart,
darüber hinaus aber die Kinder hervorge-
hoben werden, die ſich der Jugendorganiſa-
tion der NSDAP. angeſchloſſen haben.

Montag 2 Uhr Geſchäftsſchluß!
Wir bitten unſere verehrten Zeitungsabholer,

die Montag Zeitung bis ſpäteſtens 2 Uhr ab
zuholen, da wir dann unſere Schalter ſchließen.
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Kach dem Umban
Die Erneuerung der prokeſtantiſchen Kirche in Dürrenberg.

Bad Dürrenserg hat eine baukünſtleriſch
ausdrucksarme klaſſiziſtiſche Kirche, die 1832
errichtet wurde. Schematiſch geformt, ohne
einen Zug individuellen Lebens liegt ſie
wie ein grauer Sarkophag, dem ein kurzer
ſtämmiger Turm vorgeſetzt und eine niedrige
Chorniſche mehr angewölbt als eingegliedert
wurde, in einer architektoniſch mißhandelten
Umwelt auf dem Keuſchberge. Dem Raume
fehlte alle Andacht. Die lichte Weite, die er
auf Grund ſeiner baulichen Haltung immer-
hin hätte haben können, wurde ihm durch
ein rüdes, ſchmutzig braun geſtrichenes, al-
les überlagerndes Emporenwerk wieder ge
nommen, und der als ſolcher übrigens
nicht hervorgehobene und einfach mit dem
öſtlichen Teile des Langhauſes zuſammen
fallende Altarraum bildete im wirren Spiel
der ihm eingenötigten Formen ein trübes
Ganze. Regierungsbaurat Dr. Clauſſen
und Architekt Tauſch fiel die Aufgabe zu,
Wandel zu ſchaffen und aus der Kirche etwas
Brauchbares und Stimmungsvolles zu ma-
chen, und wer kürzlich am Tage der Jahr-
tauſendfeier Dürrenbergs, wo die Kirche im
neuen Zuſtande ihrem Zweck übergeben wurde

das Ergebnis ihrer Bemühungen ſah,
fühlte ſich augenblicklich zu ſtarker Anerken-
nung verpflichtet.
Die Erneuerungsarbeit wurde in wirt-
ſchaftlicher Vorſicht zunächſt lediglich für
den Altarraum durchgeführt. Und zwar wur-
de die dem Raume heute eigene, namentlich
im Gegenſatz zu dem noch nicht in Angriff
genommenen Abſchnitt wahrhaft überraſchen-
de Wirkung mit den einfachſten Mitteln
erzielt. Man gab die in der Kirche reali
ſierten architektoniſchen Abſichten einfach un-
ter Befreiung von allem Ballaſt ſich ſelbſt
zurück, deutete den Raum mit der ihm we-
ſentliche. Anſpruchsloſigkeit, verlieh ihm durch
eine kühle fein geſtufte Farbenſkala ein
ungemein lichtes und feſtlich gehobenes Ge-
präge und ſetzte in ſchönem Einklang zu
den Vertikalen der in leichtem Fluß aufſtre-
benden, vierkantigen elfenbeinern getönten
Säulen als monumentalen Erregungswert ein
mächtiges Kreuz mit einem alten, in we-
ſentlichen Stücken ergänzten Kruzifixus in
die Mitte des Raumbildes. Man hätte die
Sache tatſächlich kaum beſſer machen kön-
nen.

Einige Einwendungen bleiben gleichwohl.
Die Ergänzung des Kruzifixus es handelt
ſich um eine tüchtige ſpätgotiſche Arbeit
wurde nicht im Geiſte des Torſos es
fehlten der Kopf, die Arme und ein Teil der
Füße und in der Rhythmik ſeines Stiül-
gefühls, ſondern mehr willkürlich vorgenom-
men. Die innere Kongruenz mit den Gege-
benen wurde nicht gefunden oder vielleicht
auch gar nicht geſucht. Die gehaltene Ruhe
der gereckten, in keuſchen Schwellung ro-
filen ſpielenden auf einen toten Chriſtus deu-
tenden Formen wurde expreſſioniſtiſch aufge-
ſchreckt, da dem Rumpf vor allem krallig ge
ſpannte Hände und ein zerklüfteter, in har
tem Minenſpiel erſtarrter Kopf mit weit auf
geriſſenen Augen gegeben wurden. Der Zwie-
ſpalt iſt unverkennbar, aber er kommt in der
Fernſicht, auf die ſchon durch die Höhe des
Kreuzes hier alles geſtellt iſt, wenig in Be
tracht. Bedenklicher iſt ſchon, daß der Kopf,
ſowohl anatomiſch wie im Griff des über
den Körper des Gekreuzigten nach oben lau-
fenden Geſichtswinkels, zu klein erſcheint,
zumal ſeine Maſſe durch flotte tupfende Be
handlung des farbigen Elementes aufge
lockert und durch Zerteilung des Haupthaares
in zwei flatternde, ſeitwärts fällende Sträh-
nen vollends aufgelöſt wurde. So verlo
der Kopf die dominierende Wirkung, die ihm
im Geſamtbilde zugekommen würde. Techniſch
verdient die Arbeit Anerkennung.

Jntereſſant ift dann weiterhin in der
Kirche außer der runden, mit Aluminium ver-
kleideten, und mit zwei geſtanzten Bildern
an der Schauſeite geſchmückten Kanzel noch

Nebenaltar, der gang ſchlicht aufgebaut

fertigt.

iſt und in Triptychonform drei gleichfalv
aus Aluminium getriebene Basreliefs als
Schmucktafel erhielt. Die Formen der Reliefs
ſind altertümelnd, vor allem tektoniſch nicht
übel, aber wenig vriginell und von jener
Ueberdachtheit, die bei allem Wiſſen um
erprobte Effekte keine Wärme entbindet. Auch
halte ich es für nicht unbedenklich, in wei
chem fettigen Glanz ſchimmernde Metallflä-
chen, deren Formſprache eine ruhige neutrale
Beleuchtung verlangt, grellen ſich kreuzenden
Lichtattacken auszuſetzen, wie ſie bei der
abſoluten Farbloſigkeit der Fenſter, wenig
ſtens in ihrem jetzigen Zuſtande zur Eigenart
der Dürrenberger Kirche gehören. Man hat
da unter Umſtänden nichts anders als glei
ßende Fleckwirkungen, die in die künſtleriſche
Handſchrift, auslöſchen oder zerreißen. Doch
auch abgeſehen davon läßt ſich der Altar
in ſeiner farbigen Geſamterſcheinung etwas
leer und kraftlos an. Er hat gewiß ſeine
Reize, etwas Feinſchmeckeriſches ſogar, indes
bleibt ſein blaſſer Boudoirſtil ich kann den
Gefühlston, den er bei mir auslöſt, leider
nicht treffender kennzeichnen dem männ-
lichen Affekt des Raumbildes fraglos einiges
ſchuldig. Aber ſolche Einwände wollen der
Anerkennung nichts vergeben, die die Kirchen
erneuerung im allgemeinen ſowohl architekto-
niſch wie dekorativ in hohem Grade recht-

Dürrenberg iſt unterwegs, wirklich
ein proteſtantiſches Gotteshaus zu erhalten.

C. Gahlen,

Deutſchnationale Feſtſtellung.

Der Landesverband Halle- Merſeburg der
Deutſchnationalen Front bittet um Auf-
nahme folgender Zuſchrift

„Unter der Ueberſchrift Der Kern der
Deutſchnationalen 70 Verbrecher er
ſcheint die heutige Ausgabe der National-
ſozialiſtiſchen Wochenſchrift „Der Kampf“.
Durch dieſe Ueberſchrift wird der Eindruck
erweckt, als ob ſich unter den Mitgliedern
des Landesverbandes Halle- Merſeburg der
Deutſchnationalen Front Perſonen befinden
auf die obige Bezeichnung zutreffen könnte.

Die Unterzeichneten erklären und ver
bürgen ſich mit ihrem Namen und ihrer
makelloſen Vergangenheit daſür, daß ſich
unter den Mitgliedern des Landesverban-
des Halle- Merſeburg der Deutſchnationalen
keine Verbrecher, ſondern nur nationale
Deutſche mit einwandfreier Vergangenheit
befinden, wie es auch die Mitgliederliſten
ausweiſen.

Die Mitglieder des inzwiſchen aufgelöſten
Deutſchnationalen Kampfringes unſeres
Bezirks waren einzeln polizeilich auf ihre
Zuverläſſigkeit geprüft.

gez. von Bartenwerffer, M, d. R.
Reichsorganiſationsbeauftragter
der Deutſchn. Front für Mittel
deutſchland.
gez. von Boſe Landesverbands
führer.
gez. von Lentz,
führer.
gez. von Ludwiger, M. d. R.
gez. Katharina Hertwig M. d. L.
gez. Johannes Kraebs.

Landesgeſchäfts

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg. Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmldt, beide

in Merſeburg
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Mirag-Wochenſchau.
Die neue aktuelle Abteilung der Mirag.
Der Kanzler im Rundfunk. Jn Luthers El-

tern haus. Tauſend Jahre Merſeburg.
Die Umſtellungen innerhalb der Sende-

leitung ſcheinen jetzt einen gewiſſen Abſchluß
erreicht zu haben. Die Neuordnung hat ſich
vor allem auf die bisherige Vortragsabtei-
lung erſtreckt, deren Leiter abgetreten iſt
und erſetzt wurde. U. a. iſt eine beſondere
„aktuelle Abteilung“ gebildet wurden, wie
ſie bei anderen Sendern ſchon immer beſtan-
den hat. Wir halten dieſe Regelung fürerwünſcht, weil ſie die äußeren Vorcugfer
zungen dafür ſchafft, daß in Zukunft aktuelle
Uebertragungen der verſchiedenſten Art wirk
lich ſo herauskommen, wie ſie es verdienen.

Der Leiter der aktuellen Abteilung iſt
Carl Georg Philipp geworden, ein ehe-
maliger Marineoffizier, der ſeine Fähigkei-
ten bereits wiederholt unter Beweis ge
ſtellt hat, am beſten vielleicht am Sonnkag
bei der Uebertragung aus Erfurt von dem
großen dortigen SATreffen. Das war
ein Hörbericht, den wir für muſtergültig hal
ten. Er hatte nichts Geſtelltes an ſich, ſon-
dern kam friſch und natürlich heraus. Die
Worte waren nicht künſtlich geſetzt, ſondern
floſſen ſo, wie ſie der Augenblick eingab.
Man hatte auch nicht den Eindruck, daß in
Begeiſterung und Gefühlsrauſch „gemacht“
werden ſollte, ſondern ſtellte eine gewiſſe
ſachliche Zurückhaltung mit Befriedigung feſt.
Was natürlich nicht ausſchließt, daß in dem
Augenblick, als die Spannung des Publikums
in Erfurt und der großen Lautſprechergemein-
de auf das höchſte geſtiegen war, dieſe Span
nung ſich auch dem Berichterſtatter mit
teilte. Erſtaunlich war es zu ſehen, wie ge
ſchickt es Philipp verſtand, Leerräume auszu
füllen, die durch verſpätete Programment-
wicklung entſtanden waren. Es wurde trotz

wieder neue Leute an das Mikrophon geholt,
die nach den verſchiedenſten Seiten hin vrien
tiert waren und Auskünfte geben konnten.

Ein Verſager war freilich die Uebertragung
aus Mansfeld, die ebenfalls unter Phi-
lipps Leitung ſtand. Schade, daß man keinen
Originalbericht aus Mansfeld, wo am 18.
er eine große Lutherwoche angefangen
ag ſenden konnte. Je b

Eine ausgezeichnete iſtung bot Erich
Feldhaus mit ſeiner Plauderei über das
tauſend jährige Merſeburg. Feld-
haus iſt Journaliſt und wurde ſeiner Aufgabe
in vollem Umfange gerecht. Ohne viel Sy-
ſtematik erzählte er aus Geſchichte und Ge
genwart, von Kirche und Welt, von Kunſt,
Verwaltung, Wirtſchaft und ſozialen Verv-
hältniſſen, beehrend und unterhaltend zu
gleich. Auch die Art des Vortrages war in
ihrer Lebendigkeit durchaus anſprechend, ob-
wohl das Tempo an einigen Stellen vielleicht
etwas hätte gemäßigt werden können.
Weitere Uebertragungen aus Merſeburg ſind
von der Mirag in Ausſicht genommen.

Einen heiteren Abend aus Plauen
gab es am Sonnabend. Joſef Kraheé zeigte
ſich von ſeiner beſten Seite. Harmlos plät-
ſchernd floß das Programm dahin, und man
konnte gern darüber hinwegblicken, daß ge-
legentlich der Lokalpatriotismus etwas zu
dick r r war.Eine Reihe von neuen Darbietun-
gen, die regelmäßig geſandt werden ſollen,
kündigt die Preſſeabteilung der Mirag an.
Das geſamte mitteldeutſche Sendeprogramm
ſoll einer durchgreifenden Umgeſtaltung un-
terzogen werden und der ſtaats- und volks-
politiſche Gedanke einen breiten und maß-
geblichen Platz erhalten. Die Themen der
einzelnen Folgen ſind: „So wurde die SA“,
„Unſer Werk unſer Reich“, „Wir bauen den
Staat“, „Der Staat ſpricht“, „Feierabend-
ſtunde“, „Das Geſicht der jungen Front“,
„Wir ſtellen euch vor“. Man wird geſpannt
ſein dürfen in welcher Form dieſes Prodem en

Dom 10 Uhr, Sup. Kramm.

Stadt

Neumartt

Leung

Leuna-Ockendorf

Zorba u
Stöbnitz
Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottes-

r v 4Banhe 3a n leeren Sh WGokkesdienſt- Anzeigen

Sonntag, den 25. Juni 1933. 2. n. Zrinitatis.
Feſtgottesdienſt z. Jahrtauſendfeier

in allen 4 ev. Gemeinden, 10 Uhr.
Gottesdienſt für Taubſtumme

Am Sonntag, 9.30 Uhr, in der Herberge
zur Heimat.
Kollekte: Für den Geſamt-Verband der
ev. Frauenhilfen, ſowie für den ev. kirchl.
Hilfsverein.

Es predigen
(Amtswoche

derſelbe). Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibelſtd.
in der Herberge zur Heimat, Paſtor Wuttke.

10 Uhr, Paſtor Riem. Mittwoch,
20 Uhr, Famil.-Bibelſtunde An der Geiſel 5.
Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor An der
Geiſel 5, Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe.
Mittwoch, 19.30 Uhr, Jungmädchenbd. der
Altenburger Gemeinde in der Herberge
zur Heimat.

10 Uhr, Paſtor Boit. 11.15 Uhr,
Kindergottesd. Montag, 20 Uhr, Konfirm.
Söhne im Pfarrh. Donnerstag, 20 Uhr,
Konfirm. Töchter im Pfarrhauſe. Freitag,
15 Uhr, Kindergottesdienſtausflug.

Friedenskirche 9.30 Uhr Gottes-
dienſt, Paſtor Lüttke. Dienstag, 20 Uhr,
Uebung des Kirchenchores. Freitag, 17 Ahr,
Choralſingeſtunde.

Gnadenkirche. 8 Uhr
Gottesdienſt, Paſtor Lange 9 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

Göhlitzſch 10.80 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Lange.

Bothfeld 8 Uhr, Gottesdienfſt.
Röcken 10 Uhr, Gottesdienſt.
Klein-Korberha 8.30 Uhr, Leſegottesd.
Veſta 10.30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor

Schlechtweg.
Kriegſtedt 10 Uhr, Gottesd., Johannis

feier.
Cracan 8.15 Uhr Gottesd., Johannisfeier.
Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesdienſt. Dienstag, 20 Uhr,
Jungmädchenbund. Mittwoch, 20 Ahr,
Jungmännerbund. Donnerstag, 20 Ahr,
Bibelſtunde.

Beunag s Uhr, Predigtgottesd. in Nieder-
Beunga. 10 Uhr, Predigtgottesd. in Ober-
Beunga. 11 Uhr, Kindergottesd. Montag,
20 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag, 20 AUhr,
Jungmädchenbund. Donnerstag, 20 Uhr,
Kirchenchor. Sonnabend., 17 Uhr, Helfer-
beſprechung.

9 Uhr, Gottesdienſt.
10.30 Uhr, Gottesdienſt.

dienſt in Geiſelröhlitz. 11 Uhr. Kindergottes-
dienſt in Reumark. 19 Uhr, Chriſtliche
Jungvolk- Verſammlung in der alten Schule.
Montag, 20 Uhr, Evangel. Frauenabend
in der alten Schule. Dienstag 19.30 Uhr,
Uebung des Sprechchors zum Parkfeſt in
der Kirche Geiſelröhlitz. Mittw., 16--18 Uhr,
Jungſchar (Mädchen) in der alten Schule.
19.30 Uhr, Evang. Jungmädchenbund im
Pfarrh. Freitag, 19.30 Uhr, Chriſtliche
Jungvolk Verſammlung in der alten Schule.
Das Parkfeſt in Bedra findet am Sontnag,
9. Juli, 15 Uhr, im Schloßpark zu Bedra ſtatt.

Kleinkayna 8.30 Uhr Gottesdienſt.
Großkayna 10 Uhr, Gottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesdienſt.

Jungfrauen Verein des Vaterländ.
Frauen Vereins (Seffnerſtr.

Doöonnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.

DomMädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.
Ev. Männer u. Jugendvoerein.
Eigenes Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch Abend, Teilnahme an der Kund-
gebung auf dem Marktplatz. Abmarſch
9.45 Uhr von der Geiſel 65.

Kalhoenge weneinden.
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe. 10 Uhr,

Feſtgottesdienſt aus Anlaß der Jahrtauſend
feier. 11.15 Uhr, letzte heilige Meſſe.

et, ſondern es wurden immer gramm Verwirklichung findet.

Heimatmuſeum

Kloſter 9.
Geöffnet:

Sonntags von 11 bis
1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

er

Katholische
anbdahnunn h rseit 12 Jahr.

Kirehl. Gutheibung
EKin heiraten
Weouland- Bund

Leipzig C. 8

Zu verkaufen guterh
Vierſitzer
620 Opel-bim.
Mod. 1930. Anfrogen
u. R 7302 Geſch.
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Wer verkaufen

W u
ſlserleren!

Reiſepartner, zwecks
Eheanbahnung
für 2 bis 3 Wochen
(See oder Gebvirge)
evtl. am 9. Juli od.
ſpäter, ſucht gebild.
32 jährige Dame a.
guter Familie, ſymp.
Weſen und Außeres,
weitgereiſt u. vieles
intereſſiert. Getrennt.
Kaſſe. Briefe erbet.
unter A 1642 Geſch.

Ernſtgemeint
Beamter in Staats
ſtellung, penſions-
berechtigt, Dreißiger,
1,74 groß, ſympathi-
ſches Außere, wünſcht

bharmoniſches Ehe
glück mit gutherziger
Lebensgefährtin

Aufrichtige, nicht
anonyme Zeilen unt.
„Miv. 164483“ an
Verlag Ott Co.,

Leipzig N 22
Luiſenſtraße 8 part.

Witwer,
41 Jahre, evang.,
1,72 groß, ohne An
hang und ſchulden-
freies Geſchäfts
grundſtück mit Bar-
vermögen, 6* Mor-
gen groß, ſucht auf
dieſem Wege
Lebensgeführtin

nicht ohne Ver-
mögen. Angabe des
Altersdatum. Spät.
Heirat nicht ausge
ſchloſſen. Bin Selbſt
inſerent. Zuſchriften
unter C 1226 Geſch.

Einige Fuhren altes
Wieſenhen

verk., Meuſchau 44.

Wieſe gutes
ieſenhen

verkauft Creypau22

AbſahFerkel
und Stroh verkauft

Trebnitz 22.

Gerſten
und Weizenſtroh
verkauft Trebnitz 29

b. Merſeburg

Großer
Wäſcheſchrank

zu kaufen geſucht.
Offert. unt. C 3191
Geſch.
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bedienen Sie eh
anterer Filiale

Markt 24

Rundfunk
Leipzig, Sonntag, den 25. Juni.

Tag des Liedes.
3.00: Funkgymnaſtik.
3.15: Bremer Hafenkonzert.
.00: Frühſingen auf dem Leipziger Sport

platz. Der Sängerbund „Teutonia“ (3.
Bezirk des Leipziger Gauſängerbundes).
Leitung: Prof. Guſtav Wohlgemuth.

00: Landwirtſchaftsfunk.
.20: Morgenandacht.
.00: Morgenfeier:

GoetheWorte,
Hans Eich.

„Gott, Gemüt, Welt.“
zugeſammengeſtellt von

).30: Heilkräfte der Natur. Zur gleich
namigen Ausſtellung des Deutſchen
Hygiene-Muſeums in Dresden.

0.45: Chorkonzert. Der Erzgebirgiſche
Sängerbund e. V.

1.15: Einführung in die folgende Sendung.
1.30: Reichsſendung: „Es iſt dir geſagt,

Menſch, was gut iſt“, Kantate von Jo
hann Sebaſtian Bach.

12.00: Mittagskonzert.
14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen.
14.20: Wirtſchaftspolitiſcher Wochenrückblick.
(4.35: Bunter Reigen. Heitere und ernſte

Lieder, Geſchichten und Gitarrevorträge
für die Jugend.

15.80: Die Wartburgdichter: H. Lilienfein.
16.00: Alte, liebe Lieder Ein mehrfach be

ſetztes Männerquartett.
16.30: Deutſches Derby. Am Mikrophon:

Eduard Roderich Dietze, Berlin, und
Hermann Probſt, Köln.

17.00: Alte Tänze. Das halliſche Konzert
orcheſter. Dirigent: Fritz Zſchieſing.

8.25: „Schützt deutſches Land, indem ihr
Luftſchutz ſchafft!“ Eine Hörbericht-
Montage vom Großen Flugtag in Dres-
den und von der Luft und Gasſchutz
übung des Militär'ſchen Volksfeſtes in
Meiningen.

19.15: Hausmuſik für Klavier,
9.45: Stunde der Heimat:

a ſengpei Hörbilber von der Jahr-
auſendfeier in Merſeburg. echer:Erich Wötzel. f nreche

20.15: Der Staat ſpricht.
20.20: Frauenliſt. Eine

Joſef Krahs.
2.20: Nachrichtendienſi.

Anſchließend bis 24.00: Tanz u. Unter
haltungsmuſik.

Kö., Sonntag, den 25. Juni.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung der wichtigſten Abend-

nachrichten. Tagesſpruch. Morgenchoral
Anſchließend: Bremer Freihafenkonzert

8.00: Stunde der Scholle.
8.55: Morgenfeier.
10.05: Wettervorherſage.
11.00: Gerhard Schumann: Die Lieder von

Reich.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung: „Es iſt dir geſagt,

Menſch, was gut iſt. Kantate von Joh
Sebaſtian Bach.

12.00: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Fortſetzung des Mittagskonzertes aus

Merſeburg

bunte Folge von

Leipzig.
14.00: Reiſe richtig! Eine praktiſche Reiſe

plauderei. Dr. Arthur Berger.
14.30: Schallplattentonzert: Zur Unter-

haltung und Kurzwveil!
15.00: Stunde der Hi.ler-Jugend: Heinrich

der Löwe. Ein Stück deutſcher Ge
ſchichte.

16.00: H. W Stein-Saaleck lieſt aus ſeiner
Dichtung: „Markgraf Ekkehard.“

16.25: Cembalo- Muſik.
17.40: Heitere Volksmuſik.
18.10: Verliebte u. Narren aus Shakeſpeares

Werken.
19.25: Deutſches Derby. Am Mikrophon:

Ed. Rod. Dietze (Berin), Herm. Probſi
(Köln). Aufnahme

20.00: Franz von Blon- Abend.
21.00: Kaiſerkronen und Paeonien rot. Der

deutſche Garten in Dichtung und Lied.
Eine Hörfolge von Martin Raſchke.

22.00: Weiter, Tages u. Sportnachrichten.
22.30: Aus dem Kölner Stadion: Schwer

gewichtsmeiſterſchaft von Deutſchlant
Müller (Köln) gegen Hower (Köln).

m. 122.45: Deutſcher Seeweiterbericht.

a Th.

Leipzig, Montag, den 26. Juni.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.
83.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schulfunk.
10.35: Jm Heim der Blinden. Hörbericht

von der Stiftungsfeier der Landes-Blin-
denanſtalt Chemnitz.

11.00: Werbenachrichten der Deutſchen
Reichspoſtreklame verbunden mit Schall
plattenkonzert.

12.00: Opernquerſchnitt (Schallplatten).
13.00: Nachrichtendienſt (I),
13.15: Konzert auf volkstümlichen Inſtru

menten (Schallplatten).
14.00: Nachrichtendienſt (II).
14.10: Kunſt- und Filmberichte.
14.30: Frauenfunk.
15.00: Muſik für Horn und Klavier.
15.20: Mitteilungen des Deutſchen Land-

wirtſchaftsrates.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Das gute Buch.
16.20: Nachmittagskonzert.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Wettervorausſage
Zeitangabe.

18.00: Pädagogiſcher Funk.
18.25: Siedlung im neuen Reich.

Die Umſiedlung nach dem Oſten aus
Sachſen und Anhalt. Dr. E. Schmidt,
Halle (Saale).

18.45: Wir geben Auskunft
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:

„Doggerbank.“
20.00: Der Staat ſpricht.
20.05: Volksmuſik.
20.45: Der Nationalcharakter als Grund

lage der nationalen Kultur. Aufnahme
des 1. Rundfunkvortrages von Reichs-
miniſter Dr. Joſ. Goebbels.

21.20: Deutſch-Finniſche Muſik.
22.20: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Nachtmuſik.

und

Kö., Montag, den 26 Juni.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.

Jm Anſchluß: Wiederholung der wich
tigſten Abendnachrichten.

6.20: Tagesſpruch. Morgenchoral.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

8.35: Gymnaſtik für die Frau.
9.00: Bade dich geſund! Elſe Feldbinder
9.10: Fröhlicher Kindergarten.
9.45: Manfred Kyber: „Heitere Tiergeſchich

ten.“ Sprecher: Reginald Buſe.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Die Orgel und ihre Re

giſter. Hans Georg Görner.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Neuzeitliche Betriebsfragen bei der

Reichsbahn. Reichsbahndirektor Dr.
Leibbrand.

11.45: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Gruß an die Grenzland-
deutſchen (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Für die Frau.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Bücherſtunde.
16.00: Nachmittagskonzert aus Breslau.
17.00: Pädagogiſcher Funk.
17.35: Lebende Tonſetzer.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Chorkonzert.
18.25: Undeutſches in der deutſchen Preſſe

gegen Senſation und Verflachung,
Dr. Paul Rachs6.

18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Draht-
loſen Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:

v

WS

We d d 9 y
m

des Rörpers.

KRörperpflege ſein. Dazu
beeinträchtigte Beweglichkeit. Auch in kritiſchen
eiten darf die Dame nicht verhindertſein. 2 Monate
des Jahres wären ſonſt eine vertorene 43 Do
rum fort mit veralteten Methoden? Die
Damenbinde „Camelia* vermag Schutz vor Be-
ſchwerden, Unſicherheit und Verlegenheit zu ge
währen. Die ſeeliſche Beruhigung wirkt höchſt

vorteilhaft auf das ßere.

fertigBringen Sie da
Mit geſtreckten Beinen natürticht Jeder
ſollte dieſe Ubung möglich ſein; ſie iſt ein

für die Elaſtizität t iſich zu bewahren, müßte die be eder

Dame

„Camelſia“ erfüllt alle Wünscheo: 8chsto Sou9-
fäshigkeh. Go-

ruchbindend. Wundoerbar weich anazchmiegend.
vor Beschwerden, Erksltun
Keine Verieqenhe! Abgerundete Ecken, fololich vor
röqiiche Fahßform. Wäscheschuh. Whesenschathich qön-
zend bequtachteſ.

Der „Camelia“-Gürtel en Scherben
bietet das Vonendetste
in bezug auf anschmie-

endes und beschwer-
eſoses Traqen.

Seiden

Schuß
n etc. Höchste Sicherheit 7

Soiden-fron-Gummt
qumeni

Baumwoliqumeni

Die et Reform- DBamendincdo
kEintachsrte u. diskrete Vernichtuno

Warnang vor minderwertitgen Noch e u
Nur Camelia“ ist „Camefia“

a

e
Eioretp.) M.

Achten Sie auf chie bfoue Schechieti packung

Ehrliches, fleißiges
Mädchen

nicht unter 18 Jahr.,
welches auch melken

geſucht.
Viehhandlung

Schmidt, Frankleben

Wirtſchafts
gehilfen
am liebſten Land-
wirtsſohn, ſofört ge
ſucht Frankleben,

Müchelner Str. 24

Geſucht nettes junges

Mädchen
für Haushalt und
Geſchäft. Voller
Familienanſchlnuß u.
Taſchengeld. Licht-
bild einſenden.

Frau E. Gleitz,
Reſtaurant,

Schönhauſen a, E.

17--18 jähriger
Burſche

ſür Landwirtſchaft
geſucht.

Knapendorf 4.

Beamter ſucht ſofort
oder zum 1. Juli
3 bis 42 immer

Wohnung
Offert. unt. C 3193
Geſch.

kann, zum 1. Aug.

Umſtände halb. ver
kaufe ich meine
Mineralwaſſer-

fahrikation
mit Tafel-Mineral-
wafſer-Vertrieb aus
eig. Quelle in Kur
ort Thüring. Neu
zeitliche Apparate u.
Maſchinen, großer
Flaſchenpark, Liefer-
auto, groß. Kunden-
kreis, Exiſtenz für
jedermann. Anfrag
erbet. unt. A 176591
an die Geſchſt. dieſ.

Zeitung. x
2 nette Mädel, 19

u. 20 J. alt, ſuchen
Stellung als

Zimmer oder
Hausmädchen

Offerten an x
Lieſel Kreutzer,

Meiningen,
„Zum Stern“.

Suche für 20jährig.
gebild., ſolides

[Nädchen
im Kochen, Nähen
u. Hausarb. erfahr.,
Stelle i. beſſ. Hauſe.
Angeb. an

Frl. M. Arend,
Gewerbelehrerin,

Gotha, Orangerie 6.

Guterhaltener
Gtutzflügel

billig abzugeben.
Weimar,

Bismarckplatz 2, II
Telefon 1621

Sauberes
Hausmädchen

am liebſten v. Lande,
von 20—25 J. u. ein

Hofjunge
zum 1. od. 15. 7. geſ.

F. Feiſtkorn,
Werbener Mühle,

Delitzſch-Land.

Mädchen
(tüchtiges) für Haus
halt, nicht unt. 19 J.,
welches mögl. ſchon
im Gaſtwirtsgewerbe
tätig war, z. 1. Juli
geſucht. Offert. mit

Bild an SHotel zur Eiſenbahn,
Luckenwalde.

Bäckerei
per bald geſucht.
Offert. unt. D 1170
Geſchäftsſtelle. 8
Suche f. kommenden
Herbſt od. Frühjahr

vWirtſchaſt
ca. 40 Morg., ohne
Jnventar zu pachten.
Offerten erb. unter
R 7276 Geſch. 8

Kinder finden i. kl.
Kreis Erholungs
Aufenthalt Proſp.
durch J. Sahlender,
ſtaatlich geprüfte

Schweſter
am Roten Berg,

Giſpersleben

standsetzen.

Eine nette Bescherung?„
Das hat man von sginer guten Absicht nen batigena
Daumen, ein riesengroes Lock in der Wandh, und
der Nagel ist trotzdem nicht dria. Waren das
alles Es gibt doch 0 viele Handwerber aller
Brancken, die für bitliges Geld Ihre Wohnung in-

Sie finden sie immer und bestemmrt
durch die „Kleine Anzeige in dem „M.-F.“

ſig?gerbank Niederländiſches Sende
el.

20.00: Kernſpruch.
Reichsſendung: Zum

Jahrestag des Verſailler Friedens
diktates.

21.00: Hans-Pfitzner-Stunde.
22.00: Wetter Tages- und Sportnach-

richten
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Nachtmuſit.

CREMEMOUSON
das Hautpſegemittel

mit Tiefenwirkung glättet und
verjüngt unreine, gerötete Haut.



Kontroli-Kas s ensind unerreicht in
Qualität

Leistung

NMafional-Registrier-Kass en Ges. m. b. H.
Fabrik Berlin-Neukölln

Preis

Bezlirks vertreter

H. Bücher, MerseburgLindenstraße 6 Ruf 2601

Die glückliche Geburt eines
geſunden Mädels zeigen
hocherfreut an

Merſeburg, d. 23. Juni 1933

Veterinärrat Dr. Meyer u. Frau
Elſe geb. Fuchs

Todesfälle
Naumburg

Frau verw. Eliſabeth Schneider
geb. Kerner, 75 J-

Oebles-Schlechtewitz
Oskar Zeis, Gaſtwirt u. Kriegs-
veteran, 84 J., Beerd. 25. Juni
16 Uhr

Jm Handelsregiſter Abteilung B Nr. 22
iſt heute bei der Firma Th. Groke,
Aktiengeſellſchaft, Merſeburg folgendes
eingetragen worden Durch Beſchluß der
Generalverſammlung vom 26. Mai 1933
iſt der Geſellſchaftsvertrag geändert.
Merſeburg, den 21. Juni 1933.

Amtsgericht.

d gerober ehee immer och a
an gebliabeo ist

Riönert Fröhst7 ſrizch.,

e

VenerteFruhstö h
nene a per hen

Freiw. Feuerwehr

Merſeburg

Antreten ſämtlicher
Kameraden am

Sonntag, d. 25. d. Mts.
früh 7 Uhr am Feuer

wehrgerätehaus
(Uniform wie zum
Feſtzug). Ferner am
Dienstag, d.27. d. Mts.
21Uhrin erſter grauer
Uniform.

Das Kommando

Damenstrümpfe
Herren Socken,Sportstrümpfem.
zerriss. Sohl. lasse ich m.
best. Mat. wie neu herr.

Karl TänzerMerseburg, Entenplan.

Wiſſenſchaftlich.

Handlesen
Frieda Zahren
Poſtſtraße 10.

Bad Köſen. Herrſch.
3-gimmer- Wohn.
m. Küche, Bad, WC.,
Etagenheiz., Garten
mit Laube, ſof. od.
ſpät. für 58 M. zu
vermieten.

K. Kotte.
Zimmermeiſter.

S
e

e

Finden Sie dass Frau
Möller sich richtig verhält?

4B27 33

Taq für Tag nimmt sie zum Auf-
waschen dos, womit schon Grob-
muiter sich behalf. Tao für Tao
quällt sie sich cb, fettiges Geschirr
wieder blank zu kriegen. Wie qut
könnte sie es haben, wüßte sie
von Zauberkreftl Sie wäro
um Stunden früher ferqi Denn
G säubert ungrhörs schnell, is:
mmer auf dem Posen und ws
die Hauptsache ist billiger

Hergestellt in den Fersil werben

zum Aufwaschen, Spülen Reinigen
für beschirr und alles flausgerät

Arztl. Sonn-
tagsdienst

kür Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, den 25. 6.

Dr. Jaehnert
Poststr. 5, Tel. 2129

Dr. lamprecht
Hallische Straße 33

Tel. 3095

Sonntags bzw.
Nachtcdienst der

Apotheken
Sonntag, den 25. 6.

Teich-Apotheke
vom 24. 30. 6.

Die
Grasnutzung unſerer

Wiesen
in der Meuſchauer
Flur (ca. 22 Morgen)
iſt zu perpachten. So
fortige Angebote er-
beten. Mitteldeutſche

Engelhardt-
Brauerei A.G.

Abteilung Stadt-
brauerei Merſeburg

Ca. 150 Schock
Krautpflanzen

verkauft Dörſtewitz 7

1000 gebr.

Dachziegel
zu kaufen geſucht

Atzendorf 27

e

Theater
Sonntag, 25. Juni

nes e m Leipzig

Jm weißen Röß'l
20-- nach 22.15
Tosca
Wontag, 26. Juli
2023Hans Heiling

Sonnige
Wohnung

in gutem Hauſe, be
ziehbar am 1. H.,
2 große Zimmer,

dunkler Raum,
Balkon, große Küche
elektriſch Licht, Gas,
WC. und Garten,

an alleinſtehende
Beamtenwitwe oder
dergl. (Ehepaar) zu
vermieten.

P. Findeiſen,
Bad Berhka,

Haus Annemarie.
Große, ſchöne
b bis 7 Zimmer

Wohnung
1. Etage, mit reichl.
Zubehör u. Balkon,
in der Nähe des
Bahnhofs, kann ab
1. Auguſt bezogen
werden. Zu erfragen
Geſch.

2-Parterre
Räume

2 Zimmer
und Keller zu ver-
mieten. Offerten
unter 3190 Geſch.

Gut gehende
Fleiſcherei
mit Grundſtück

zu kaufen geſucht.
Offert. unt. C 3192
Geſch.

Inſerieren

bringt Gewinn!

an ältere einzelne r
Perſon zu vermiet.

Schmale Straße 18

Fritz Lang's
Nibelungen-Filmin tönender Faſſung

Sectreg's Io
Schülerpreiſe 0.30 0.50 0.75

Fuva-Dauerwellen
u

von 5.
auch für Langhaar
Föhnwellen Wasserwellen
Ondulieren Kopfwaschen
Damen- Salon

u

M. an
nd

Zur Jahrka

Steuer).

Menſchenzuſtrom in

Eintritt 30 Pfg.
geſchäft A. Dietzold,

Straße, Milchgeſch.
Breite Straße, Wieſ
Die Kameraden n
dienſt am Sonntag

uſendfeier
AmSo nntag, dem
25. Juni 1933, von
5—8 Uhr nachmittag

gr. Militär

Korlerfonert
S in den Gotthard

Sälen (am Hinter
teich) ausgeführt von
der SS und Gau-
Kapelle der 26. SS.Standarte zu Halle S. (Obermuſikmſtr.

Von 8 Uhr ab
deutſcher Tanz. Bei dem ſtarken

Merſeburg ſichere
man ſich Plätze im Vorverkauf.

Vorverkauf: Zigarren-
Ob. Burgſtr., Filiale

des Merſeburger Tageblatt, Markt, Kol.
Waren-Geſchäft Hendrich, Horſt-Weſſel-

W. Kunze, Obere
e, Gotthard-Säle.
ehmen am Gottes-
um 10 Uhr vorm.,

in der Stadttkirche teil.

Achtung
raci- u.
Auuto-

Kraftfahrer!
Ich habe mein großes Lager in Mortor-

Beoreifung
erweitert, sodaß ich mit allen Gröben
der Bereifurg dienen kann.
Auch empfehle ich meine

Großtankstellemit öffentliche mWaschplatz und Hebebühne

Friedrich engelGroßtankstelle Droschkenruf 22 03

noch-
mals

Einfamilien Villa
im ſchönſt. Teil ein.
thüringer Badeortes,
neu erbaut, m. groß.
Garten, Zentralheiz.,
Waſſerſpülg., Bad,
elektr. Licht u. Gas,
bis 1939 ſteuerfrei,
keine Bürgerſteuer,
iſt wegen Todesfall
i. bar od. b. 8500 M.
Anzahlung billig z.
verkaufen. Vermittl.
zwecklos. Angebote
erbet. unt. A 17605
Geſch.

tet werden.

Obſtverpachtung.
Der diesjährige Kern- u. Steinobſtanhang

der Rittergüter Scopau u. Collenbey ſoll
am Mittwoch, dem 28. d. M., 14 Uhr

im Gaſthof zum Raben in Schkopau öffent-
lich meiſtbietend in einzelnen Loſen verpach-

Bedingungen im
zimmer der Gutsverwaltung.

Rittergut Scopau bei Merſeburg.

Geſchäfts

m n
v S

Mers eburger Tagehtatt

M
Schlaſzimmer 275.- 385.- 500.-

66.- 90.- 120.-
Speisezimmer a Eiche 290.- 350.-
Chaiselongues, Sofas usw. z. niedrig. Preisen
Möbel -Becker, leiprigerStrabe 18.

v Lieferung frei Haus

Molern

Tischlermeilster

billig und gut

hugo öchmieller

e Möbel

Markt 12

von Arbeiten

Ausſtellung
(Schaufenſter Lots).

Baurat Bart h u. Sohn

Prima Reſtaurations- Sache

in einem aufſtrebenden Thüringer Luft-

hängend, wegen Kra
pachten,

kurort ſind ſofort an
tüchtige Fachleute 2 Gaſtſtätten, zuſammen

anz einwandfreie

nkheit weiter zu ver
Notwendiges Kapital S bis

10000 Mark für Jnventar. Die Ge-

Der neue
„Vorwerk Gilde Tournay

co 70/160 cm M. 17.50
90/180 cm Mk. 26.25

170/255 cm M. 64.00
200/515 cm Mk. 96.00
225/525 cm Mk. 122.00
250/3565 cm M. 142. 00

300/415 cm M. 192.00

Gilde- Teppiche eine Klasse für sich

Gilde-Verkaufsstelle

Olueuä Tev i
Halle a. S. Grobe Ulrichstr. 1.

35

Franz Wirth
Roßmarkt 1 Gegr. 1856Seifenfabrik

Alles zur Körper und
Geſundheitspflege

i i ſrnn j ſ n r ſ]
Oscar )00S85

Merseburg
Damaschkestr. 3 Telephon 2380

Papiere für jede Industriel

Haus und Grundbeſitzerverein

Stadt und Kreis Merſeburg e. V.

Außerordentl. GeneTal Verſammlung
am Mittwoch, d. 28. Juni 1933, 20 Uhr im großen Saal
des „Strandſchlößchen“.

Tages ordnun 9Verleſung der letzten Niederſchrift.
Die Gleichſchaltung des Verein nach den Richtlinien
der Spitzenorganiſation.

3. Die neuen Geſetze und
Hausbeſitz.

4. Anträge und Verſchiedenes.
Erſcheinen ſämtl. Mitglieder iſt Pflicht. Der Vorſtand.

Von der Weſtfronk
MMAMMRAMMROAMMMROMMRQAMMMQGMMOAMMAMMM

Alte Soldaten leſen die Bücher von
Wilhelm Steinbrecher, Merſeburg

„Landknecht im Feldgrau“
die Geſchichte des Kriegsfreiwilligen

Il

Il

Il

e
e

d

ihre Bedeutung für den

ſchäfte werden komplett übergeben, da

tlalie a. S. her keine Neuanſchaffung
Angebote unter T 561 Geſch.

ca. 30 Jungbullen
Für auf der Auktion gekaufte Tiere wird eine Reichs

bahnfrachtermäßigung von 20
Katalog Nr. 202 verſendet auf Anforderung koſtenlos die Ge-
e des Verbandes in Halle S., Reilſtr. 78, Fernruf 24526.
Die Unummer des Kataloges bitten wir anzugeben.
Verband für dießucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Prov. Sachſen

am Mittwoch, d. 5. Juli 1933
in Naumburg (ehem. Artilleriekaſerne, Kanonierſtraße)
Beginn der Berſteigerung vormittags 11 Uhr.

en mehr nötig.

TAAAA-—

279. Zuchtvieh- C
Verſteigerung

Verkauf gelangen:
im Alter von
1220 Monaten.

gewährt.

Zum

Walter Frey Preis 3. Mk.
„Wir waren im Weſten“

eine Weſtfrontfahrt von DYpern bis
Verdun nach dem Kriege, mit 22 Bil-
dern und einem Photo des Ver-
faſſers Preis 1.40 m.
Ferner iſt vom gleichen Verfaſſer das
Familienbuch „Kunterbunt“ erſchienen,
ein Buch voll Beſinnlichkeit und Froh-
ſinn in Vers und Proſa Preis 1.80 Mk.
Zu haben in den Geſchäftsſtellen des
Merſeburger Tageblalites und in den
Buchhandlungen Pouch und Stollberg.
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